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Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Skaaten.

t. 450. Jehtg. 190. Halle a. S., Montag 26. September 1898.

Abonnements- Einladung
auf die

hallesche S Zeitung
Halle a. S.

Fandes;eitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Skagkten

pro IV. Vierteljahr 1898.
Täglich 2 Ansgaben. Amtliches Organ für den Saalkreis.

Abonnementspreis für Halle a. S., Giebichenſtein und Trotha bei täglich 2maliger
Suſtellung Mk. 2.50 pro Vierteljahr oder monatlich 85 Pf.

Abonnementspreis bei allen Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches Mk. pro Vierteljahr.
o

D letzten Reichstagswahlen haben den rechtsſtehenden Parteien trotz allen Huſammenſchluſſes
eine Niederlage eingebracht. Zum größten Theil iſt hieran Schuld die Gleichgültig-

keit der national geſinnten Männer gegenüber der Preſſe.
Die Halleſche Feitung iſt das einzige Blatt am Platze, welches feſt auf nationalem Boden

ſteht und trotz aller Stürme und trotz allen Geſchreies der gegneriſchen Preſſe ihre Siele:

r Thron und Altar, Schutz der produktiven nationalen Arbeit, Schutz ins
„beſondere dem geſammten Handwerkerſtande und dem Mittelſtande, Schutz allen
„wirthſchaftlich Schwächeren, Kampf dem Mancheſterthum, Kampf der demokratiſchen
„und der rückgratloſen Preſſe, Kampf gegen die Sozialdemokratie“,

unentwegt verfolgt.
Halle a. S., im September 1898.

Redaction und Verlag der Halleſchen Heitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen.

D Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten erſuchen wir um gefl. rechtzeitige Erneuerung
des Abonnements bei den betr. Poſtanſtalten, damit in der Huſtellung keine Unterbrechung eintritt.

[Nachdruck verboten.

Das internationale Spionage-
weſen.

Von Georg Otto Cramer (Mainz).*)
Spione oder Kundſchafter nennt man bekanntlich ſolche

S die im Geheimen militäriſche oder politiſche
achrichten zum Nutzen der Kriegs Verwaltungen oder

Regierungen, in deren Sold ſie ſtehen, ſammeln und dieſen aus
liefern. Die Bezeichnung „Spion“ wendet man insgemein nur
auf diejenigen Kundſchafter an, die keine Militärs ſind.
Zur Kenntniß der in Frage ſtehenden Geheimniſſe, die ja um
z ſorgfältiger gehütet werden, je wichtiger ſie ſind, vermögen
olche Leute natürlich nur durch Betrug, Beſtechung,

Täuſchung u. ſ. w. zu gelangen. Werden ſie gefaßt und
überführt, ſo verfallen ſie im Kriege ohne Gnade dem
Tode, während ſie in Friedenszeiten nach den darüber
beſtehenden W beſtraft werden. So ſtrenge
Strafen nun überall auf jeden Landesverrath geſetzt ſind, ſo
finden ſich trotzdem überall Jndividuen, die ihnen trotzen und
die Spionage förmlich gewerbsmäßig betreiben. Sie ſind ein
nothwendiges Uebel, und mag man darüber ſich noch ſo ſehr
ſittlich entrüſten, ſo vermag doch kein Staat im Jntereſſe ſeiner
n weder im Frieden noch im Kriege der Dienſte
gewandter Kundſchafter ſich zu entſchlagen.

Geblüht hat die Spionage namentlich vor dem Krim-
kriege und während deſſen, auch in allen ſpäteren Feld
ägen ſpielte ſie eine nicht gering anzuſchlagende Rolle, undn ſeit Langem iſt das internationale Spionageweſen,

h. die gegenſeitige Auskundſchaftung auf politiſchem wie
militäriſchem Gebiete, vollſtändig fyſtematiſch ausgebildet worden.
Das gilt von allen Staatsweſen kein Staat Europas
iebt aber mehr Geld dafür aus, wie die franzöſiſche dritteRepublit deren z wie wiederholt bewieſen und akten

onmäßig feſtgeſtellt werden konnte, ſeit langen Jahren beſonders

Anläßlich der erneuten Verwicklungen des DreyfusHandels
dürfte eine Erläuterung des modernen Spionenweſens aus ſachver
ſtändiger Feder vielen unſerer Leſer nicht unwillkommen vie d

Red.

Kedaküen n. Exyritien: Halle g. Feipigerſtr. 87.

gerliner Furtan: Ferlin SW., Seruburgerfr. 3.

Deutſches Reich.
Ueber die Reiſe des Prinzen Heinrich von Preußen

Wrurt 3 „Petersburgscija Wjedomoſti“ aus Wladiwoſtok vom
24. d. Mts.

Prinz Heinrich von Preußen iſt aus Chaborowsk hierher
zurückgekehrt. Der Prinz iſt ſichtlich befriedigt über den dortigen
Empfang und die Jagd, an welcher er theilgenommen hat.
Letztere war außerordentlich intereſſant; dem Prinzen kamen an

j einem Tage über 300 Hirſche zum Schuß. Der Prinz erlegte drei
davon, ſtellte ſodann das Schießen ein und erfreute ſich den
gang Tag am Anblick der zutraulichen Thiere. Am 24. fand
ei Sr. Königl. Hoheit großer Empfang an Bord der „Deutſch

land“ ſtatt.
Die Prinzeſſin Heinrich wird, wie man aus Kiel meldet,

die Reiſe nach Kiautſchau mit dem Reichsvoſtdampfer „Prinz
Heinrich“ ausführen. Derſelbe geht am 1. November von Bremen
nach Genug ab.

Die Streikhetzer ſind jetzt wieder allenthalben im
Deutſchen Reiche an der Arbeit. Drei Gründe ſind es, welche
dieſe Sorte von gewiſſenloſen Menſchen zu ihrem verächtlichen
Gewerbe treibt, ein perſönlicher und zwei im Jntkereſfe der
ſozialdemokratiſchen Partei. Um mit letzteren zu beginnen
ſie wollen einmal den Mittelſtand, insbeſondere den Hand
werkerſtand und zweitens die Geſellenſchaft ruiniren und
proletariſiren und nebenbei das iſt der perſönliche Grund
nirgends füllen r die Taſchen der Agitatoren bequemer und
reichlicher, als bei einem Streik! Das Tiſchlergewerbe in
Berlin mit ſeinen Nebenberufen kann gegenwärtig ein Liedlein
von der Thätigkeit der berufsmäßigen Streikhetzer ſingen. Es
wird der „St. Z.“ dazu geſchrieben

„Aehnlich, wie früher die Textilinduſtrie den ganzen Oſten
Berlins beherrſchte und ihm ſeinen geſchäftlichen Charakter gad, iſt
es zur Zeit das Tiſchlergewerbe mit ſeinen Nebeanberufen, das
dem Oſten, Südoſten, zum Theil auch dem Norden unſerer
induſtriereichen Stadt ſein Gepräge giebt. Firmen von Weltruf
verladen hier die eleganten Möbel. Man ſieht aber auch den
kleinen Meiſter das Werk ſeines Fleißes, einen kunſtoolen Schrank
oder eine elegante Garnitur, ſorgfältig in Polſter verpackt, eigen
händig aus dem Thorweg ziehen. Schwere Wochen ſind für den
meiſt wenig kapitalkräftigen Meiſter die von Pfingſten
bis zum September. „Wir müſſen für den Händler, der den
Hauptverdienſt hat, das Magazin halten,“ klagt der Meiſter, wenn
er wiederum eine Woche auf eine Beſtellung gewartet hat und der
Arbeitslohn am Sonnabend gezahlt werden muß. Wenn aber
die Brautwagen und Hochzeitskutſchen in den Herbſimonaten durch
die Straßen rollen, dann häufen ſich die Aufträge, dann gehbt's
oft Hals über Kopf, und in früheren Jahren konnte man bis ſpät
in die Nacht hinein Meiſter und Geſelle um dieſe Zeit an der
Hobelbank ſehen. Jetzt muß dank der ſozialen Geſetzgebung pünktlich
Feierabend gemacht werden. Geſellen und Lehrlinge verlaſſen um 6 Uhr,
zum Theil ſogar ſchon um 5 Uhr Nachmittags, die Wertſtatt, nur der

gehe gg mit einem Netz von Spionen zu überziehen
eſtrebt iſt.

Die Leitung der Spionage geſchieht von Centralſtellen aus,
die ſich nach Bedarf und Gelegenheit Filialen an Orten
des Auslandes einrichten. Letztere nehmen dann Agenten
in ihre Dienſte und ſenden die von dieſen über-
brachten Mittheilungen an jene Centralen, die gewöhnlich
Kundſchafts oder Nachrichtenbureaus heißen. Es iſt Grundſatz,
daß die Centralen alle direkten Beziehungen zu den Agenten
mit peinlicher Sorgfalt vermeiden; wie daher im fran-
öſiſchen Generalſtab die Angabe Glauben zuu den vermochte, der deutſche Kaiſer habe

eigenhändig Briefe an Dreyfus geſchrieben, iſt
einfach unverſtändlich. Schon vor Monaten ſprach
einmal der jetzt zurückgetretene Generalſtabschef Boisdeffre auf
einer Soirée der Prinzeſſin Mathilde Bonaparte von dieſen
„Briefen des deutſchen Kaiſers“, die er als r hin
ſtellen wollte. Die Tochter Jerome Bonapartes aber, die die
Gepflogenheiten der europäiſchen Höfe genau kennt, wies mit
lauter Stimme ſo daß viele der Anweſenden es hören
konnten, dieſe Bemerkung des Generals als eine Lächer-
et zurück, worauf dieſer betroffen die Geſellſchaft
verließ.

Jene Agenten nun, denen der aktive Theil des
Spionagedienſtes zufällt, und die für dieſen Zweck meiſt wieder
Helfershelfer an der Hand haben, ſind natürlich größtentheils
dunkle Ehrenmänner, Abenteurer, politiſche Flüchtlinge oder
Leute, die in ihrem früheren Stande Schiffbruch gelitten haben
und denen um Geld Alles feil iſt; zugleich aber Perſönlichkeiten,
die Schliff und äußeren Anſtand beſitzen, gewandt, oft
mehrerer Sprachen kundig, ſo Jaß ſie ſolche, denen ihr Vor
leben unbekannt iſt, leicht zu täuſchen vermögen. Mitunter
ſind es aber auch heruntergekommene Perſonen niederer
Herkunft, die ihrerſeits ſolche Nachrichten auftreiben, wie ſie
ihre e Kollegen nicht zu beſchaffen vermöchten.

luf welche Weiſe dieſe Spione zu ihrem Wiſſen gelangen,
bleibt ihnen anheimgeſtellt und wird von ihren Auftraggebern
nicht unterſucht. Wollte eine politiſche oder militäriſche Be
hörde als R n an mit ihnen direkt verhandeln,
müßte ſie auch darüber ſich Klarheit verſchaffen, und eben desha
unterbleibt im e ein ſolcher unmittelbarer Verkehr. Es
ſind vielmehr die Organe der politiſchen Polizei, denen dieſer ob

liegt. Die Behörde theilt ihnen mit, welche Aufklärungen man
wünſcht und weiſt die nöthigen Gelder an, kontrolirt aber
nicht, wozu dieſe verwendet werden, welche Agenten die
Kommiſſare der politiſchen Polizei beſolden und welche Mittel
und Wege dieſe einſchlagen.

Eine Ausnahme findet nur im Kriege und im diplo
matiſchen Dienſt ſtatt, wo ſich ein direkter Verkehr mit
Spionen oft nicht vermeiden läßt. Letztere gehören ja auch
garnicht ſelten den gebildeten, ſelbſt den vornehmen Ständen
an, und ſogar die Damen liefern ihr Kontingent dazu. Man
würde mitunter ſtaunen, wenn man ihre Namen und geſell-
ſchaftliche Stellung vernähme eben dadurch erhalten ſie
Zutritt zu den höchſten Kreiſen und wiſſen ſich darin Ver
trauen zu erwerben. Es iſt auch keineswegs immer Habgier
oder ſonſt ein niederes Motiv, das die Leute veranlaßt,
das dunkle Metier eines Spions zu ergreifen
zumal in Vraolkskriegen ſind es häufig genug
Vaterlandsliebe und Nationalhaß, die dazu treiben, ohne jegliche
Ausſicht auf Belohnung, ſogar unter den größten Gefahren.
Es iſt bekannt, welche Rolle namentlich die polniſchen Frauen
in dieſer Beziehung bei den verſchiedenen Aufſtänden geſpielt
haben. Auch in Frankreich hat man ſchon ſeit alters her
Damen zu Spionendienſten ausgeſandt, die dann gewöhnlich
als angebliche Verwandte irgend eines Mitgliedes einer Ge
ſandtſchaft in die Hofgeſellſchaft eingeführt wurden und um-
ſomehr erreichten, je hübſcher und in Verführungskünſten er-
fahrener ſie waren.

Jede Regierung kennt die verſchiedenen Erkundungs
mittel, da ſie ſich ja ihrer auch ſelbſt zu bedienen gezwungen
iſt. Natürlich ſucht ſie ſich nun auf eigenem Gebiete gegen
die Machenſchaften fremder Mächte zu ſchützen und den
Verrath politiſcher und militäriſcher Geheimniſſe nach
Möglichkeit zu verhüten. Man organiſirt daher für dieſen
Zweck meiſt wieder durch Vermittlung der politiſchen Polizei
eine ſogenannte Kontreſpionage. Unter Napoleon III.
war der damalige preußiſche Botſchafter r Goltz in den
Tuilerien ſehr wohl gelitten und von der Kaiſerin Eugenie
beſonders begünſtigt. Dieſe guten perſönlichen Beziehungen
Weſen jedoch die Kontreſpionage der kaiſerlichen Polizei
em Botſchafter gegenüber keineswegs aus. Dem Grafen

wurde um die Zeit des Beſuches König Wilhelms in
Paris 1867 aus ſeinem Arbeitszimmer mittels Einbruchs
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Meiſter darf auch jetzt noch arbeiten, ſo lange er will und oft,
wenn der Geſelle unten beim Budiker ſchon ſeine Partie Billard
ſpielt, arbeitet der Meiſter noch bis in die Nacht hinein, um
pünktlich liefern zu können. Dieſen Zeitpunkt nun ſuchen ſich die
Streikhetzer aus, um ihre Thätigkeit zu entfalten. Vonſozialdemokratiſchen Vereinigungen bezahlte Agitatoren wir
können Namen nennen unterhalten eine Verbindung, die
ſich bis in die kleinſten Werkſtätten erſtreckt, und von ihnen
werden die Streiks ſyſtematiſch und berufsmäßig vorbereitet
und geleitet. Sobald von den Vertrauensleuten der Verbindung
gemeldet wird, in dieſer und jener Werkſtatt oder Fabrik ſind
große eilige Aufträge eingegangen, oder ſobald ausſpionirt worden
iſt, daß der Jnhaber bis zu einem beſtimmten Tage Lieferungs
verpflichtungen eingegangen, geht die Streikkommiſſion an die
„Arbeit“. Unbekümmert darum, ob der Verdienſt ein guter, ja ob
er mehr, als das iſt, werden die weiteſtgebenden, un-
möglichſten Forderungen geſtellt; denn es handelt ſich
bei dieſen berufsmäßig angezettelten Streiks nicht um
das Wohl oder Wehe der Arbeiter, ſondern um
den von ſozialdemokratiſcher Seite planmäßig eingeleiteten
Vernichtungskampf gegen die ſelbſtſtändigen
mittleren und kleineren Exiſtenzen! Zetzt, zur
Zeit der Hoch Saiſon für das Tiſchlergewerbe, iſt dieſer Guerilla
Krieg gegen das Eigenthum im beſten Gange. Die Hetzer müſſen
ihren Streik haben Es ſoll Alles, was auf ihre Veranlaſſung ge
fordert wird, auch das Unmögliche, bewilligt werden. Wie der
Nothſchrei einer gequälten Menſchenklaſſe erſchien es uns, als wir
vor einigen Tagen den Beſprechungen dieſer Zuſtände bei den
Berliner Holzinduſtriellen beiwohnten.“

Das iſt das wahre Geſicht unſerer heutigen
ſozialpolitiſchen Lage, und wenn nun trotzdem der Ruf
unſeres Kaiſers „In das Zuchthaus mit den Streikhetzern
ſo ausgelegt wird, als ſei darin ein Angriff auf das Koalitions
recht der Arbeiter enthalten, ſo iſt das entweder ein blöder
Unverſtand, oder eine arge Heuchelei! Nein, den thatſächlichen
Verhältniſſen entſpricht der Ruf des Schmiedes von Ruhla:
Landgraf, werde hart

Anarchismus und Jeſuitengeſetz. Die Krone unterden vielen abſonderlichen Preßleiſtungen, zu denen das

anarchiſtiſche Verbrechen in Genf Anlaß gegeben hat, gebührt
jedenfalls einem Artikel der „Germania“, in welchem die Be
kämpfung des Anarchismus mit dem Jeſuiten-Aus-
weiſungsgeſetze in Verbindung gebracht wird. Man
traut ſeinen Augen kaum, wenn man in jenem
Artikel der Behauptung begegnet, daß eine der
hauptſächlichſten Urſachen des Anarchismus in dem
fortdauernden Widerſtande der Regierungen gegen die Auf-
hebung des Jeſuitengeſetzes zu erblicken ſei. Nach der Auf-
faſſung des ultramontanen Blattes rühren die ſozialrevolutionären
Erſcheinungen ſowohl der Vergangenheit als der Gegenwart
davon her, daß die Staaten ſich Uebergriffe in kirchliches
Eigenthum und in kirchliche Rechte zu ſchulden kommen laſſen,
mit anderen Worten, daß die Stagten ſich nicht den Herrſchafts
anſprüchen der katholiſchen Kirche und Hierarchie blindlings
unterworfen haben. Die Erfahrungen in denjenigen Ländern,
in welchen, wie in Spanien und in Belgien, die katholiſche
Kirche einen entſcheidenden Einfluß auch in Staatsangelegen
heiten ausübt, laſſen zwar keinen Zweifel darüber, daß der
Anarchismus gerade da am Ueppigſten ſich entwickelt, wo derStaat den Anſprüchen der katholiſchen Kirche am Weiteſten ent

gegengekommen iſt. Das verſchlägt natürlich unſerer ultramon
tanen Preſſe nichts. Die Zurückberufung der Jeſuiten iſt für
ſie das Allheilmittel, auch gegen Sozialismus und Anarchismus.
Ohne Zweifel werden, ſo meinen die „B. N. N.“, Aus
führungen dieſer Art bei vielen (ſelbſt auch bei katholiſchen)
Leſern nur Heiterkeit erregen; ſie haben aber auch ihre ernſte
Seite, indem ſie erkennen laſſen, zu welchem Maß von An
ſprüchen gegenüber dem Staate ſich der Ultramontanismus für
herechtigt erachtet.

Die ſozialdemokratiſche „Freiheit“. Der „Vorwärts“
giebt in einer ſehr ſchwachen Erwiderung auf die Ausführungen
der Preſſe über den Ukas des ſozialdemokratiſchen

2ZZZTTTZDIA

Parteivorſtandes gegen die „Rhein.Weſtf. ArbeiterZtg.“
wegen ihrer Befürwortung der Prügelſtrafe für Anarchiſten die
Verſicherung, daß die Sozialdemokratie jeden frei reden laſſe, nur
ſei es auch des Anderen gutes Recht, ſeine Meinung frei zu ſagen.
St denn der Moniteur der Sozialdemokratie das ſtrenge

ort ſeines Chefs vergeſſen „Wer nicht parirt, der
ſaſce hinaus“? Dieſes Schickſal ſcheint ja auch dem Ver
aſſer des inkriminirten Artikels der erwähnten Arbeiterzeitung

zu blühen, wenigſtens wird ſchon der Austritt des unbotmäßigen
Redakteurs Dr. Lütgenau, der den verſtändigen Artikel ge
ſchrieben hat, aus der Redaktion der „Rhein.-Weſtf. Arbeiter

gemeldet, und vielleicht wird er auf dem Stuttgarter
arteitag ganz und gar in Acht und Bann gethan werden.

Samoa. Von der Einſetzung eines Herrſchers als
Nachfolger des kürzlich verſtorbenen Malietoa verlautet noch
nichts. Nach den Beſtimmungen der Berliner SamoaAkte von
1889 ſoll der Fachfolger Malietoas ordnungsmäßig nach den
Geſetzen und Gewohnheiten Samoas gewählt werden. Noch
niemals hat aber eine ſolche Königswahl auf der Jnſelgruppe
ſtattgefunden, und es wird wohl ſchon ſchwierig genug ſein,
überhaupt feſtzuſtellen, welches eigentlich die betreffenden Ge
ſetze und Gewohnheiten Samoas ſind. Die Vertragsmächte
werden ſowohl die Vorbereitungen wie die Wahlen ſelbſt genau
überwachen müſſen. Selbſtverſtändlich werden dieſe Umſtände und
Verhältniſſe einen guten Untergrund für allerlei Wühlereien bilden,
auf die man ſich gefaßt machen muß. Vielleicht ſteht es damit
in Verbindung, daß neuerdings ein drittes Kriegs-
ſchiff nach der Südſee beordert worden iſt. Der Londoner
„Daily Chronicle“ befürwortet jetzt im Hinblick auf den Tod
des Königs Malietog und die Uebelſtände der dreifachen
Kontrole über die SamoaJnſeln eine Auftheilung der
letzteren unter die drei Mächte Deutſchland England und
Amerika. Dabei ſoll Deutſchland Upola erhalten. Upola
iſt bekanntlich die mittelſte der drei Jnſeln, auf der auch
Apia liegt.

Zur Dreyfnus--Affäre.
Die von den patriotiſchen Komitees von Paris und der

Bannmeile unter dem Vorſitz Déroulède's nach der Manège
Guynet in der Avenue de la grand'armee auf geſtern einbe
rufene Verſammlung wurde gegen 2 Uhr eröffnet. An den
Zugängen waren weitgehende Sicherheitsmaßregeln zur Aufs-
rechterhaltung der Ordnung getroffen worden. Etwa 1500
Theilnehmer hatten ſich eingefunden. Doroulède hielt
eine Rede, in der er zu Beginn erklärte, er nehme
die Verantwortung für die Verſammlung und
ihre Folgen auf ſich. Sein bisheriges Programm entſpreche
ſeinem zukünftigen Programme. Als er ſodann Briſſon unter
lautem Beifall heftig angriff, ertönte der Ruf „Nieder mit
den Juden!“ Er fuhr fort, man müſſe die Franzoſen nicht
nach der Religion, ſondern nach ihren Anſichten theilen, es
würde dann Dreyfuſianer und Franzoſen geben. (Beifall.)
Déroulède beſchuldigte ſodann Briſſon, daß er die Reviſion

1 wolle, trotz des Gutachtens der Rechtsgelehrten, daß er
Frankreich den Rücken kehre und die Fahne verrathe. Der
Redner fuhr dann fort:

Diejenigen, welche die Armee angreifen“, „vergeſſen, daß nach
unſeren Niederlagen es dieſe Armee war, welche zu begrüßen der
Zar gekommen iſt; es giebt kein Vaterland ohne die Armee!
(Rufe: „Es lebe Frankreich Dreyfus bedeutet die Vaterlands-
loſigkeit und deshalb gehen die ſchlechten Franzoſen mit ihm

Déroulède wandte ſich dann heftig gegen Clémenceau,
Jaurès, Trarieux und Andere und ſagte, wenn die Revolution
ausbreche, ſo gehöre Clémenceau aufs Schaffot. Ob Dreyfus
ſchuldig ſei oder nicht, Frankreich ſei nicht ſchuldig man müſſe
es gegen ſeine Feinde vertheidigen. Zum Schluß forderte
Déroulède die Bürger auf, ſich zu vereinigen und eine
Patriotenliga zu bilden. (Lebhafter Beifall. Rufe „Es lebe
die Armee „Es lebe das Vaterland „Nieder mit den

Verräthern!“) Nach weiteren Anſprachen nahm die Ver
ſammlung eine Tagesordnung betreffend Wiederherſtellung der
Patriotenliga an und löſte ſich dann auf unter den Rufen:
„Es lebe die Armee!“

Einer der Theilnehmer an der Verſammlung, welcher
gegen die Worte Doroulèdes proteſtirte, wurde hinausgeworfen.
Nach Beendigung der Verſammlung kam es auf der Straße
zu Gegenkundgebungen es wurden Rufe laut: „Es lebe
Zolal Nieder mit der Armee welche mit „Es lebe die
Armee beantwortet wurden. Unbedeutende Zuſammenſtöße
kamen vor die Polizei trieb jedoch die Menge auseinander.
Zwei Perſonen, welche riefen „Nieder mit der Armee wurden
verhaftet.

Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt zu den neueſten Pariſer Vor
gän verwegene Handſtreich der Generalität gegen das
Kab d die bürgerliche Juſtiz habe mit einem Schlage die
Lage gezeichnet: die Entſchloſſenheit der Generalität,
ſich bürgerlichen Gewalt nicht zu n Es
handle ſich nicht mehr um Dreyfus, Eſterhazy und Picquart,
ſondern um Auflehnung der militäriſchen gegen die
bürgerliche Gewalt. Der auf Montag vertagte Miniſter
rath werde darüber berathen, welche Folgerungen das Kabinet
aus dem Vorgehen der Generalität zu ziehen habe. Die
militäriſche Gewalt habe ſich zwar noch mit dem Scheine des
Rechts zu umgeben geſucht, indeſſen ſei ſie entſchloſſen, auch
dieſen Schein bei Seite zu werfen, wenn der weitere Gang der
Dinge ihren Willen zu durchbrechen ſuchen ſollte.

Der Militärarzt Ranfon in Pondichery wird auf Ver
anlaſſung der Militärbehörde nach Paris berufen werden, um
vor dem Kaſſationshofe über Dreyfus' Verhalten während der
Ueberfahrt von der Jnſel Ré nach der Teufelsinſel auszuſagen.
Ranſons Angaben ſollen Dreyfus ſchwer belaſten.
Der Notar Degale in Montignac beſaß bis vor kurzem die
betreffenden ſchriftlichen Erklärungen Ranſons und ſandte ihm
dieſelben auf Ranſons Verlangen nach Pondichery. Die
Militärbehörde erhielt davon Kenntniß durch eine Jndiskretion
des Notars. Notar Degale iſt Reſervelieutenant. Befragt,
warum Ranſon ſeine Erfahrungen nicht unmittelbar den
militäriſchen Vorgeſetzten mitgetheilt habe, ſagte Degale,
Ranſon habe die Angelegenheit für abgethan gehalten und
wollte dieſes hiſtoriſche Material erſt nach ſeinem Tode
publizirt wiſſen. Ueber Ranſons Mittheilungen äußert ſich
Degale vorſichtig. Er deutet nur an, daß Ranſon Gelegenheit
haben konnte, in Larochelle, wo Frau Dreyfus ihren Gatten
täglich ſprach, manches Jntereſſante zu erfahren, ebenſo

während der Ueberfahrt.
Einige Miniſter ſollen darauf dringen, daß Faure die

Verantwortung für die Reviſion nicht trage. Bis Montag
könnten Veränderungen im Kabinet erfolgen. Briſſon und
Sarrien ſetzen die Bemühungen fort, Picquart der Militär
juſtiz zu entziehen. Hervorragende Juriſten ſollen den
Geſetzestext dahin ausgelegt haben, daß Picquart im gegen-
wärtigen Stadium lediglich der Civiljuſtiz unterſtehe.

Der „Gaulois“ verſichert, der Juſtizminiſter Sarrien
habe am Sonnabend erklärt, er fühle ſich durch das
getheilte Gutachten des Reviſionsausſchuſſes
nicht genügend gedeckt, um über das Gutachten hinweg
die Reviſion des DreyfusProzeſſes anzuordnen. Wenn der
heute ſtattfindende Miniſterrath ſich ſeiner Meinung widerſetzen
ſollte, dann werde er die Verantwortlichkeit einem anderen
Juſtizminiſter überlaſſen. Die Situation iſt überaus ernſt.

Nach dem Kriege.
Nach Madrider Blättern ſoll ſich die ſpaniſche Re

gierung folgendes „Programm!“ geſtellt haben
„Nach Abſchluß des Friedens Wiedereinberufung der

Kortes zu einer kurzen Seſſion für die Rechnungsablegung über
das in Paris Vereinbarte und den Verſuch, ſich noch bis zum
Sommer am Ruder zu erhalten, andernfalls Uebertragung

und Nachſchlüſſel eine Anzahl der von ihm beſonders geheim
gehaltenen Papiere geſtohlen, und die amtlichen Nachforſchungen
blieben begreiflicherweiſe ohne Erfolg. Unter dem Regime
Boulanger waren ähnliche Praktiken im Schwange. Ende 1886
ließ der „brav' général“ der franzöſiſchen Preſſe eine Warnung
zur Vorſicht in ihren Veröffentlichungen zugehen, worin es
hieß: „Das Konzept des Berichts des deutſchen Kapitäns von
Schartzhofen (gemeint war der damalige zweite deutſche Militär
Attaché in Paris, Hauptmann v. Schwarzhoff) über die Marine
übungen bei Toulon ließ feſtſtellen, daß dieſes Dokument
größtentheils auf Grund von Mittheilungen gewiſſer franzöſiſcher
Blätter rerfaßt war. Ein derartiges Beiſpiel ſchreibt der Preſſe
jeder Richtung die Grenze vor, bis zu welcher ſie wegſe
militäriſcher Mittheilungen gehen kann.“ Der franzöſiſche
Kriegsminiſter erklärte alſo öffentlich mit größter Harmloſigkeit,
er ſei in der Lage, Kenntniß von den „Konzepten“ der deutſchen
Botſchaftsakten zu erhalten, ſo daß der Schluß vollberechtigt
war, die Durchmuſterung geheimer Schriftſtücke fremder Staaten
werde von dem franzöſiſchen Kabinet als eine durchaus zu Recht
beſtehende Einrichtung betrachtet!
Damit e im Einklange ſteht die Art und Weiſe, durch
die (laut den Mittheilungen franzöſiſcher Blätter anläßlich des
Dreyfushandels) die angeblich allergeheimſten und gefährlichſten
Urkunden dem franzöſiſchen Jnformationsbureau zugekommen
ſeit ſollen. Der Kabinetskurier einer auswärtigen Botſchaft,
hieß es u. a., habe ſich mit 27 000 Franken beſtechen laſſen,
den ihm anvertrauten Aktenkoffer zu erbrechen und die darin
enthaltenen diplomatiſchen Urkunden photographiren zu laſſen.
Dieſe Kontreſpionage ſcheint bisher von den Offizieren des
franzöſiſchen Generalſtabs ausgeführt worden zu ſein, die bezüglich
der angewendeten Mittel offenbar keinerlei Skrupel gekannt haben.
Schrieb doch erſt kürzlich der „Jour“ über dieſen Punkt,
die Regierung würde, falls die Reviſion des Dreyfusprozeſſes
zuſtande käme, eingeſtehen müſſen, „daß unſere Offiziere von
der Kontreſpionage die Botſchaften geplündert, die Eiſenſchränke
geſprengt, die diplomatiſchen Poſtſäcke angehalten und die
Schriftſtücke, die ſie enthielten, photographirt haben.“ Man
begreift daher, daß der neue Generalſtabschef, General Renouard,
unter die von ihm als nothwendig erachteten Reformen auch
die Entlaſtung der ihm unterſtellten Offiziere von derartigen
„Polizeidienſten“ aufgenommen hat.

Ueber das militäriſche Kundſchaftsweſen, das uns an-
läßlich der Dreyfusangelegenheit beſonders intereſſiert, hat
vor einiger Zeit ein höherer ruſſiſcher Generalſtabsoffizier,
der ietig Oberſt W. N. Klembowsky, eine auch in deutſcher
Ueberſetzung erſchienene Schrift: „Die Militärſpionage im
Frieden und im Kriege“, erſcheinen laſſen, die man geradezu
als ein Lehrbuch der Spionage bezeichnen kann. Jn den
unlängſt veröffentlichten Denkwürdigkeiten des verſtorbenen
Prinzen Krafft zu HohenloheJngelfingen, der in den fanfeger
Jahren als preußiſcher Militärattachs in Wien war und ſeiner

Regierung hervorragende Dienſte leiſtete, findet man ſchon

manche bemerkenswerthe Mittheilungen über die Praxis des
Kundſchafterweſens, allein noch verblüffender iſt die Offen
herzigkeit, mit der Klembowsky ſein Thema erörtert. Er ſelbſt
hat ſich daher veranlaßt gefühlt, im Vorwort zu
bemerken Wahrſcheinlich wird man ſagen „Wie kann
man über eine ſo ſſchimpfliche Sache wie die
Spionage ſchreiben? Wie kann man ſie lehren Weshalb
denn nicht? Die Nachrichten über den Gegner bilden die
Grundlage für jeden Schritt im Kriege, folglich müſſen auch
alle Mittel, die ihr Einſammeln bewirken, auf das Sorgfältigſte
erwogen werden damit ſie im Ernſtfalle erfolgreich angewendet
werden können. Ja, und die Spionage ſelbſt iſt durchaus nicht
ſe ſchimpflich, wie es auf den erſten Blick erſcheint. Hat man
ich einmal von den falſchen Vorurtheilen freigemacht, ſo kommt
man unwillkürlich zu dem Schluß, daß die Thätigkeit des
Spions oft durchaus nichts Schimpfliches in ſich ſchließt, daß
ſie ſogar der Aufmunterung würdig ſein kann.“

Unbeſtreitbar iſt jedenfalls, daß jeder Staat, dem un
geachtet der ruſſiſchen „Botſchaft“ noch der „Glaube“ an den
ewigen Frieden fehlt und der überhaupt Ausſicht haben will,
einen Krieg mit Erfolg zu führen, ſchon in Friedenszeiten über
die militäriſchen Verhältniſſe bei den für einen ſolchen in Be
tracht kommenden Völkern genau unterrichtet ſein muß. Eine
einzige neue Erfindung auf dem Gebiete des Waffenweſens
(wie z. B. eine neue Pulverſorte, ein neues Gewehr oder Geſchütz)
kann heutzutage einem Heere von vornherein eine große Ueberlegen-
heit verleihen nicht minder wichtig ſind die n
die Ausbildung der einzelnen Waffen, der Geiſt des Offizier
korps und der Truppen, Dislokationsveränderungen u. ſ. w.
Je genauer und rechtzeitiger ein anderer Staat darüber unter
richtet iſt, deſto mehr Chancen wird er in einem Kriege gegen
jenen haben, ſchon weil es ihm dann möglich ſein wird, dort
erprobte Verbeſſerungen auch in dem eigenen Heere einzuführen.
Mit Recht führt Klembowsky nun an, daß die Beſchaffung
ſolcher Nachrichten in Friedenszeit in erſter Linie eine Obliegen-
heit der Militärbevollmächtigten und der amtlich in andere
Staaten kommandirten Offiziere iſt.

Dieſe Militärbevollmächtigten oder Militärattachés die
heutzutage jeder Botſchaft oder Geſandtſchaft beigegeben
werden ſind meiſt beſonders tüchtige und ſcharfblickende
Generalſtäbler, nicht nur von gediegenem militäriſchen
Wiſſen, ſondern auch von umfaſſender allgemeiner Bildung,
da ſie auch den politiſchen, wirthſchaftlichen und ſozialen
Zuſtänden, ſoweit dieſe die Leiſtungsfähigkeit eines Staates
beeinfluſſen Aufmerkſamkeit ſchenken müſſen. Neben geſell
ſchaftlicher Gewandtheit muß ein ſolcher Militärattachs
natürlich auch die Fähigkeit beſitzen, ſich in der Sprache
des betreffenden Landes mündlich wie ſchriftlich tadellos
auszudrücken. Wäre der franzöſiſche Generalſtab daher ſeiner
Aufgabe gewachſen geweſen, ſo hätte er auf den erſten Blick
entdecken müſſen, daß das vom Oberſten Henry aus un
geſchicktem Uedereifer in ganz erbärmlichem Franzöſiſch
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abgefaßte gefälſchte Schriftſtükk nimmermehr von einem
deutſchen Militärattaché herrühren könne.

Die Militärattaches werden zu allen Truppenbeſichtigungen,
Manövern u. ſ. w. eingeladen, man behandelt ſie jederzeit mit
der größten Zuvorkommenheit, zeigt ihnen Alles,
was ſie zu beſichtigen wünſchen, und ſtellt ihnen dazu
ſtets wohlunterrichtete Offiziere als Führer zur Verfügung.
Ein erfahrener Militärattaché weiß aber ganz genau, daßer bei allen ſolchen Gelegenheiten doch nur das zu ſehen

bekommt, was man ihm zeigen will, und er wird deshalb
immerfort bemüht ſein, durch eifriges Studium der Fach
literatur wie der Tagespreſſe des betreffenden Landes, ſowie
durch den Verkehr mit den Offizieren jenes Heeres und
mit ſeinen Kollegen von anderen Mächten ſich genauer zu
orientiren. Um wirkliche Heimlichkeiten zu erkunden, wird
er aber auch ſtets noch ſogenannte indirekte Nachrichten“
p Hilfe nehmen müſſen, was freilich höchſte Vorſicht er
ordert, da jeder ſeiner Schritte überwacht wird. Die Ueber

mittler ſolcher Nachrichten ſind aber eben die Spione, von
denen der ruſſiſche Autor meint „Jn allen Klaſſen der Ge
ſellſchaft giebt es paſſende Leute, man muß ſie nur zu finden
wiſſen. Jm Frieden ſind diejenigen Perſönlichkeiten am nütz
lichſten, welche, ohne irgendwie Verdacht erregen, durch ihren
Beruf oder ihre Beſchäftigung in verſchiedene Kreiſe hinein
kommen oder überhaupt die Geſpräche verſchiedener Perſonen
hören.“ Auch die beſten Berichte eines Militärbevollmächtigten
können freilich nichts nützen, wenn ſie, wie das ſeitens der
Heeresverwaltung Napolecns III. mit denen des ſeit 1866 in
Berlin weilenden Oberſten Baron Stoffel geſchah, aus thörichter
Selbſtverblendung unbeachtet bleiben.

Von beſonderer Wichtigkeit werden ſolche Berichte in
Perioden, wo eine Spannung zwiſchen zwei Mächten entſteht
und ſchon insgeheim gerüſtet wird, während die diplomatiſchen
Verhandlungen noch fortdauern. Jn ſolcher Zeit müſſen die
noch in der fremden Hauptſtadt weilenden Militärbevoll
mächtigten Alles aufbieten, um Kenntniß von den
dort getroffenen Maßregeln, von TruppenAnſammlungen
und Bewegungen zu erhalten und ſie ihrer Regierung
unverzüglich durch chiffrirte Depeſchen oder noch beſſer durch
beſondere zuverläſſige Boten übermitteln. Kommt es aber
wirklich zum Kriege, dann wird ein Nachrichtenbureau, wie
es im Frieden daheim beſteht, auch beim großen Hauptquartier
der Feldarmee eingerichtet. Klembowsky erklärt es ſogar für
wünſchenswerth, daß nicht nur die Armee Oberkommandos,
We auch die Korps, Diviſionen, Brigaden und alle ſelbſt
tändigen Detachements, ſo klein ſie auch ſein mögen, ihre

eigenen Spione haben.
Jhre Verwendung näher zu erörtern, würde an dieſer

Stelle zu weit führen. Die vorſtehenden Darlegungen werden
ja auch wohl ſchon genügen, um dem Leſer darzulegen, vonwelcher Bedeutung das internationale Spſopageweſen iſt und

welche wichtige Rolle es heutzutage im Frieden ſpielt.



der Gewalt an Silvela, den Chef der konſervativen
Diſſidenten, aber nicht an Polaviejea oder Weyler, die Führer der
ſogenannten dritten Partei.“

Bei der herrſchenden Verwirrung iſt es fraglich, ob über
haupt irgendwelche Pläne mit einiger Sicherheit in Ausſicht
genommen werden können und ob Saggaſta ſich noch kurze W
halten kann. Jedenfalls ſetzt Silvela ſeine Angriffe gegen das
Miniſterium mit ſteigender Heftigkeit fort und erhält dabei
Succurs von den verſchiedenſten unzufriedenen Elementen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Origiral-Korreſpendenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

h 26. September. (Auszeichnung.) ghreMajeſtät die Kaiſerin und Königin haben, wie aus dem Kabinet
Jhrer Majeſtät mitgetheilt wird, der verwittweten Frau Auguſte
Friedrich, Waiſenmutter an der Waiſenanſtalt in Merſeburg, dieilberne Frauen-Verdienſtbroſche am weißen Bande
Allergnädigſt zu verleihen geruht.

1 Merſeburg, 25. September. (Anerken nungen für
Rettung aus L edensgefahr.) Der Kalkbrennereibeſitzer
Auguſt Schmidt in Weißenfels hat an der von dem Kalk-
brenner Hermann Seelig daſelbſt am 26. Juli d. J. voll
brachten Rettung des 13 Jahre alten Knaben Otto Kühbling
vom Tode des Ertrinkens aus der Saale mit anerkennenswerthem
Muthe theilgenommen. Der 13 Jahre alte Schulknabe Carl
Groch in Wittenberg hat am 22. Juli d. J. mit anerkennens-
werthem Muthe und in einer für ihn ſelbſt nicht gefahrloſen Weiſe
den Knaben Willy Höpfner vom Tode des Ertrinkens aus der
Elbe gerettet. Unter Anerkennung der in beiden Pſen bewieſenen
Entſchloſſenheit und Opferwilligkeit bringt der Kgl. Regierungs
Präſident dies zur öffentlichen Kenntniß.

Th. Merſeburg, 24. September. (Aufgefundene Leiche.)
Geſtern früh wurde an der Meuſchauer Schleuſe in der
Saale die Leiche der ſeit einigen Tagen vermißten Wittwe Meyer
aufgefunden. Dieſelbe wurde gerichtlich aufgehoben.

Torgau, 25. September. Kandidaturen zur Land
tagswahl.) Nachdem bereits vor einiger Zeit, wie wir berichtet
haben, der deutſchkonſervative Herr von Lingenthal ſeitens
der konſervativen Partei des Kreiſes Lieben werda
als Kandidat für die bevorſtehende Landtagswahl ins Auge
gefaßt worden war, iſt heute von den Vertrauensmännern der ver
einigten konſervativen Parteien des Kreiſes Torgau die Kandidatur
von Lingenthal acceptirt und Herr Gutsbeſitzer Graß
Zwethau, der zuletzt unſeren Wahlkreis in dem Landtag vertrat,
als zweiter Kandidat der vereinigten Konſervativen
der Kreiſe Torgau-Liebenwerda für die Landtagswahl
normirt worden.

(Schadenfeuer.) GeſternM. Belgern, 24. September.
Mittag ertönte Feuerlärm durch die Straßen unſerer Stadt. Es
brannte die mit reichlichen Bauholzvorräthen angefüllte, vor einigen
Jahren erſt neuerbaute, maſſive Scheune der Bauunternehmer
Gebrüder Höcke von hier. Die Scheune iſt mit allem Jnhalt ein
Raub der Flammen geworden. Dem energiſchen Eingreifen unſerer
bewährten Feuerwehr gelang es, den Brand auf ſeinen Herd zu
beſchränken, ſo daß die von den Flammen arg bedrohte angrenzende
Scheune des Schiffseigners Riedel, in welcher ſich große Heu und
Strohvorräthe beranden, gerettet werden konnte. Jn der nieder
gebrannten Höcke'ſchen Scheune befand ſich auch eine Lokomobile,
welche indeſſen verſichert war. Ueber die Entſtehungsurſache des Feuers
iſt bisher nichts bekannt geworden.

c Querfurt, 25. September. Verſchiedene s.) Der
geſtern Vormittag auf dem Roßplatze abgehaltene Herbſtvieh
markt war von zahlreichen Landleuten beſucht. Aufgetrieben waren
nur Schweine und zwar 48 Läuferſchweine und 190 Saugſchweine.
Für Letztere wurden pro Paar 20 bis 24 Mk., für Erſtere 40 bis
60 Mk. bezahlt. Jn Folge der geringen Anzahl Schweine war der
Markt bald beendet. Gleichzeitig fand auf dem Entenplane der

erbſtgemüſemarkt ſtatt, an dem alljährlich die Gärtner aus
eldrunge und Wiehe wiebeln, Meerrettig, Majoran,
ellerie c. feilhalten. Nach Zwiebeln war viel Nachfrage. Das

große Gehänge wurde mit 25 bis 30 Pfg. verkauft. Jn den
hieſigen ſtädtiſchen Schulen haben geſtern die Herbſtferien begonnen.

Unſere Vereinszuckerfabrik Roediger u. Co. wird mit'der dies
jährigen Rübenverarbeitung am 11. Oktober und die Zuckerfabrik
Groß-Oſterhauſen am 6. Oktober beginnen. Die ländliche
Spar und Darlehnskaſſe zu Albersroda verzinſt vom 1. Okt.
d. J. ab Spareinlagen mit 38/, Prozent. Auf der Chauſſee
zwiſchen Neumark und Crumpa ſind vorige Woche von ruchloſer
Hand 16 junge Kirſch- und Pflaumenbäume abgebrochen worden.
Für Nennung des Thäters hat die Behörde eine Belohnung von
30 Mark feſtgeſetzt.

Nebra, 24. September. (Viehimport der Zucht-
genoſſenſchaft Steigra.) Geſtern longte hier ein aus den Ober
badenſchen Zuchtbezirken ſtammender Transport Simmenthaler
Zuchtvieh von circa 50 Stück, zumeiſt Bullen, an. Die Thiere zeigten
eine muſterhafte Beſchaffenheit und lieferten den Beweis, wie, Dank des
Vorgehens der badenſchen Regierung, die Viehſchläge zum Nutzen der
Land wirthſchaft dort gehoben worden ſind. Die Ankaufs- Kommiſſion
unſerer rührigen Zuchtgenoſſenſchaft war noch ganz voll des Lobes
von der großartigen Einrichtung der ſtaatlichen Aufzuchtſtation
in Lichteneck, welche den dortigen Züchtern das beſte Material zur
Zucht zu liefern hat. Eine eingehende Beſichtigung dieſer wie der
übrigen ſtaatlichen Anſtalten ſeitens unſerer Landwirthe wie auch
ſeitens unſerer Regierungsorgane würde zweifellos zum Segen des
Landes nachahmend wirken.

e Artern, 25. Sept. (Perſonalnachrichten. Unfalll
Botaniſcher Verein.) Verſetzt ſind zum 1. Oktober d. J.

Oberpoſtaſſiſtent Carl nach Leipzig, Poſtaſſiſtent Ja ge, nach
Naumburg a. S. und Lehrer Tiedge nach Schöneberg
bei Berlin. An Stelle des letzteren tritt Lehrer Thierbach
Wiehe. Bei einem Sturz von der Dampfdreſchmaſchine zog ſich der
Arbeiter Chriſtian Zimmermann von hier ſo erhebliche Verletzungen
zu, daß er ſofort in das ſtädtiſcheKrankenhaus geſchafft werden mußte. Der
thür. botaniſcheVerein hielt heute im Gaſthofe „zum goldenen
Anker“ hierſelbſt ſeine diesjährige Herbſtverſammlung ab, in welcher
unter Vorlegung entdeckter ſeltener Pflanzenexemplare viele intereſſante
Mittheilungen gemacht wurden. Den Vorſitz in der zahlreich
beſuchten Verſammlung führte Herr Hofrath Profeſſor Haußknecht-
Weimar. Als Ort der nächſten Verſammlung wurde Pößneck
ewählt.s ss Cölleda, 25. Scptbr. (Eine recht ſchwere Augen

verletzung) erlitt die Ehefrau Marie Weidling, als beim
Wäſcherollen die Spannkette zerriß und ihr dieſelbe mit großer Heftig-
keit gegen das linke Auge ſchnellte.

es Belleben (Mansf. Seckreis), 25. September. (Von der
Leiter geſtürzt.) Während der 12jährige Arbeiterſohn Karl
Stedter eine am Stallgebäude lehnende Leiter erſticgen hatte
angeblich um Sperlingsneſter zu zerſtören erſchrak derſelbe infolge
drohenden Zurufs eines vorübergehenden Erwachſenen ſo heftig, daß
er von der Leiter herabſtürzte und den rechten Oberarm brach.

Diürrenberg, 25. September. (Die Kirche zu
Kötzſchau), welche im Laufe diefes Sommers einer gründlichen
Renoration unterzogen wurde, iſt heute dem gottesdienſtlichen Ge
brauche wieder durch einen Feſtgottesdienſt übergeben worden. Der
Eindruck, den das geſammte Jnnere auf den Veſchauer macht, iſt
erhebend und wirkt ſtimmungsvoll, auch das Aeußere des
Gotteshauſes hat durch neuen Verputz und Anſtrich ein freundlich
einladendes Ausſehen erhalten. Bei den Erhneuerungs-
bdauten waren beſchäftigt die Herren Rabe und Kluge aus
Kötzſchau und Grabner-Klein-Lehna. Die innere Aus-
ſchmückung wurde von den Malern Carl Ruck u. Söhne in
Weißenfels ausgeführt. Es iſt anzuerkennen, daß bei der
Renovation die vorgenannte Firma mit beſonderem Fleiße es ſich
ungelegen ſein ließ, die aiten ſchönen Formen der Steinbildnerei

lowobl, als auch die Malerei der Gewölbeflächen in dem urſprüng

lichen Zuſtande wiederherzuſtellen. Pfarrer Walther hielt
eine eindringliche Weiherede. Die Mittel zur Renovation ſind aus
einem Vermächtniſſe und vom Patronate beſtritten worden.

S Hohenmölfen, 25. Sept. (Der Saale-Unſtrut
Elſterbezirk) hatte als Verſammlungsort für ſeine Herbſtſitzung
unſer Städtchen auserſehen. Es waren 71 Vereine mit 83 Vertretern
erſchienen, welche in freundlichſter Weiſe vom Bürgermeiſter Roſe
begrüßt wurden. Dem hieſigen Kriegervereine wurde durch General
lieutenant Exc. v. Wodtke- Naumburg ein vom deutſchen
Kriegerbunde geſtifteter Fahnennagel übergeben, da derſelbe Mitbe-
gründer des Bundes iſt. In der Verſammlung hielt Herr Waiſen
hausdirektor BethmannLangendorf eine herzerhebende
patriotiſche Feſtrede auf den Altreichskanzler. Jn anerkennenden Worten
wurde der Stadt Weißenfels gedacht, daß ſie dem Deutſchen Krieger
bunde zu ſeinem 25jährigen Beſtehen eine ſo gaſtliche Stätte bereitet hatte.
Zu Ehrenmitgliedern des Bezirks wurden Exc. General- Lieutenant
v. Strantz-Köſen, Major und Bezirkskommandeur Killer-
meiſter- Naumburg und Erſter Bürgermeiſter Wadehn-
Weißenfels ernannt. Die nächſte Verſammlung findet im
Frühjahr 1899 in Naumburg ſtatt. Ein vom General- Lieutenant
von Wodtke ausgebrachtes Hoch auf den Kaiſer ſchloß die Ver
handlungen, auf die wir noch ausführlicher zurückkommen werden.

Droyßig 25. September. (Ueberreichung der
Centenarmedaillen.) Geſtern Abend fand für die Mitglieder
des Kriegervereins Zwelendorf-Droyßig in feierlicher Weiſe
die Vertheilung der Kaiſer-Wilhelm-Gedächtniß-Medaillen ſtatt. Nach
einer kurzen Anſprache des Gemeindevorſtehers wurden den
Veteranen die Medaillen in feierlicher Weiſe überreicht. Hierauf
hielt Herr Lehrer Arndt eine längere Rede über die Bedeutung
der Erinnerungsmedaille und ſchloß mit einem dreimaligen Hoch auf
Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm II. Die Krieger blieben bis gegen
Morgen in heiterſter Stimmung beiſammen, wobei noch ſo mancher
Toaſt ausgebracht wurde.

S Nordhauſen, 25. September. (Liberaler Landtags-
kandidat. Gemälde-Ausſtellung. Verbands
8 Jubelfeſt.) Seitens der liberalen Partei des

ahlkreiſes Nordhauſen iſt der liberale Reichstagsabgeordnete
des Wahlkreiſes Dr. jur. Otto Wiemer in Berlin als Kandidat
für die nächſte Landtagswahl aufgeſtellt worden. Heute Mittag
wurde die diesjährige Gemälde- Ausſtellung des hieſigen
Kunſt vereins in der ſtädtiſchen Turnhalle eröffnet. Die Aus-
ſtellung enthält u. A. auch mehrere größere, dem Verein für hiſtoriſche
Kunſt gehörige Gemälde. Heute findet auf dem Kyffhäuſer
und auf dem Ratbhsfelde „das Verbandsfeſt derevangeliſchen Jünglingsvereine des nord-
thüringiſchen Gauverbandes“ ſtatt, zu dem auch der
hieſige Jüng lings verein heute früh abgereiſt iſt. Die hie
ſige beſoldeite Feuerwehr feiert heute ihr 33. Stiftungsfeſt.

O Heiligenſtadt, 25. September. (Am katholiſchen
Gymnaſium) hierſelbſt fand geſtern unter dem Vorſitz des

Direktors Dr. Brüll die Abiturientenprüfung ſtatt.
ämmtlichen 6 Prüflinzen wurde das Zeugniß der Reife zuerkannt.

O Vom Eichsfelde, 25. September. (Großfeuer)
Sonnabend Nachmittag x2 Uhr brach in Kreuzeber in einer
Scheune Feuer aus, welches mit raſender Schnelligkeit um ſich
griff, ſodaß im Nu alle benachbarten Scheunen und Stallungen in
hellen Flammen ſtanden. Es herrſchte ſtarker Wind, ſodaß
das Feuer auch auf von der Brandſtätte entfernt ſtehende Scheunen
übertragen wurde. Bis auf den ſog. Rieben (Schützenplatz), der
ganz außerhalb des Ortes liegt, drang das Flugfeuer, wodurch
das Gebäude auf dem gen. Platze ebenfalls zu brennen anfing. Die
Feuerwehren von Kreuzeber und Heuthen verrichteten die Löſchungs-
arbeiten, ſpäter trafen auch noch die Wehren von Dingelſtädt und
Kefferhauſen ein. Dem Feuer ſind im Ganzen 6 Scheunen, 3 Stall-
gebäude und ein Thorhaus vollſtändig und einige andere Gebäulich-
keiten theilweiſe zum Opfer gefallen. Der Schaden iſt ſehr
bedeutend, da alle Scheunen mit Frucht dicht gefüllt waren.
Man vermuthet Brandſtiftung durch einen Handwerksburſchen.

W Sondershanſen, 24. September. Einen Fackelzug)
brachten geſtern die Schüler des fürſtlichen Gymnaſiums ihrem
ſcheidenden Direktor Schulrath Fritſch und verehrten demſelben ein
Andenken in Geſtalt eines koſtbaren Trinkhorns.

V Gotha, 25. Sept. (Verſchiedenes.) Herr Domänen
pächter Meyer in Friedrichswerth, der die bedeutendſte
Schweinezucht in unſerem Herzogthum beſitzt, hat geſtern auf Be
ſtellung zwei werthvolle Zuchtſchweine an einen deutſchen Plantagen-
beſitzer in Uſambara in Deutſchoſtafrika geſandt. Der hieſige
junge Komponiſt Friedrich Schuchardt hat eine Kantate:
„Petrus Forſchegrund“ komponirt die demnächſt der hieſige Kirchen Geſangverein zur Aufführung
bringen wird. Der von der freien Vereinigung für
innere Miſſion veranſtaltete Jnſtruktionskurſus, zu welchem
ſich 50 Theilnehmer angemeldet haben, wurde heute Abend 8 Uhr
durch eine Feier in der Arbeitsanſtalt für Bedürftige eröffnet. Jn
derſelben wurde nach einer Begrüßungsanſprache über den Witten
berger Kirchentag und über die Juvelfeier der inneren Miſſion, die
am 21. d. M. in Wittenberg begangen worden iſt, berichtet.

bg. Blankenburg a. H., 24. Sept. (Ein Unverbeſſer-
lich er.) Geſtern früh wurde dem Aſſeſſor Lämmerhirt ein 49 Jahre
alter fremder Arbeiter aus der Unterſuchungshaft zum Verhör vor-
geführt, der nicht weniger als 69 Mal vorbeſtraft war und ſo
ungefähr 20 Jahre ratenweiſe Gefängnißbewohner geweſen. Der
Jnternirte zeigte ſich aber ſehr vergnügt und froher Laune, trotzdem
er geſchloſſen mit noch einem anderen Kumpanen zuſammen trans
portirt wurde.

br. Braunſchweig 25. September. (Die Söhne des
t zu Schaumburg-Lippe), Erbprinz Adolf und

rinz Mori 8 zu Schaumburg-Lippe, ſind nach der „Br. Ldszta.“
geſtern in Begleitung ihres Gouverneurs, des Hauptmanns
v. Specht, hier eingetroffen. Die Prinzen ſollen vom nächſten
WinterSemeſter ab das vieſtge Neue Gymnaſium beſuchen. Es iſt
für ſie und ihre Begleitung das früher dem Profeſſor Seidel ge
hörige Haus an der Adolfſtraße gemiethet worden.

(Fortſetzung der Provinz in der erſten Beilage.)

Kirchliche Auzeigen.
Zu U. L. Frauen Mittwoch, den 28. September, Abends 6 Uhr

Katechismuspredigt; Oberpred. Wächtler.
Johanneskirche Mittwoch, den 28. September, Abends 8 Uhr:

Bibelſtunde, Südſtr. 62 Paſt. Faßmer.
Zu St. Laurentii Mittwoch, den 28. Septbr., Abends 6 Uhr

Bibelſtunde Paſt. Meinhof.
Zu St. Stephanus: Dienstag, den 27. September, Abends

8 Uhr: Bibliſche Beſprechung, Henriettenſtr. 18; Pred. Freybe.

Standesamts- Nachrichten von Halle.
Meldungen vom 24. September 1898.

Aufgeboten: Der Weißgerber Reinhold Friedrich, Domſtr. 1
und Emma Müller, Taubenſtr. 17. Der Schneider Heinrich Sonntag,
Barfüßerſtr. 9 und Antonie Spatzier, kl. Berlin 1. Der Lokomotiv-
heizer Albert Brückner, Erfurt und Auguſte Henze, Frieſenſtr. 11.
Der Schmiedemſtr. Emil Heyne und Bertha Weber, Droßdorf.
Der BVarbierherr Friedr. Lüttge und Ottilie Wernicke, Magdeburg.
Der Schloſſer Karl Reifenſtein, Amsdorf und Friederike Schumann,
Halle. Der Barbier Aug. Zimbal, Oſſig und Minna Eckardt,
Weicherau.

Eheſchließungen Der Maurer Ernſt Wenzel, Cröllwitz und
Louiſe Staffelſtein, Kanzleigaſſe 4. Der Kammergerichts Referendar
Theodor Kettembeil, Charlotienburg und Gertrud Wilke, Forſter
ſtraße 48. Der Bäckermſtr. Oskar Landmann und Auguſte Fiſcher,
Streiberſtr. 12. Der Reifmacher Friedr. Wendt, Hafenſtr. 20 und
Friederike Luzemann, Zwingerſtr. 28. Der Kiſenbahnrangirer Alwin
Stietz, Mansfeiderſtr. 43 und Anna Wietaſch, Leipzigerſtr. 10. Der
Hilfshoboiſt Paul Böſiger, Weißenburg und Agnes Bauer, Thurm-
ſtraße 3, Der Kaſſenbote Franz Klein und Margarethe Lea, Berlin.

Der Bahnarb. Friedr. Müller, Leipzig und Wilhelmine Sprung,
kl. Schloßgaſſe 3. Der Droſchkenkutſcher Fritz Schurig, Ritterſtr. 7
und Matie Polaſcheck, Kultelhof I. Der Kaufmann Karl Güſtel,
gr. Steinſtr. 25 und Margarethe Tintel, Berlinerſtr. 28. Der
Brauereiarb. Julius Eroſche, Bäckerſtr. 8 und Marie Kloß, Langeſtr. 17.

Geboren: Dem Schuhmacher Otto Henze, Georgſtr. 18, S.
Richard Paul Otto. Dem Voten Otto Geilert, Dorotheenſtr. 8, S.
Arthur. Dem Diener Aloyſius Hoffmann, Hohenzollernſtr. 6, S.
Michael Arthur. Dem Schloſſer Richard Neumeiſter, Raffinerieſtr. 7,
T. Anna Martha. Dem Muſiker Ludwig Schwing, Schillerſtr. 39.
T. Louiſe Olga. Dem Gerichtsafſſeſſor von Braunſchweig, Friedrich
ſtraße 41, T. Hedwig Marie Thereſe. Dem Schuhmacher Wilh.
Rößler, kl. Sandberg 17, T. Louiſe Charlotte. Dem verſt. Fabrikaro.
Herm. Appelt, Entb.Jnſt., S. Hermann Wilhelm. Dem Maſchinen
ſchloſſer Arthur Broeſe, Pfännerhöhe 53. T. Leonore.

Geſtorben Der Privatmann Ludwig Ciſbatzky, 76 J.,
riedrichſtr. 635. Der Superintendent a. D. Heinrich Thielebein,
6 J., Wilhelmſtr. 10. Des Maurer Otto Stolze Ehefrau Thereſeeb. Maier, 50 J., Ludwigſtr. 7. Des Muſiker Louis Hemprich
befrau Karoline geb. Schmidt, 46 J., Fritz-Reuterſtr. 2. Des

Arbeiter Franz Lenz S. Franz, 2 J., Klinik. Des Arbeiter Karl
Friedrich Ehefrau Minna geb. Fauſt, 39 J., Klinik. Des Eiſenhobler
Fee. Schmelzer S. Arno, 14 T., Zwingerſtr. 29. Des Handarb.

ax Horn S. Max, 4 Mon., Saalberg 24. Der Handelsmann
Guſtav Richter, 44 J., Klinik. Des Maurer Guſt. Ruft S. Alfred,
3 J., Wolfſtr. 22. Des Steineträger Karl Booſt S., todtgeb.,
Unterberg 7.

Verant wortlich für die Redaktion Dr. Walther
Gebensleben, Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9 bis
12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften
ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich An die Redaktion
der Halleſchen Zeitung in Halle a. zu adreſſiren.

e ououayh oreAmtliche Bekanntmachungen,
Bekanntmachung.

Die Urwählerliſten zur Vornahme der Neuwahlen für das
Haus der Abgeordneten liegen am 27., 28. und 29. d. M. Vormittags
von 8 bis 1 Uhr im Zimmer 4 des Amtshauſes zu Jedermanns Ein-

ſicht öffentlich aus. zEinwendungen gegen die Richtigkeit und Vollſtändigkeit der
Se ſind ſpäteſtens am 29. d. M. bei dem Unterzeichneten anzu

ringen.
Die Urwahlbezirke ſind wie folgt abgegrenzt, und umfaßt der

1. iſße MMäno Fluth-, Klausberg-, Trothaſche- und Wittekind
traße,

2. die Burg, Fähr, Rainſtraße, Schulgaſſe, Steinmühle, Stein
und Uferſtraße,

3. die gr. Breiten, kl. Brieiten, gr. Brunnen- 1 bis 9 und 49 bis
71 und kl. Brunnenſtraße,

4. die Advokaten, Garten-, gr. und kl. Goſenſtraße, Königsberg,
Schleifweg,

5. die Trift- und Wieſenſtraße,
6. die Adolf, Böck- und Hoheſtraße,
7. die Reilſtraße,
8. die Brunnen 10 bis 48, Frieden- und Schmelzerſtraße,

die Anger-, Eichendorff-, Leopold- und Seydlitzſtraße,
die Auguſt-, Bergſtraße, Grube Frohe Zukunft, am
Galgenberge, Kowalskis Töpferei, am Angerwege, Gneiſenau-
und Ziethenſtraße.
Giebichenſtein den 23. Septbr. 1898.

Der Gemeinde-Vorſteher.

Rudlorr. [1003Bekanntmachung.
Die Sperre über die Wirthſchaft zu Lettin, der Firma

J. G. Boltze zu Salzmünde gehörig, wird hiermit aufgehoben.
Dölau, den 24. Sept. 1898.

Der Amtsvorſteher. [1019

O

uctlin's Gürberei
Fönſeſ Notieteran, G. Steinstr. 22.

Billigste Reinigungeanstalt
Anzug 8 Mark. Kleid 3 BIarc.

L L I A MLampen, Kronen

Familien-zZiauri ten.
Verlobt: Frl. Helene Walkhoff mit Hrn. Robert Lippel (Eils

leben --Boimſtorf). Frl. Louiſe Spoerer mit Hrn. Auguſt Stodte
(St. Andreasberg i. W i. H.). Frl. Elſe v. Nickiſch
za rege Hrn. Ernſt v. Zitzewitz (Raumburg a. S. Lands-

erg a. W.).
Verehelicht: Hr. Rittmeiſter v. Jaeckel mit Frl. Agnes von

Meyerfeld (Caſſel). Hr. Lieut. Max Knoch mit Frl. Maria von
WMeyerfeld (Caſſel).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Dr. phil. Krüger (Magdeburg-N.).
Hrn. Jul. Kahmann (Pabſtorf i. Br.). Eine Tochter:

Hrn. Opernſänger Brandes (Magdeburg).
Geſtorben: Hr. Oberpfarrer Richter (Burg b. M.). Hr. Chriſtian

Heinrich (Wittenberg). Frau Louiſe Warmholz (Weißenfels).
Frau Chriſtiane Heſſe (Aſchersleben). Frau Henriette Barth
(Merſeburg). Hr. Hermann Marſchner (Bitterfeld).

n S hDie Verlobung meiner Tochter Helene mit dem Premier-
Lieutenant im 1. Nassauischen Infanterie Regiment Nr. 87
Herrn Richard Genz beehre ich mich ergebenst anzu-

G HMäää

zeigen. 9Halle a. S., den 24. Sept. 1898.
Frieähberg,

Oberstlientenant und etatsmässiger Stabsoffizier
0998) im Magdeburgischen Füsilier- Regiment Nr. 36.

n W e e e rFür die vielen Beweiſe herzlicher Theilnahme bei dem
Tode unſeres theuren Entſchlafenen ſagen wir hierdurch unſern
beſten Dank.

Jm Namen der Hinterbliebenen
Fr. Böunitz.Dobis, den 24. Sept. 1898.

neneFür die herzliche Theilnahme bei dem Hinſcheiden meines
Bruders, des

Bergraths a. D.

Wilh. Vhade
ſage ich hierdurch im Namen der Hinterbliebenen innigſten Dank.

Kochhütte b. Helbra.
1004] Vhde, Oberhüttenvoigt.
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Gesetzlich

geschützt!

per 1000 Pfund lebend Gewicht

Müller's MaisKeim-Melasse
gesetzlich geschützt

Müller's MaisKeim-Melasse
gesetzlich geschützt

Müller's MaisKeim-Melasse
gesetzlich geschützt

Berlin und
Inowrazlaw.

Die garantirt reine

Müller's Maisſteim Melasse
hat sich als das beste aller Melasse-Mischfutter bewährt und wird in hunderten von Gutachten als

anz ſtervorragendes Araft-
Kostenfreie Analyse Für Gesundheit, Reinheit, Protein und Vett-

Man giebt von

an Pferde bis 5 Pfund.
an Arbeitsochsen bis 5 Pfd.

an FIilchvieh bis 4 Pfd.
An Schweine nur Müller's MaisKeim-Melasse, ges. gesch., Körner und dergl. garnicht.

Gutachten und Oferte mit Gehaltsgarauntie franeo aller Stationen geben auf Prage. [0113

Brüder Müller
Maiskeim-Melasse-Fabriken.

Gesetzlich

geschützt!

und Saniktäfs
empfohlen.

per 1000 Pfund lebend Gewicht

Müller's MaisKeim-Melasse an Mastvieh bis 7 Pf.
gesetzlich geschützt

Müller's MaisKeim-Melasse an Jun gvi eh bis 5 P.

an Schafe bis S Pfund.
gesetzlich geschützt

Müller's Maiskeim-Melasse
gesetzlich geschützt

Berlin und
Inowrazlaw.
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i kterariscier Abend

Donunerstag, den 29. September, Abends s Uhr
in den „„Kaisersälen““

Vortrag1. „Veber volksthümliche Litteratur““
2. Bigene Epigramme

von George Ruselers-b0lIdenburg.
Vintritts Karten à 50 Pfg. für Nichtmitglieder vorher bei Herren

Tausch Grosse, Gr. Steinstrasse und am Saal-Bingang zu baben.

Der Verein zur Förderung der Kunst,
Section Halle.

Jtädtische höhere Mädchenschule.
Anmeldungen neuer Schülerinnen für das Winterhalbjahr nehme ich vom

26. bis 30. September und Montag, den 17. Dktober, Vormittags von 11--12 Uhr
im Amtszimmer der höheren Mädchenſchule, Alte Promenade 21, entgegen.

Dr. Bieder mann.
22

Wildhagen'sche Frauen-ndustrie- und
Forthildungsschule wert Se ine ar heits-

Der Unterricht beginnt am 6. OKt. und umfasst die Fächer: Hand- u.
Maschinennähen, Wäsche- u. Kleiderconfection, Putzmachen, Buchführung.
Deutsch, Literatur und fremde Sprachen, Zeichnen nach der Natur und Ent-
werfen von Mustern für Stickereizgwecke, Kunststickerei in allen Techniken,
Klöppeln, Knüpfen, Gobelinwirkerei. Neu eingeführt wird die Hochbuntstickerei
mit der leicht zu handhabenden kleinen Stickmaschine.

Töchter ensionat Pensionspreis jährlich 500 Mark.p LIalle, Meinrichstr. I.
Frau E. Gehrts-Wildhagen-

J

Frau Louise Frosniewsky,
Marienstr. 29, I. alle a. S. Marienstr. 29, I.

Hand- und Maschinennähen und Zuschneiden

Für auswärtige Schülerinnen billige und liebevolle Aufnahme im Hausse.

staatlich anerkannte Realschule.

staatlich geprüfto Lehrerin für weibliche Handarbeiten.

Besucht von Damen aus den besten Familien.

Lehrt enach einer
aller Arten Wäschegegenstände.

a c a o i u m
Die Abgangszeugn. berecht. 2. einj.-freiw. Dienst. Prospekte kosten-

Lehrimstätut r h reren en
enen einfach sicheren, durchaus bewährten Methode

prospekte werden auf Wunsch sofort franko zugesandt.

zu Bad Sachsa am Südharz

frei d. d. Direktion.

Wolcdemar Thoss, Bankgeschäft,
Sschulstrasse 7 I.

Beständig Lager in- und ausländischer Staats-
papiere, Eisenbahnprioritäten, Pfandbriefe ete.

W Letztere gebe Kostenſrei ab. W
mee

Paul Schauseil Co.,
Bankgeschäft. Halle a. S. Leipziger Str. 10.

m Einlösung von Coupons.
D Am- u. Verkauf von WerthpapierenKlavier-Stimmen Annahme u. Verzinsung von Baareinlagen.

UWernimmt die Pionoſortehanfiung Sn Verkaufsstelle von PfandbrieſenGust. Krompholz, Halle a. S.,

gj für Jul. Blüthner dere Wegen Seheuſgen an einem Orte Deuntschen ypotheKen Bank, Preuss. Pfandbrier- BankK,
illi je für gute Ausführung Gothaer GrundereditbankK Rheinischen I pothekenbankbigt un e berſe ror, ſahruns Hamburger UypothekenbanK, Sächs. Bodenereait- Anstais

im Hauſe Geschw. lüdel. Anhalt-Dessauischen LandesbankK. (07
Handwerker u. Kunſtgewerbeſchule in Erfurt.

Von Oktober d. Js. an wied jedem Handwerker, Kunſthandwerker und
Induſtriellen Gelegenheit gegeben ſein, in der oben bezeichneten, von der Stadt und
dem Staate gemeinſchaftlich errichteten höheren gewerblichen Lehranſtalt eine den
neuzeitlichen Anforderungen entſprechende Ausbildung zu erwerben.

Die Schule wird eine Abtheilung mit vollem Tagesuuterricht (Tages-
ſchule) einrichten und in dieſelbe alle Handwerker und Kunſthandwerker, Berufs
zeichner c. aufnehmen, welche ſich eine längere Zeit ausſchließlich der Theilnahme an
dem Unterrichte widmen können.

Eine zweite Abtheilung (Abendſchule) wird allen Gehülfen und Lehr
lingen, welche eine kunſtgewerbliche und zeichneriſche Ausbildung neben ihrer vrak
r gdengkeit erſtreben, in Abend- und Sonntagsſtunden den geeigneten Unter
ri ieten.

Beide Abtheilungen werden alle Stufen der Lehrgegenſtände:
Malen, Modelliren, Schnitzen, Fachzeichnen, Entwerfen, Formenlehre 2c. umfaſſen
und nach Bedürfniß Fachklaſſen für Dekorationsmaler, Lithographen, Kunſt
drucker, Bildhauer, Schnitzer, Modelleure, Graveure, Ciſeleure, Töpfer,
Tiſchler, Schloſſer, Buchbiuder, Lederarbeiter, Glaſer und Glasmaler,
Kunſt- und Landſchaftsgärtner c. zu errichten, aber auch den mehr konſtruktivenAXOMNIAr Gewerben Maurer, Zimmerer, Dachdecker, Steinhauer, Maſchiuenbauer,

D Mechaniker und Optiker, Uhrmacher c. nach Bedarf Rechnung tragen.
m ſchon vor Beginn des Unterrichts (Ende Oktober) zu überſehen, welched Gr er nothwendig werden, und um ſie rechtzeitig mit den neueſten und beſten

7 ehrmitteln auszuſtatten, erſuchen wir alle Jntereſſenten, die ſich der neuen Schule
d ſ. zuwenden wollen, ihre Anmeldungen bis zum 2. Oktober beim Schulſekretariate,

Rathhausgaſſe 1, Zimmer 12, vom 3. Oktober an im Dienſtzimmer des Direktors
in der Andreasſchule anzubringen.

Das Schulgeld beträgt für die Tagesſchule bei Tages und Abendunterricht
25 Mark halbjährlich, für die Abendſchule bei 6—-12 Stunden wöchentlich
8—-12 Mark jährlich.

Gut vorgebildete Schüler der obligatoriſchen gewerblichen Fortbildungsſchule
werden von dieſer befreit, wenn ſie wenigſtens 6 Unterrichtsſtunden in der Woche
die Handwerker- und Kunſtgewerbeſchule regelmäßig beſuchen.

Erfurt, den 10. September 1898.
Das Kuratorium der Handwerker- und Kunſtgewerbeſchnle.

Schmidt. (0763Weinausverkauf!
Wegen Aufgabe meines Weingeſchäfts kommen

Dienstag, Mittwoch und Donnerstag
Dieselben unterscheiden sich von die Reſtbeſtände von

Bonindischem Katao und Sebweier Ca. 4000 Flaschen feinen und gutgepfiegten

inse g z. B.W r Mosel-, Rhein- U. Bordeaux- Weinen
verlangen. Zu baben in allen ein- zu jedem nur annehmbaren Preiſe zum Verkauf.
schlägigen durch obiges Transparent- Ferner verkaufe noch
dlakat geke ichnete Geschäften,h t. geeeneken Sechh eine faft neue Komptoir-Einrichtung,

beſtehend aus: 1 Doppelſchreibtiſch, 1 Copirſchrank mit Copirpreſſe,
Echte Prager Schinken es gros i Tiſch, 6 Stühlen, ſowie

mit echnmarte. Laden und Kellereinrichtungen, Kellerutenſilien e.

5758

—-öÖ

S HABEE S. S
Die Kakao- u. Schokoladenfabrik von

Ch. Kuntze Sohn
empfiehlt ihre Fabrikate.

Joser Habermann, Berlin W., Wilhelm Möhring Brüderſtr. 3.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Kronenſtr. 62, Telephon I. 7713.
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Dägliche GeſchichtsNotizen.
Vor 96 Jahren, am 26. September 1802, wurde der um die

mathematiſche Wiſſenſchaft hochverdiente öſterreichiſche Artillerieoffizier

Oberſtlieutenant Georg Freiherr von Vega ermordet in der
Donau aufgefunden. Bekannt ſind ſeine „Logarithmentafeln“, ſowie
ſein „Logarithmeriſchtrigonometriſches Handbuch“. Vega erblickte im
Jahre 1756 zu Sagoritza das Licht der Welt.

Halleſche Lokalnachrichten vom 26. September.

Der Nachdrug unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Die Wählerliſten zur Vornahme der Landtagswahl
liegen in Giebichenſtein am 27., 28. und 29. d. Mts., Vor
mittags von 8 bis 1 Uhr im Zimmer Nr. 4 des Amtshaufſes daſelbſt
zu Jedermanns Einſicht öffentlich aus. Etwaige Einwendungen
gegen die Richtigkeit und Vollſtändigkeit der Liſten ſind ſpäteſtens
am 29. d. Mts. bei dem Gemeindevorſtande anzubringen. Der Ort
ſelbſt iſt in 10 Urwahlbezirke eingetheilt, in jedem derſelben find
6 Wahlmänner zu wählen. Die jetzige Wohnung iſt maßgebend für
die Wahl. Jn Cröllwitz liegen die Liſten in derſelben Zeit im
Geſchäftszimmer des Gemeindevorſtehers, Brunnenſtraße 2a, aus, bei
welchem Einwendungen bis zum 29. d. Mts. angebracht werden
können. Cröllwitz iſt in 2 Bezirke eingetheilt, in jedem Bezirke ſind
6 Wahlmänner zu wählen.

Bibel- nud Schriften-Verein zu Halle a. S. Die
September Verſammlung des Vereins findet am Dienstag, 27. d. Mts.,
Abends 8 Uhr in dem Vereinslokal, Wuchererſtraße Nr. 11, ſtatt.

Herr Paſtor Riedel wird einen Vortrag über „Aberglaube und
Heidenthum in der katholiſchen Kirche“ halten. Außerdem finden
wichtige Berathungen ſtatt über Vertheilung von Bibeln am Jahres
feſt, Druck von Predigten c. Jedermann iſt herzlich willkommen.

Vom Urlanb zurück. Der Präſident der Königlichen
Eiſenbahndirektion, Herr Seydel, iſt vom Urlaub zurückgekehrt und
hat die Leitung der Geſchäfte wieder übernommen.

Die Halleſche Freiwillige, frühere Turner- Feuerwehr
hielt am Sonnabend Abend im großen Saale des „Prinz Carl“ aus
Anlaß ihres 30jährigen Beſtehens einen Feſtkommers ab. Der Ein-
ladung zum Feſte hatten Folge gegeben die ſtädtiſchen Behörden, die
Feuerkommiſſion, die hieſige Berufsfeuerwehr,
die Rettungskompagnie bei Feuersgefahr, der Halleſche
Bahnhofs-Barackenverein, der Allgem. Halleſche
Turnverein, ehemalige Mitglieder der Feſtfeuer-
wehr und auswärtige Feuerwehren. Auf den Gallerien, die
prächtig dekorirt waren, hatten die Damen Platz genommen. Der
Kommers, der abwechſelnd Konzertſtücke, gemeinſame Geſänge, Auf-
führungen auf der Vühne (lebendes Bild „Willkommen“ und ein
einaftiges Theaterſtück) und Anſprachen brachte, wurde von dem
Kommandanten der Feſt-Feuerwehr, Herrn Baumeiſter Stengel, ge
leitet, welcher das Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer ausbrachte, in das
Alle dreimal freudig einſtimmten. Herr Zugführer Werkmeiſter
J etſch hieß die Erſchienenen herzlich willkommen und brachte ein

och den Gäſien. Von den weiter gehaltenen Anſprachen ſind zu
erwäahnen die der Herren Branddirektor Weigelt (Loch
auf die Feſtfeuerwehr), Baumeiſter Stengel och auf die
ſtädtiſchen Behörden und die Stadt Halle), Kaufmann
Roesner Namens der ehemaligen Mitglieder, Seifen
fabrikant Kobert Namens Der ettungskompagnie
bei Feuersgefahr und des Baracken-Vereins, Fabrikant Brink-
mann (Hoch auf die Frauen), Stadtrath Dönitz (Hoch auf den
Kommandanten Stengel). Eine Anzahl eingegangener Telegramme
und Anſchreiben wurden zur Verleſung gebracht und der Abſender
in einem Lebehoch gedacht. Durch Herrn Branddirektor Weigelt
erhielten folgende Angehörige der Feſt- Feuerwehr Aus-
zeichnungen in Form von Diplomen Werkmeiſter
Pretſch und Buchbindermeiſte Naumann, beide Zug-
führer und ſeit Gründung der wirr Mitglied Bau
meiſter Stengel und Dekorateur Gelhaar, die beide für
25jährige Dienſtzeit außer dem Diplom noch das ſilberne Abzeichen
mit der Zahl „25“ erhielten Schloſſer Teichmann, Zuckerkocher
Schade, Schloſſer Sander, Schuhmacher Meyer, Former
Schwarzkopf und Maler Schmidt, ſämmtlich für 10jährige
Dienſtzeit. Es war lange nach Mitternacht, als der Schluß des
ſo ſchön verlaufenen Feſtes verkündet wurde.

ZwölfStundenRennen des Bezirks Halle vom Rad
fahrergau 18 Magdeburg. Die Geſammtergebniſſe des geſtrigen
in der Richtung nach Bitterfeld ſtattgefundenen Rennens liegen
noch nicht vor, weshalb wir uns auf nachſtehende Mittheilungen be
ſchränken müſſen: Von 23 Herren, die ſich gemeldet hatten,
kamen 19 zum Start. Von dieſen haben 13 die
vorgeſchriebenen Leiſtungen erfüllt. Dieſelben lauten folgendermaßen
Für Fahrer unter 32 Jahren 235 Kilometer in 12 Stunden, für
ſolche vom 32. bis 45. Lebensjahre 211 Kilometer und für ſolche
über 45 Jahre alt 199 Kilometer. Von den erſteren ſowie von
den zweiten erfüllten je 6 Fahrer die Bedingungen, von der letzten
Klaſſe ein er. Die ſpezialiſtrten Reſultate laſſen wir noch folgen.

Speicherei- und Kellerei-Bernfsgenoſſenſchaft. Mit
dem 1. Oktober d. Js. beginnt für die Vertrauensmänner der
Speditions, Speicherei und Kellerei-Berufsgenoſſenſchaft eine neue
Amtsperiode. Für den 99. Bezirk, welcher die Stadt Halle a. S.,
Betriebe mit den Anfangsbuchſtaben A bis L, umfaßt, iſt als Ver
trauensmann Herr Paul Hofmeiſter (in Firma C. Hofmeiſter
u. Co.) zu Halle a. S., Magdeburgerſtraße 62, wiedergewählt und
als deſſen Stellvertreter Herr Heinrich Werther (in Firma
H. Ch. Werther u. Co.) zu Halle a. S., Marktplatz 20. Für den
100. Bezirk mit den Anfangsbuchſtaben M bis Z und Saalkreis
iſt als Vertrauensmann Herr Oswald Franze (in Firma
Zillmann u. Lorenz) zu Halle a. S., Delitzſcherſtraße 90, wiederge-
wählt und als deſſen Stellvertreter Herr Rudolf Steinert
(in Firma Zoern u. Steinert) zu Halle a. S., Magdeburgerſtr. 57.
Durch die Wahl zu dieſem Ehrenamte iſt den Herren ein beſonderes
Vertrauen bewieſen, da in erſter Linie der Vertrauensmann in der
Lage iſt, durch umſichtige Führung der Geſchäfte und gewiſſenhafte
Erfüllung ſeiner Obliegenheiten der Verwaltung die wichtigſten
Dienſte zu leiſten und die Genoſſenſchaft vor materiellem Schaden
zu bewahren, während ſie den Dank für ihre aufopfernde Thätigkeit
lediglich in dem Bewußtſein finden müſſen, für das Wohl ihrer Mit-
bürger in treuer Pflichterfüllung gearbeitet zu haben.

Der Verein zur Förderung der Kunſt nimmt am
Donnerstag, d. 29. d. Mis., Abends 8 Uhr im großen Saal der
Kaiſerſäle ſeine Winterthätigkeit wieder auf und zwar wird der
Schriftſteller Georg Ruſeler Oldenburg ſprechen über „Volks
thümliche Literatur“ und im Anſchluß daran eigene Epigramme zum
Vortrag bringen.

Ein Konzert in der Moritzkirche wird demnächſt der er
blindete Orgeivirtuos und Organiſt Adolf Friedrich abhalten, zu
welchem ihm unſere heimiſchen Soliſten, Frau Profeſſor Mathilde
Schmidt (Geſang) und Herr Konzertmeiſter Hans Schmidt (Violine)
ihre geſchäzte Mitwirkung gütigſt zugeſagt haben. Beſprechungen
früherer Konzerte aus Kaſſel, Düſſeldorf und anderen Städten
rühmen den blinden Künſtler als feinſinnigen, hochbegabten Interpreten
der alten und neuen Orgelliteratur.

Auf dem Wege der Geneſung. Bei dem am 16. d. Mts.
auf hieſigem Rangirbahnhof vorgekommenen Eiſenbahn Unglück waren
bekanntlich zwei Rangirarbeiter ſo ſchwer verletzt, daß der eine ſofort
verſtarb, während der andere Otto Engelhardt-- mit einer
bedeutenden Quetſchung des linken Unterſchenkels davonkam. E. be
findet ſich z. Zt. auf dem Wege der Veſſerung, ſo daß eine Lebens
gefahr für ihn erfreulicher Weiſe nicht mehr beſtehen dürfte.

Seinen Leiden erlegen iſt der am vergangenen Mittwoch
auf dem hieſigen Güterbahnhof auf ſo ſchreckliche Weiſe verunglückte
Depeſchenbote Heinicke aus Niemberg. Derſelbe iſt vergangene
Nacht unter unſäglichen Schmerzen in der Klinik geſtorben.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an
Gehirnblutung 3, Aſthma 1, Brechdurchfall 6, Darmkatarrh 13, Ab-
zehrung 1, Schwäche 6, Atrophie 5, Herzſchlag 3, Herzſchwäche 3,
Typhus 1, Lungenſchwindſucht 3, Darmkrebs 1, Nierenentzündung
nach Scharlach 1, Krämpfen 3, Schlaganfall 1, Zungenkrebs 1,
Scharlach 7, Hüftgelenkentzündung 1, Tuberkuloſe des Bauchfells und
der Lungen chron. Lungenkatarrh 1, Altersſchwäche 5, Entkräftung
und allgem. Furunkuloſe 1, Magenkrebs 1, Lungenentzündung 1,
Gebärmutterkrebs 1, Leberkrebs 1, Gebirngeſchwulſt 1, Zerzläh mung
und Herzklappenfehler 1, akutem Gelenkrheumatismus 1, ermalmung
des rechten Unterſchenkels I, in Summa 76 Perſonen, darunter
14 Ortsfremde.

Ein Schoruſteinbrand entſtand geſtern Vormittag 12 Uhr
in der Mädchenſchule Gr. Steinſtraße, welcher von der
Feuerwehr nach kurzer Zeit gelöſcht wurde.

Rekognoszirte Leiche. Die am 18. d. Mts. am linken
Saalrufer an der Cröllwitzer Papierfabrik angeſchwemmte Leiche iſt
als die der 17jährigen unverehelichten Jda Rothe aus Eisleben
rekognoszirt worden. Gründe, welche das junge Mädchen zum Selbſt
mord veranlaßt haben, ſind nicht bekannt. ß

Ein Meſſerheld wurde geſtern Abend in der Perſon des
Maurers Thinius aus Eisleben in der Magdeburger-
ſtraße feſtgenommen, weil er den hier wohnhaften Arbeiter
Möbius mit einem Meſſer in den rechten Unterarm geſtochen
hatte. Der Verletzte mußte in die königliche Klinik gebracht werden.

Unfall auf der Straßenbahn. Geſtern Abend gegen
x8 Uhr glitt die in Giebichenſtein wohnende Frau Zeidler
beim Beſteigen eines Motorwagens ſo unglücklich ab, daß ſie be
ſinnun slos liegen blieb. Die Frau mußte per Droſchke nach der
königlichen Klinik gebracht werden.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. (Lohengrin von R. Wagner.) Auf

die „Lohengrin“- Aufführung am Sonnabend dürfen alle daran
betheiligten Faktoren mit Befriedigung zurückblicken ſie war ſzeniſch
und muſikaliſch in beſter Weiſe vorbereitet und wickelte ſich unter der
bekannt tüchtigen Leitung des Herrn Kapellmeiſters Grim m, in
einer Rundung ab, die uns für den damit begonnenen Opernſpiel
abſchnitt Gutes hoffen läßt. Nicht, daß etwa geſtern kein Wunſch mehr
offen geblieben wäre, wer kann das von einer Erſtaufführung
mit in der Hauptſache neuem Perſonal wohl erwartet
haben Die erſten Aufführungen eines Spielabſchnittes
dürfen lediglich von dem Geſichtepunkte aus betrachtet werden, daß
ſie erſtens die Bekanntſchaft zwiſchen Publikum und Künſtler ver
mitteln und zweitens den in dem Ganzen wohnenden Geiſt uns er-
kennen laſſen ſollen. Es muß uns aus dieſen Aufführungen Klarheit
über das künſtleriſche Wollen kommen, während ſie über das
künſtleriſche Können des Einzelnen nur unvollkommene Auskunft
zu geben vermögen, weil darauf die Befangenheit des erſten Auf-
tretens vor fremdem Publikum und das Nichtvertrautſein
mit den akuſtiſchen Verhältniſſen des Hauſes einen nicht zu unter
ſchätzenden ſchädigenden Einfluß geltend machen. Und daraus eben
erwächſt für den Kritiker die Pflicht, ſich eines übereilt abſchließenden,
alſo ungerechten Urtheils über derart beeinflußte künſtleriſche
Leiſtungen nicht ſchuldig zu machen, umſoweniger, als zu ſolchem
Urtheil der fatale Kündigungsparagraph in enge Beziehungen zu
treten pflegt. Ueberblicken wir das, was man uns am Sonnabend
von Seiten der dem Enſemble neu eingefügten Künſtler darbot, auf
ſeinen Geſammteindruck hin, dann kann man gerne zugeben,
daß ein recht reſpektables Maß künſtleriſchen Ver
mögens allenthalben zu Tage trat und daß keine der
Leiſtungen zu ernſthaften Bedenken Veranlaſſung gab. Herr Direktor
Richard s, dem übrigens gleich für die herrliche Ausſtattung
der Oper und für ſein verſtändnißreiches Walten als Regiſſeur warme
Lobesworte ausgeſprochen ſein ſollen hat bei den Engagements,
wenn nicht alle Zeichen trügen, diesmal eine beſonders glückliche
Hand gehabt, ſodaß wir hoffen dürfen, das Opernenſemble ſehr bald
in wünſchenswerther Güte gebildet zu finden. Für das Fach der erſten dra
matiſchen Sängerin (ſeit Frl. Häbermanns Weggang das Schmerzenskind
unſerer Oper) iſt Frl. Welſchke der von enenbeſg her ein ausge
zeichneter Ruf vorangeht gewonnen worden. „Gewonnen“ darf
man hier in der That ſagen denn ſoviel zeigte uns ſchon dieſe eine
Leiſtung als Ortrud, daß wir in Frl. Welſchke endlich wieder eine
vollwerthige Kraft für das ſo wichtige Fach erhalten haben. Mit
den Vorzügen einer nach der Höhe hin ſeltenen Umfang aufweiſenden,
mit echt dramatiſcher Färbung und ſympathiſchem Klange aus-
geſtatteten außerordentlich modulationsfähigen Stimme verband
ſich eine von vollſtem Eindringen in den Geiſt der Aufgabe
zeugende Darſtellungsdunſt zu einem wahrhaft großzügigen Ganzen.
Da hörte man wieder einmal „dramatiſchen“ Geſang, d. h. eine ſtil
gerechte, auf ſchönem Stimmfonds ruhende muſikaliſche Deklamation,
da fand der ſehr ſchwierige, von Wagner ſelbſt als „furchtbar
großartig“ bezeichnete Ortrud Charakter endlich wieder eine
angemeſſene Verkörperung. Dieſer Ortrud glaubte man die „wilde
Seherin“, das unheilbrütende „fürchterliche Weib“, man begreift es,
daß ihren Tücken ein Telramund unterliegen muß. Ganz
ausgezeichnet war die erſte Szene des II. Aktes
angelegt: Frl. Welſchke verſtand es, das Geſpräch mit Telramund
bei genauer Befolgung der von Wagner ſpeziell für dieſe Szene in
ſeinen Schriften niedergelegten Vorſchriften überaus feſſelnd zu ge
ſtalten und bis zu dem fanatiſchen Anruf der Götter zu ſteter drama-
tiſcher Steigerung zu bringen. Daß dem mit glanzvollen bei
aller Kraftentwickelung die Schönheitsgrenze aber nicht überſchreiten
den hohen Tönen ausgeſtatteten Götteranruf aus dem Publiium
ſpontaner Beifall folgte, fanden wir begreiflich, ſo wenig dieſe Beifalls-
äußerung dort ſonſt am Platze war. Uebrigens bietet Frl. Welſchke
eine ſympathiſche Bühnenerſcheinung und ihr Spiel wird durch Plaſtik der
Bewegungen vortheilhaft unterſtützt. Wir geſtehen, daß dieſe Ortrud uns

auf Frl. Welſchke's Brünnhilde ſehr geſpannt gemacht hat. Nicht
weniger günſtig ſind die Ausſichten für eine gute Beſetzung des
Fachs der jugendlich dramatiſchen Sängerin, als welche wir nach
ihrem Gaſtſpiel im vorigen Spielabſchnitt Frl. Klein erhalten haben.
Die muſikaliſche wie ſchauſpieleriſche Ausgeſtaltung der Elſa Partie
durch Frl. Klein hat unbedingten Anſpruch auf wwarmes Lob, da
das Ganze uns (wie damals das Evchen in den „Meiſterſingern“)
es erkennen ließ, daß man es hier mit einer denkenden
als Sängerin wie Darſtellerin gleich wohlausgerüſteten
Künſtlerin zu thun hat. Und wenn R. Wagnerauch ſchrieb, daß ein Vergreifen der ElſaPartie ſchwer möglich ſei,
ſo verlangt ſie doch in nicht geringem Grade phſchologiſche Ver
tiefung, jene Zeichnung der idealen Wagner'ſchen Frauengeſtalt, die
aklein geeignet iſt, uns die „traumſelige Maid“ nahezubringen. Und
darin erwies ſich Frl. Klein recht glücklich nicht nur fand ſie für
das Viſionäre in der Partie den rechten Tovy, auch die Szenen mit
Ortrud und die große Liebesſzene des III. Aktes entbehrten nicht
der erforderlichen dramatiſchen Eindringlichkeit. Vor einem „Zuviel
in der ſchauſpieleriſchen Aktion möchten wir aber gleich von vornherein
gewarnt haben das verſtärkt die Wirkung nicht, ſondern ſchwächt
ſie ab. Frl. Klein's Stimme hat in Bezug auf Wohlklang und
tonliche Ausgeglichenheit viele Vorzüge aufzuweiſen, die dadurch noch
ewinnen, daß ihrer Beſitzerin auch die Fähigkeit, dem Geſange
eben und Seele zu verleihen, nicht abgeht. Die Höhe freilich ent

behrte vorgeſtern der wünſchenswerthen Friſche und verſagte einmal
ſogar ganz, gerade da, wo es Frl. Klein darauf anzukommen ſchien,
mit ſtimmlicher Kraft zu paradiren. Wir finden dabei nichts
Bedenkliches, glauben vielmehr an eine Jndispoſition, die ihren
Einfluß zeitweilig geltend machte. Letzteres gilt auch von Herrn
BVictor, dem neuen Heldenbariton, deſſen Stimme zeitweilig ver
ſchleiert ſchien und einen etwas ſpröden Klang annahm. Sonſt
aber ſcheint Herr Victor der Mann zu ſein, den wir
brauchen denn nicht nur trat aus ſeiner Darſtellung ein warmes,
aber maßvolles fünſtleriſches Denken und Fühlen an die Oderfläche,
ſodaß ſein Telramund uns immer menſchlich nahe gerückt blieb,
ſondern auch mit der muſikaliſchen Behandlung der Partie konnte
man ſich (abgeſehen vielleicht von der im erſten Geſange „Dank,
König, Dir“ ſich gar zu ſehr in's Breite verlierenden Deklamation)
durchaus einverſtanden erklären. Was der Stimme an Weichheit
des Tones abging, erſetzte ſie durch echt männlichen Klang und den
hochdramatiſchen Stellen ſehr zu ſtatten kommende Kraft und Ein
dringlichkeit. Wir ſollen Herrn Victor ja in dieſer Woche noch
als Tonio und Wotan hören ein abſchließendes Urtheil ſei bis
dahin vertagt, weil wir boffen, daß der Künſtler
inzwiſchen der ſtimmlichen Jndispoſition vollkommen Herr geworden
ſein wird. Auch Herrn Singer möchten wir erſt noch als Sieg
mund hören, bevor wir das „Willkommen“ ausſprechen. Zweifellos
hatte ſeine LohengrinLeiſtung viele recht ſchöne Momente aufzu-
weiſen und namentlich trug die ganze Anlage und Durchführung des
Lohengrin-Charakters ein vornehmes künſtleriſches Gepräge, welches
von der geiſtigen Beherrſchung der Aufgabe Zeugniß gab. Auch
muſikaliſch blieb Herr Singer der Partie, ſoweit ſtilgerechte
Deklamation und wirkungsvolle Vertheilung von Licht und
Schatten im geſanglichen Vortrage in Frage kamen,
nur wenig verſchuldet. Soweit wir zu Bedenken
kamen, wurzelten dieſelben in dem, was Herr Singer rein
geſanglich gab. Man hat uns geſagt, daß Herr Singer urſprünglich
Bariton war, dann aber „entdeckt“ und als Tenor ausgebildet wurde.
Darüber kann kein Zweifel beſtehen, daß Herrn Singers Stimme ein
Tenor iſt, und zwar ein Tenor, wie wir ſolchen ſchöner und ein-
ſchmeichelnder noch kaum gehört haben. Wir erinnern nur an das
in ausgezeichnetem Piano geſungene „Nun ſei bedankt, mein lieber
Schwan“, ſowie ſpäter an das „Athmeſt Du nicht mit mir“ und
endlich die meiſten Stellen der Gralserzählung. Auch hat die
Stimme ausreichend Volumen für die Aufgaben des Helden-
tenors und wohl auch die nothwendige Wandlungs-
fähigkeit. Dem Geſange fehlte es aber an der
wünſchenswerthen tonlichen Ausgeglichenheit. Der Uebergang von
der Bruſt zur Kopfſtimme iſt zu unvermittelt und nicht ſelten bleibt
im Ohr des Hörers der beängſtigende Eindruck zurück, als ſeien die
gegebenen Töne das Produkt großer Anſtrengung. Das kann nur
ein Fehler der Ausbildung ſein! Nicht ſelten beobachteten wir, daß
es dem Künſtler nicht gelingen wollte, für eine muſikaliſche Phraſe
die gleiche Stärke des Tonſtromes feſtzuhalten. Jmmerhin aber
mögen auch auf Herrn Singer's Geſang die eingangs erwähnten
ſchädlichen Einfluſſe eingewirkkt haben und ſo hoffen
wir denn gern, daß der Siänger ſeine prächtigen
Stimmmittel als Siegmund zu beſſerer Geltung zu bringen
vermag. Als liebe Bekannte begrüßten wir die Herren Brandes
und Fanta, deren vortreffliche Darbietungen als König und Heer-
rufer vom Vorjahre her in beſtem Andenken ſtehen. Den Stimmen
beider Künſtler ſcheint die Sommerruhe ſehr von Vortheil geweſen
zu ſein. Von den vier Edlen that Herr Raven ſich durch ſituations-
gemähßzes Spiel hervor. Mit Lob ſind die Geſänge der vier Edel-
knaben (Damen Schröder, Koch, Weyer und Metzger) zu
erwähnen. Einen Beweis für die gewiſſenhafte Vorbereitung bildeten
die ausgezeichnete Orcheſterleiſtung, ſowie die Chöre, die durch denExtrachor verſtärkt und bis zu einem erfreulichen Grade der Sicher
heit gebracht waren. Ein „Bravo!“ den Bläſern auf der Bühne.
Die Ausſtattung der Oper hätte jedem Hoftheater zur Ehre gereicht.
Am Schluſſe aber hätte man uns weniger deutlich zeigen ſollen, „wie

es gemacht wird.“ R. K.Stadttheater. („Der Troubadour“ von Verdi.
„Das Verſprechen hinterm Herd“ von Baumann.) Die
geſtrige „Troubadour“ Aufführung ließ uns die Bekanntſchaft der
neuengagirten Vertreterinnen zweier weiterer Hauptfächer machen
der Coloraturſängerin und der Altiſtin. Wir ſind der Meinung,
daß ſich die endgültige Bildung des dieswinterlichen Opernenſembles
ſehr bald vollzogen haben wird, da wir uns in der angenehmen
Lage befinden, der Direktion die feſte Verpflichtung der beiden geſtern
gehörten Damen ſchon jetzt zu empfehlen. Was zunächſt Frl. v.
Lichtenfels betrifft, ſo erweckten ſchon ihre Gaſtſpiele im ver
gangenen Winter die Hoffnung, daß unſere Oper in ihr eine
tüchtige Coloraturſängerin erhalten werde. Die geſtrige LeonoreLeiſtung
hat dieſe Hoffnung zur Gewißheit werden laſſen denn Frl. v.
Lichtenfels bewältigte nicht nur das Figurenwerk der Partie in
zufriedenſtellender Weiſe, ſondern verſtand es auch, den Geſang
dramatiſch zu beleben und dadurch für ſich zu inkereſſiren. Wir ſind
überzeugt daß die Künſtlerin auch in den ausgeſprochenen Colora-
turaufgaben mit Ehren beſtehen wird, und ſagen es hierbei offen, daß
wir dieſen oder jenen halsbrecheriſchen Liuf gern mit weniger
Bravour hören, wenn wir dafür eine ſo geſunde, ſchöne Stimme ein
tauſchen, wie ſolche Frl. v. Licht en fels zu Gebote ſteht. Die
Azucena ſang Frl. Metz ger und zwar wie man uns ſagte
überhaupt zum erſten Male. Wenn das richtig iſt, dann iſt unſerer
Oper in Fri. Metzger ein vielverſprechendes Talent zugeführt, denn faſt
nirgends traten die Merkmale einer Anfängerleiſtung zu Tage. Die
junge Dame bethätigte vielmehr ziemliche Spielgewandheit und
betheiligte ſich durch ſtimmgemäße Aktion ſtetig an den ſzeniſchen

é urd Seelig,
Leipziger Strasse 5.,

Strickgarn,

Schweiss- Wolle.

Normal Unterkleidung
für Damen, Herren, Kinder,

bewährte Systeme, Wolle, Maco, Vigogne, Seide.

lacken, Hemden, Hosen, Combinations.
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Vorgängen. Ihr Hauplvorzug aber iſt die Stimme, ein durch vor
zügliche Schule gegangener Alt von außerordentlich ſympatbiſcher
Klangfarbe, biegſam genug, um dem Geſang auch die erforderlichen
dramatiſchen Accente mitzugeben. Frl. Metzger ſchlug gleich mit der
Canzone durch und erfreute von Nummer zu Nummer mehr. Nur
die letzte Szene verkrägt eine etwas grellere Farbenmiſchung. Den
Grafen Luna ſtattete Herr Fanta mit den Vorzügen ſeiner ſchönen
Stimme aus, während Herr Lommerzheim als Manrico uns
bewies, daß er den Sommer über fleißige Geſangsſtudien getrieben
hat. Leider wurde Herr Lommerzheim im 3. Akt von einer plötz
lichen Heiſerkeit defallen, derer er auch bis zum Schluſſe nicht wieder

err werden konnte. Herr Krug (Ferrando) und Frl. Schröder
(Jnez) wurden ihren kleinen Aufgaben gerecht. Wir werden uns ein
gehender mit Beiden beſchäftigen, wenn ſich lohnendere Gelegenheit
dazu bietet. Das Orcheſter hielt ſich unter Herrn Kapellmeiſter
Pitteroff's ſicherer Leitung recht wacker; man merkte, daß
Orcheſter und Dirigent fich während des Sommers künſtleriſch näher
getreten ſind. Aber die Chöre! Sollen ſie wieder der wunde Punkt
der Opernaufführungen bleiben Mit der Balleteinlage, einem famos
arrangirten, nach den ungariſchen Tänzen Nr. 5 und 6 von Brahms
exekutirten „Zigeunertanz“, führte ſich das Ballet unter
Führung von Frau Adele Stahlberg Wieſt
vortheilhaft ein. Einen durchſchlagenden Erfolg hatte Frl. Anng
Weyer, die neuengagirte Operettenſoubrette, als Nandl in dem auf
die Oper höchſt überflüſſtger Weiſe noch folgenden Baumann'ſchen
Singſpiel: „Das Verſprechen hint erm Herd“ zu ver
zeichnen. Frl. Weyer ſang, jodelte und tanzte aber auch, daß man
ſeine Freude daran haben konnte. Der eingelegte „Burgei-Jodler“
trug ihr lauten Veifall ein. Na nun kann ja die Operette wieder
luſtig vom Stavel laufen Einen famoſen Stritzow ſtellte Herr

der auf die Bühne und auch die Herren Steine gg (WMichel
uantner) und Förſt er (Loisl) gaden ihr redlich Theil zum Ge

lingen des von Herrn Kapellmeiſter Schneider dirigirten an
ſpruchslosreizenden alten Singſpiels. R. K.

Aus dem Bnrean des Stadttheaters wird uns ge
ſchrieben Jn der Titelpartie der Oper „Der Bajazzo“ wird
Herr Perluß am Dienstag zum erſten Male auftreten. Die
Oper iſt neu einſtudirt und von Direktor Richards in Szene geſetzt. DiePartie der Nedda fingt Frl. Klein, Toni o iſt mit t Victor be
ſetzt. Die muſikaliſche Leitung bat Herr Kapellmeiſter Grimm. Da die
Oper den Abend nicht ausfüllt gelangt nach derſelben das ſo
außerordentlich beifällig aufgenommene neue Luſtſpiel „Die
goldene Eva“ zur erſten Wiederholung. Die Vorſtellung iſt
außer Farben- Abonnement (11. Paſſepartout-Vorſtellung).

Jm ThaligaTheater haben, wie aus dem Bureau ge
chrieben wird, nunmehr die Handwerker und Dekorateure ihre

enovirungs- Arbeiten vollendet und den darſtellenden Künſtlern das
Feld geräumt, welche in den neuen Räumen Vor und Nachmittags
ßroben haben, um gleich am Eröffnungs bend das Publikum durch

ein möglichſt vollendetes3uſammenſpiel zu erfreuen. Wenn auch die erſten
Kräfte vielfach in Sardous Pariſer Komödie „Odette“, womit bekanntlich
das Thalia-Theater am 1. Oktober eröffnet wird, ſchon wiederholt
mitgewirkt haben, ſo iſt Herr Dir. Mauthner, welcher das Stück
inſzenirt, doch bemüht, ſelbſt die kleinſten Rollen dem Gange der
Handlung entſprechend dem Ganzen harmoniſch einzureihen. Die
Hauptrollen in „Odette“ liegen in den Händen der Damen Helene
Bensberg, Lisbeth Baumbach, Martha Grabner,
frieda Huſa, Claire Stephany, ſowie der Sdax Bira, Norbert Jnnfelder, Georg Wander, Guſtav

Sundheim und Alfred Lewent. Herr Direktor Mauthner,
welcher ſich als Darſteller prinzipiell mit ſeinem Enſemble in Reih
und Glied ſellt, wird die Rolle des Béchamel ſpielen. Die Vor
ſtellungen im Thalia-Theater werden ſtets um 8 Uhr beginnen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Magdeburg, 25. September. (Zur Lohnbewegung.
Ankauf des Magdeburger Thiergartens durch

ie Straßenbahn.) Auch die Schmiedegeſellen
agdeburgs ſind jetzt in eine Lohnbewegung eingetreten.
Seitens der Magdeburger Straßenbahn iſt jetzt das zu Beginn

der Herrenkrugchauſſee links gelegene Pinkertſche rundſtück
Magdeburger Thiergarten) für den Preis von 105,000 Mk. an

gekauft worden. Auf dem etwa 4 Morgen großen Grundſtück ſollen
das Depot und größere Reparaturwerkſtätten angelegt werden.Magdebnurg, 24. September. (Gro re e r) brach in der

Nacht von Freitag zum Sonnabend auf dem Grundſtück Agneten-
ſtraße 62 in der dort belegenen Kiſtenfabrik von Karl Schröder
aus. Das Keſſelhaus ſowie das J zwei Geſchoß hohe aus
Fachwerk beſtehende Gebäude für Trockenräume und das Dach des
daran fich anſchließenden älteren Gebäudes waren beim Eintreffen
der Feuerwehr bereits vom Feuer ergriffen. Der Brand
wurde indeſſen dermaßen eingeſchränkt, daß die vom
Feuer ergriffenen Gebäude nur theilweiſe zerſtört wurden. Wie
verlautet, iſt der Betrieb der Fabrik durch das Feuer nicht geſtört.

ss Gommern, 25. tember. (Jnfolge unglücklichen
kam die vierjährige Beamtentochter Hedwig Lange, als

e durch ältere Kinder mit auf den Heuboden genommen war, der
Luke zu nahe und ſtürzte durch dieſelbe herab. Der Sturz aus der
beträchtlichen Höhe von etwa 4 Meter wurde glücklicher Weiſe
dadurch gemildert, daß die Kleine auf einen Spreukorb ſiel; ſie
erlitt einen Bruch des rechten Schlüſſelbeines, ſowie Ver-
letzung des Unterkiefers und befindet fich in der Klinik zu Halle.

G Ä ÖTbſMè1T Z-*Äz”*”h lyh a

K. Cöthen, 25. September. (Eine Zwangsinnung
anhaltiſcher Buchdrucker) ſieht gegenwärtig ihrer Entſtehung
entgegen, nachdem bisher in Anhalt überhaupt keine Jnnung für
dieſes Gewerde beſtanden hat. Die Vorarbeiten dazu hat auf An
regung des deutſchen Buchdruckerveretns und nach Ausſprache mit
anhaltiſchen Berufsgenoſſen Herr Hofbuchdrucker Dünnhaupt in
Deſſau in die Hand genommen. Zuſtimmungserklärungen ſind
dereits aus Berndurg, Zerbſt, Harzgerode, Nien-
durg, Jeßnitz, Deſſau und auch von hier eingegangen.

H. Kämeritz i. A., 25. Sept. (Von einem furchtbaren
Brandunglück wurde Donnerstag Abend unſer Dorf heim
geſucht. Eine mächtige Rauchwolke, welche von dem auf der nörd
lichen Dorfſeite gelegenen Gehöft des Ortsſchulzen Theuerkauf
aufſtieg, verkündete den Ausbruch eines Großfeuers. Da der größte
Theil der Dorfdewohner auf dem Felde beſchäftigt war, konnte
das Feuer, welches durch einen heftigen Nordoſtwind
immer mehr angefacht wurde, nicht gleich genügend bekämpft werden,
das Theuerkauf'ſche Anweſen ſtand vielmehr beim Eintreffen der
Löſchmannſchaft ſchon vollſtändig in Flammen. Durch den Sturm
wurden nun Funken nach der gegenüberliegenden Dorfſeite getrieben,
wo bald die ſtrohgedeckte Scheune des Vollſpänners Rode in
Flammen ſtand. Gierig griff das entfeſſelte Element
nach beiden Seiten hin um ſich, die ganze Straße in ein
Flammenmeer verwandelnd. Die inzwiſchen von allen Seiten her
deigeeilten Hilfsmannſchaften auch aus Zerbſt waren drei Züge
der ſtädtiſchen Feuerwehr eingetroffen gingen nun an eine ener
giſche Bekämpfung der Flammen. urch den ſturm-
artigen Wind und die reichliche Nahrung, welche die
gefüllten und meiſt ſtrohgedeckten Scheunen und Stallungen
boten, hatte der Brandherd bereits einen Umfang angenommen, welcher
ein Löſchen unmöglich machte. Man beſchränkte ſich alſo noth
gedrungen darauf, dem Weiterumfichgreifen des Feuers Einhalt zu
gebieten. Nach angeſtrengter Arbeit gelang dies denn auch
ſieben Gehöfte waren jedoch ein Raub derFlammen geworden. Bei der furchtbaren Schnellig-keit, mit welcher das Feuer um ſich griff, war es
vielfach ſogar nicht möglich, das Vieh in Sicherheit zu
bringen, ſodaß ein großer Theil desſelben verbrannte. An
ein Retten der Ernten und Wirthſcheftsgeräthe war natürlich
überhaupt nicht zu denken. Noch heute bot die Brandſtätte einen
auerere Anblick: ſchwielende Schutthaufen und rauchgeſchwärzte

auern die halbe Straße entlang, wo noch vor wenigen Stunden

t

ſtattliche Bauernhöfe geſtanden. Wie ich erfahre, ſoll das Feuer
durch zwei ſechsjährige Jungen, die in der Theuerkauf'ſchen Scheune
mit Streichhölzern ſpielten, entſtanden ſein.

s Roßlan, 25. Sept. (Blinder Eifer ſchadet nur.)
Als der Schiffer Andreas Pannier ſich von ſeinem leicht erregdaren
Temperament aus ganz Urſache dazu hinreißen laſſen
wollte, ſeinen Hund mit dem Beile zu erſchlagen, kam der Genannte
ins Stolpern und brachte ſich beim Hinfallen durch das Beil eine ſo
ſchwere Verletzung am linken Unterarme bei, daß ſeine Unterbringung
in der Halleſchen Klinik erforderlich wurde.

Schiffsbewegnugen.
Mariue. Laut I Meldung an das Oberkommando der Marine ſind S. M. S. „Kaiſerin Auguſta“,

September in

will am 25. Septemder nach Kiautſchau, S. M. S. „Hela“ am
25. September nach Venedig, S. M. S. „Charlotte“ am

RNorddeuntſcher Lloyd. Königin Luiſe“, v. New-
York kommend, 24. September 5 Mrgs. Lizard paſſirt.

Hamburg-Amerika-Linie, 24. September. „Prätoria“,
v. Hamburg kommend, geſtern Abend 9 Uhr New York angek.

Holland-Amerika-Linie, 24. September. „Werkendam“,
v. Rotterdam n. New York, geſtern Nachm. Lizard paſſirt.

Union-Linie, 24. Septemb. „Norman“ auf Heimreiſe
heute in Southampton angek. „Gaul“ auf Ausreiſe heute v. d.
Canariſchen Inſeln abgeg.

Sport und Jagd.
Rennen zu Leipzig am 25. September. 1. Tribünen-

Rennen. Graditzer Geſtütspreis 3000 Mk. Diſt. 1000 m. Hrn.
Dr. Lemcke's br. H. „Doppeladler“ 1., Hrn. J. Müller's F. St.
„Kokoſch“ 2., Hrn. B. Naumann's F-St. „Poſaune“ Graf C.
Reventlow's F.-St. „Florida“ Tot. 70: 10. Platz 52, 70, 36,
26 20. Elf Pferde liefen.

2. Palmetto- Handicap. Graditzer Geſtütspreis
3000 Mk. Diſt. 2000 m. Hrn. M. v. Lutz's F.-St. „Saint Jaques“
1., Fürſt Hohenlohe-Oehringen's br. W. „Vogelfänger“ 2., Frhrn.
o. Eickſtedt-Krugsdorf's F.-W. „Feuerſtein“ 3. Tot. 143: 10. Platz
112, 36: 20. Sechs Pferde liefen.

3. Großer Preis von Leipzig. 16000 Mk., Diſt.
2400 w. Fürſt Hohenlohe-Oehringen's br. St. „Vorgeſehen“
1., Frhrn. v. Hartogenſis br. St. „Grutrud I.“ 2., Hrn. J. Miller's
br. H. „Hamptondale“ 3., Hrn. v. May's br. H. „Ariſtokrat“ 4.
Tot. 22: 10. Platz 28, 52: 20. Fünf Pferde liefen.

4. Johannapark-Hürden-Rennen. Preis 2009 Mk.
Diſt. 3000 m. Major v. HeydenLinden's dbr. H. „Haslinger“
1., Graf A. Potocki's br. St. „Madame Paquin“ 2., Hrn. Sumber's
br. St. „Hanſa“ 3. Tot. 23: 10. Platz 30, 46: 20. Fünf Pferde

5. Verkaufs-Rennen. Preis 1200 Mk. Diſt. 1200 m.
Hrn. Jaeger's br. St. „Ottilie“ 1., Hrn. W. Simon's F.-St.
Scareaway“ 2., Hrn. E. Krebs' br. St. „Lotte“ 3. Tot. 84: 10.

Pfatz 32, 32, 34: 20. Acht Pferde liefen.
6. Troſt-Handicap. Preis 1500 Mk. Diſt. 1200 m.

Fürſt Hohenlohe Oehringen's F. St. „Heckenroſe“ 1., Hrn.8. Manske's br. St. „Lady Surerior“ 2., Mr. G. Johnſon's br. St
„Primroſe“ 3. Tot. 38: 10. Platz 34, 66, 46: 20. Elf Pferde liefern.

7. Großes Leipziger Jagd-Rennen. Preis 6000 Mk.
Diſt. 5000 m. Kapt. Robert's F.-St. „Kilnew“ 1., Ltn. Frhrn.
v. Richthofen's F.-St. „Albert Edward“ 2., Hrn. H. Wencke's br. W.
„Julianstown“ 3. Neun Pferde im Renuen. Wegen Umreitens
einer Flagge wurde gegen den Sieger Proteſt eingelegt.

im Rennen.

Perſonalnachrichten.
Verän derungen in den Pfarrſtellen der Provinz. Die

katholiſche Pfarrſtelle ad S. Andream zu Halbderſtadt iſt erledigt.
Bewerbungen find unter Beifügung von Lebenslauf und Zeugniſſen
3 den Oberpräſidenten der Pro inz Sachſen in Magdeburg zu
richten.

Kongreſſe und Ausſtellungen
Bndapeſt, 24. September. Die bereits vollzählig hier ein

roffenen ausländiſchen Mitglieder der internationalen
ereinigung der Aſtronomen hielten eine Begrüßungs-

Zuſammeukunft ab. Außer dem Präſidenten SeligerMünchen und
dem Vize Präſidenten WeißWien ſind auch die Sekretäre Müller,
Lehmann und Förſter, Direktor der Sternwarte in Berlin, hier an

end.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Wo iſt Andrée Jn der am Sonnabend Abend ſtatt

efundenen Sitzung der Anthropologiſchen Geſellſchaft zu Stocken äußerte der Profeſſor Nathorſt: n Andrée auf Spitz
bergen oder auf dem ſüdlichen Theil von Franz Joſeph's Land ge
landet wäre, hätte man ihn im Laufe des Sommers wahrſcheinlich
aufgefunden. Es könne ſomit als das Reſultat der Unterſuchungen
dieſes Sommers bezeichnet werden, daß Andrée in der
Nähe der genannten Länder nicht gelandet ſei.
Der Ballon ſei deshalb wahrſcheinlich wie auch
von Dr. Ekholm hervorgehoben, weit nach dem Norden hinaus-
getrieben, vermuthlich nach dem öſtlichen Grönland. Man könne in
dieſem Falle erſt nach langen Jahren Nachrichten erwarten, die
Möglichkeit ſei aber vorhanden, daß die Ballonfahrer auf GrönlandsKüſte das Leben lange erhalten könnten. Mit der Anſicht des
n Nathorſt und des Dr. Ekholm darf man vielleicht die

ittheilung des Kapitäns Bang zuſammenhalten, welche
darauf hinausging, es ſeien Ende Oktober oder November bei
Angmagſalik von den Eskimos Schüſſe vom Eiſe gehört
worden und man dürfe dann vielleicht der Hoffnung Raum geben,
die Expedition des Premierlieutenants Amdrup
könne auf ihren Reiſen in Oſtgrönland, wobei ſie von Angmagſalik
ausgeht, Andrée antreffen.

Theater und Muſik.
Berlin, 25. September. Ein deutſches Schauſpiel in fünf

Aufzügen „Jörg Trugenhoffen“ von Rudolph Stratz
ging geſtern zum erſten Male über die Bühne des Königlichen
Schauſpielhauſes und wurde mit Beifall aufgenommen. Der Ver-
faſſer führt uns in die Zeit des Bauernkrieges. Jn origineller
Weiſe werden wilde Kriegs und romantiſche Liebesſzenen aneinander
gereiht, die in ihrer Geſammtheit ein buntes und bewegtes Bild
jener merkwürdigen Zeit bieten. Im Mittelpunkte der Handlung
ſteht Jörg Trugenhoffen, ein pfälziſcher Ritter, der zur Sache der
Bauern uübertrikt. Herr Matkowsky erregte in der Rolle des Titel
helden das lebhafteſte Intereſſe der Zuſchauer der Dichter wurde

nach dem zweiten Akte nnd am Schluſſe des Stückes mehrmals vor
die Rampen gerufen.

Berlin, 25. September. Im „vBerliner Theater“ wurde
geſtern ein recht lascives-franzöſiſches Schauſpiel von Pierre Berton und

Charles Simon „Zaza“ mit großem Erfolge erſtmalig aufgeführt.
Das Stück ſchildert die Geſchichte der Liebe einerr Pariſer Tingel
tangel-Sängerin und ſtrotzt von Eindeutigkeiten.

Gerichtszeitung.
Lieguitz, 24. Septbr. In dem Prozeß gegen 33 Angeklagte

wegen Betheiligung an den hieſigen Straßenkrawallen im
Juni d. J. fand heute die Verhandlung ſtatt. Von den Angeklagten
wurden 30 zu Gefängnißſtrafen von einem Monat bis zu
drei Jahren und einer zu 50 Mark Geldſtrafe verurtheilt.
Zwei wurden freigeſprochen.

Berlin, 25. September. Die Entführung der
Hedwig La.mfried, die ſ. Z. die Polizeibebörden in Auf
regung unterhielt, unterlag am Sonnabend der Prüfung der erſten
Strafkammer des Berliner Landgerichts J. Angeklagt waren der
Schloſſergeſelle Joſef Holz bauer und die Schneiderin ſeparirte
Hedwig Pieper, welche beſchuldigt wurden, die 13 Jahre alte,
aber bereits ſehr entwickelte Hedwig Lamfried mit ihrem
Willen, jedoch ohne Einwilligung ihrer Eltern entführt zu
haben um ſie zur Unucht zu bringen. Beide
Angeklagte kennen ſich ſeit einigen Jahren und lebten hier zuſammen.
Die Pieper hatte in ihrer früheren Wohnung in der Jnvalidenſtraße
die Lamfriedſchen Eheleute als Hausnachdaren kennen gelernt und
als ſie ausgezo zen war, beſuchte die Hedwig Lamfried, trotz eines von
ihren Eltern ergangenen Verbots, wiederholt ein Pflegekind der An
geklagten Pieper. Am 19. Mai traf letztere die Hedwig Lamfried zu
fällig auf der Straße, erzählte ihr, daß ſie ihr Cigarrengeſchäft für
200 Mk. verkauft habe und nun mit Holzbauer zuſammen eine Reiſe
nach Oeſterreich, Jtalien und Konſtantinopel machen wolle und forderte
das Mädchen auf, ſie zu begleiten. Das Mädchen war mit Freuden
dazu bereit und man verabredete einen Kniff, um die Eltern des
Mädchens ſo lange wie möglich von der Verfolgung zurückzuhalten.
Zu dieſem Zwecke ſollte der Anſchein erweckt werden, als ob ſich das
Mädchen das Leben genommen habe. Die beiden Angeklagten kauften
dem Mädchen zunächſt einen neuen Anzug bei Wertheim, welchen ſich
das Kind in der Toilette des Bahnhofs Börſe anzog. Dann gingen
ſie nach der Beuſſelſtraße und iegten dort am Schifffahrtskanal den
Anzug und die Schulbücher des Mädchens nieder. Abends fuhren
ſie mit der Hedwig Lamfried vom Anhalter Bahnhof aus nach
Wien. Anzug und Bücher wurden am nächſten Morgen am Kanal
von einer Frau gefunden. Man nahm an, daß das Mädchen ſich
ſelbſt den Tod gegeben habe. Da wurde die Spur auf die Ange
klagten durch einen Brief gelenkt, den der Angeklagte Holzbauer an
einen Berliner Vekannten gerichtet hatte, um denſelben zur Zuſendung
von Geld nach Budweis poſtlagernd zu erſuchen. Durch dieſen Brief
war die Verfolgung der Angeklagten ermöglicht, dieſe wurden am
28. Mai in Wien feſtgenommen und das Mädchen in eine Rettungs
anſtalt untergebracht, von wo ſie durch ihren Vater abgeholt wurde.
Die Angeklagten beſtritten entſchieden, unlautere Zwecke mit dem
Mädchen verfolgt zu haben. Die geugin Hedwig Lamfried, ein
großes, hoch gewachſenes Mädchen, das viel älter ausſieht, als ſie iſt,
bekundete, daß Frau Pieper ſie direkt aufgefordert habe, mit ihr auf
Reiſen zu gehen, da es nicht ſchwer ſein würde, ihr einen Dienſt zu
verſchaffen. Sie beſtreitet, daß auf der Reiſe der Verſuch gemacht
worden ſei, ſie in unmoraliſche Abenteuer zu drängen. Der körper
liche Befund des Mädchens hat auch keinen Anhalt zum Beweiſe des
Gegentheils gegeken. Der Gerichtshof hatte keinen Augenblick Bedenken
gegen die Annrhme, daß die Angeklagten die Abſicht hatten, das
Mädchen in Wien, in Italien oder in Konſtantinopel zu verkuppeln.
Das Gericht, ſo betonte der Vorſitzende, habe die Pflicht, einem
ſolchen Mädchenhandel mit harten Strafen entgegenzutreten und habedeshalb auf je zwei Jahre Gefän r Der Staats
anwalt hatte nur je ein Jahr beantragt.

Berliner Chronik.
Der in Hamburg verhaftete Checkfälſcher iſt als ehe

maliger Diener der hieſigen Nationalbank für Deutſchland erkannt,
der ſich in ſeiner Stellung verſchiedene Untreuen hat zu Schulden
kommen laſſen, flüchtig war und ſteckbrieflich verfolgt wurde.

Ein Rieſenrad in Berlin. Unter Mitwirkung des belgiſchen
Generalkonſuls Georg Goldberger fand am Sounabend in Brüſſel
die Konſtituirung der Sociétée anonyme de la grande rone de Berlin

(Rieſenrad Aktiengeſellſchaft grrng ſtatt. Das Aktien
kavital beträgt zwei Millionen Franken und iſt voneiner deutſch belgiſchen Bankgruppe übernommen. Die Geſellſchaft
bezweckt die Errichtung eines Rieſenrades in Berlin
am SavignyPlatz, wie ſolche bereits in London, Wien,
Paris und Blackpool beſtehen und eines damit verbundenen Ver-
gnügungsparkes daſelbſt.

Flucht eines Betrügers. Nach Verübung bedeutender
Betrügereien iſt der Kaufmann Hugo Hofmann, der vor-
gegeben hatte, im nächſten Monat im Friedrich-Wilheim
ſtädtiſchen Thealer ein Opern-Enſemble zu er-
öffnen, von hier flüchtig geworden. Hofmann hat
ſowohl den Verpächter des Theaters ſowie eine Reihe von Perſonen,
die mit ihm in Verbindung getreten waren, dadurch ſchwer geſchädigt,
daß er ſie um bedeutende Summen unter der r r er
würde noch in dieſem Monat eine Erbſchaft von 225 000 Mark
in Hamburg erheben, anborgte und ihren Kredit, namentlich
dei Begebung von Wechſeln in Anſpruch nahm. Außerdem ſind die
für das „Enſemble“ engagirten Künſtler und Künſtlerinnen, insge
ſammt ca. 50 Perſonen, empfindlich geſchädigt.

Vermiſchtes.
Anarchiſtiſches. Der in Piſarovina verhaftete, aus Harode in

Weſtfalen gebürtige Anarchiſt Auguſt Schriem machte, wie aus
Agram gemeldet wird, den Verſuch, aus dem dortigen Gefängniß zu
entfliehen. Er behauptet, zum Vergnügen gereiſt und kein
Anarchiſt zu ſein. Auf dem Mont Cenere (Kanton Teſſin) wurden am
Sonnabend zwei Anarchiſten verhaftet. Man fand bei den
ſelben mehrere geladene Revolver, eine große Anzahl ſcharfer Patronen,
ſowie anarchiſtiſche Flugſchriften. t

Eine Keſſel- und BVenzin- Exploſion ereignete ſich zu
Bamberg in der Riedmannſchen Färberei. Der Beſitzer der
Färberei erlitt ſehr ſchwere Brandwunden, er dürfte kaum mit dem

eben davonkommen. Das Arbeiterperſonal rettete ſich durch Sprung
aus dem Fenſter. Einer der Arbeiter erlitt ebenfalls ſchwere Brand
wunden an der Bruſt und im Geſicht. Ein Dienſtmädchen, welches
fich im erſten Stockwerk des Gebäudes befand, ſprang vor Schreck

Fenſter auf die Straße ſie erlitt einen Beinbruch und
utſturz.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 26. September.

Vorausſichtliches Wetter am 27. Septbr. Ab-
wechſelnd heiter und wolkig, meiſt trocken, Nacht kalt mit Reif,
auch am Tage kühl.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 26. Sept. Das „Kl. J.“ meldet aus Brüſſel:

Ein Anarchiſt feuerte einen Revolverſchuß auf den
hieſigen vielfachen Millionär Benjamin Crombez ab. Letzterer
blieb unverletzt, der Thäter entkam. Dasſelbe Blatt berichtet
aus Petersburg Die ſchwere Krankheit der Königin von Däne
mark beſtimmte das Zarenpaar, entgegen ſeiner urſprünglichen
Abſicht, doch nach Kopenhagen zu reiſen, von wo aus
die Weiterreiſe nach Darmſtadt erfolgt.
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London, 26. Sept. Nach einem Telegramm des „Standard“
aus Kanega vom 24. dſs. erbat Admiral Nosl am 23. dſs.
telegraphiſch eine Sendung von 2000 Mann zur Verſtärkung
der engliſchen Beſatzung.

London, 26. Sept. Aus Peking wird gemeldet, der
Oberſte der Palaſt-Eunuchen habe erklärt, der Kaiſer ſei
ernſtlich erkrankt. Sein Ableben ſei nicht un wahrſcheinlich.

London, 26. Sept. Jn der Erwiderung des Glück-
wunſches des Lord-Mayor zum Siege von Omdurman drückt
General Kitchener die Hoffnung aus, daß er nach dem Sobat-
fluß Beſatzungen legen werde, um das weitere Gelände dem
engliſchen Handel und den Handelsgebieten zu öffnen. Wie
die „Morningpoſt“ aus Kairo meldet, iſt bei Faſchoda eine
franzöſiſche Streitmacht geſehen worden, welche die Truppen
Kitchener's als wiſſenſchaftliche Expedition bezeichnen.

Konſtantinopel, 26. Sept. Die Botſchafter Englands,
Frankreichs, Jtaliens und Rußlands ſind zu ihrer erſten Be
n betr. die Löſung der kretiſchen Frage zuſammen-
getreten.

Zur Dreyfus-Affäre.
Paris, 26. Sept. Angeſichts der vollſtändigen Uneinig-

keit betr. die Reviſion des Dreyfusprozeſſes erſuchte der Miniſter
rath telegraphiſch den Präſidenten Faure, nach Paris zu kommen.

Paris, 26. Sept. Wie der Kommiſſion mitgetheilt wird,
war es Eſterhazy, den Oberſt Henry vor dem Disziplinar-
gericht als Fälſcher denunzirte. Eſterhazy ſandte dem Kriegs
miniſter Chanoine ein Telegramm, in welchem er die Mit-
theilungen des Londoner „Obſerver“, er habe eingeſtanden, der
Urheber des Bordereaus zu ſein, für falſch erklärte. Der
„Obſerver“ erklärte ferner, Eſterhazy ſei von ihm und zwei
Redakteuren mit monatlich 300 Franken unterſtützt worden
wenn Eſterhazy dieſe in letzter r nicht mehr erhalten habe,
müſſe er ſie vom Syndikat erhalten haben.

Paris, 26. Sept. Die 3 Mitglieder des Reviſions-
Ausſchuſſes, die ſich gegen die Reviſion ausgeſprochen
haben, begründen ihre Haltung durch die Erklärung, die geſetz
lich erforderlichen Formen zur Wiederaufnahme des Verfahrens
ſeien nicht erfüllt worden.

London, 26. Sept. Eſterhazy hat einen hieſigen
Verleger mit der Herausgabe ſeiner Memoiren betraut.
Dieſelben werden gleichzeitig in London, Paris, Berlin und
NewYork erſcheinen.

London, 26. September. Der „Obſerver“ hält in einem
langen Artikel an ſeinen früheren Mitteilungen über Eſter-
ha zy feſt und wiederholt, Eſterhazy habe mehrfach vor Zeugen
erklärt, ſelbſt der Verfaſſer des Bordereaus auf
Befehl Sandherrs und mit Wiſſen Henrys geweſen zu ſein.
Trotz des Todes Beider könne das Faktum leicht bewieſen
werden. Das Bordereau ſollte das materielle Beweismittel
gegen Dreyfus bilden und den moraliſchen Weweiſen für ſeine
Schuld die Beſtätigung geben.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, 25. Sept. Wie zuverläſſig verlautet, lehnte der

Sultan die Ratifikation des ihm bereits wiederholt von der Pforte
unterbreiteten, von dem engliſchen und türkiſchen Delegirten unter-
es Cypern-Konverſionsvertrages, welcher der

forte 600 000 Pfund einbringen ſollte, ab. Der Grund der
eigerung des Sultans ſoll in dem Bedenken liegen, daß der Ver

trag außer finanziellen auch politiſche Punkte enthält.

Coneursſachen, Zahlungseiuſtellungen rc.
Kaufmann Dr. Franz v. Portheim, Jnhaber der Firma

Leipziger Kunſtdruck- und Verlagsanſtalt Dr. Portheim in Leipzig,
Nachlaß des verſtorbenen Viktualienhändlers Eduard Beyer in
Magdeburg, Kaufmann (Schuhwaarenhändler) Richard Krämer in
Mühlhauſen i. Th.

Börſe von Verlin vom 26., September.
Der Verkehr an der heutigen Börſe war äußerſt ſtill in Folge

geringer Betheiligung anläßlich des jüdiſchen Feiertages. Jm Lokal
markt leitende Banken anfänglich gut gehalten. Jn Montanwerthen,
Eiſenaktien durchweg gut behauptet laut der rheiniſchen Meldung,
daß mit Rückſicht auf den Marktbericht und den hohen Selbſtkoſten
preis des Rohmaterials das Syndikat Einhalt gebieten müſſe.
Bahnen ruhig, doch nicht in allen Gebieten i Prinz Heinrich
behauptet, Canada gut gehalten. Das Plus dieſer Bahn beträgt in
der dritten Septemberwoche 17 000 Dollar. Der Fondsmarkt lag
äußerſt ſtill. Spanier ſchwach auf Paris. In der zweiten Börſen-

ſtunde Stillſtand im Lokal- und Bankenmarkt. Das Schiebungs-
geſchäft ſcheint ſeinem Ende entgegenzugehen. Privatdiskont 3,.

Zugerberiqhte.

Magdeburg, den 26. September 1898. (Eig. Drahtbdericht.)
Kornzuckerexcl., von 929, 19,55- 10,75. Rohzucker L. Hrodutz Trannie f. Ba.
Koruzucker excl. ,889 Nd. 8,35 8,70 mdurc
Nach vrohukt- erci. ?5Reno. ver Sept. 9,42 950 B.
Tendenz ruhig, ſtetig. oer Okt. 9,72 G, 9,72 G.Brodrafſinade I. 24 00. der Nov. Dez. 9,75 G, 9,77 B.

do. II. 24,25 ver Januar- Rärz 9 97 G, 19.92 B.Gem. Rafſingdem. Fas 23 87 24.,00. zer April- Mai 10.123 G, 10,15 B.
Cem. Melis I. mit Far 23,5. Stamm ruhig.
Stimmung: ruhig. h

Hamburg, den 26. September. (Eig. Drabtdericht).
Zu4kermartt. (Auiangsdericht) Kübeun- Rohzucker T. Brodutt.

Bafs 889 Rendement, frei an Soro Hamdurg.

Sept. 9 42 Dezember 9,80. Tende n ruhig.Oktbr. 9.,70. März 10 07
Novbr. 970. Mai 16 17

Marktberichte.
Preiſe am Berliner Frühmarkt am 24. September

ver 1000 kg nach der „Bank- und Handelszeitung“.

Weizen loko Sfrine r 177 187,50mittler 163 175154 162geringer
J e 172,50 173,50

10,50 Koakskohle 8,50 9 magere Kohlen: Förderkohle 8,00
bis 9,50 melirte Kohle 9--11 Ac, Nußkohle Korn II. (Anthracit)
19,50-—-21 Koaks Gießereikoaks 16,00 16,50 Hochofenkoaks
14,00 Nußkoafs gebrochen 16,50 17,00 Brilets 10--13
Erze: Rohſpat 10,10--11,00 Spateiſenſtein ger. 14--15 50 A.
Somorroſtro f. o. b. Rotterdam naſſauiſcher Roheiſenſtein
mit ca. 50 Prozent Eiſen A. Raſenerze franco
Roheiſen: Spiegeleiſen Ia. 10-- 12 Prozent Mangan 66-67 c
weißſtrahl. Qualitäts-Puddelroheiſen, rheiniſch-weſtfäliſche Marken
58——59 Siegerländer 58-—59 mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen
60 61 mit Fracht ab Siegen, engliſches Beſſemereiſen ab Ver
ſchiffungshafen ſpaniſches Beſſemereiſen, Marke „Mudela“,
cif. Rotterdam deutſches Beſſemereiſen Thomas
eiſen frei Verbrauchsſtelle 59,50 Puddeleiſen luxemburgiſcher
Qualität 49,60 A. engliſches Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort 61,50
Mark, luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg 52,00
Mark, deutſches Gießereieiſen Nr. I. 67,00 II.
Nr. III. 60 deutſches Hämatit 67,00 ſpaniſches Hämati
Marke „Mudela“ ab Ruhrort 75,00 c. Stabeiſen,
gewöhnliches M. Bleche, gewöhnliche aus Flußeiſen
137,50 142,50 aus Schweißeiſen 165 Keſſelbleche aus Fluß-
eiſen 157,50 aus Schweißeiſen 180,00 Feinbleche 135-145
Mark. Draht: Eiſenwalzdraht Stahlwalzdraht
Kohlen und Eiſenmarkt unverändert feſt.

W. Weimar, 25. Sept. (Wochenbericht von Louis
Döllſtaedt.) Zurückhaltendes Angebot unſerer Getreideproduzenten
und beſſere Berichte von auswärts haben den Markt weit beſſern
können, obſchon der Konſum im Allgemeinen noch keine größeren
Anſprüche ſtellt. Hafer allein macht eine Ausnahme und war etwas
billiger käuflich.

Bezahlt worden iſt für 1000 Kg. Netto: Weizen 154-164
Termine St 167 16675 Roggen, hieſiger, 140--150 feiner fremder 154-158
Roggen tion De 9 r 145--175 Hafer, neuer 125--135 Ac, alter 150

feiner 145 150ger 132 144 Aufangs-Courſe vom 26. September 1898,
klammer 125 131 mitgetheilt von Z. Schönlicht, Bantgeſchäft.Sept. 145 143,25 Credit h 221,10 Buſcdtiedrader 4090e Ott. 141,50 141 en v Se len 8u Disconro er e W j W h n ur loko 118 138 Sennſee IIIIIIIIIII III 197 80 e 96.90z 9 F g 8 8 Dresdner III 159,75 Italiener IIIIIIIIIIIIII 91,78Hafer 5 ſt 7 t 157 164 e t rer e eeres228e2 Deof PI., we pr. e 7 erl. andels e e uff. Noten e e e e T Tpoſ. uckerm. 158 164 50 Nationalbank e e e 145 00 Hibermia e es 193,80feinſter 150 166 Laura n e e e 235 e e e e 172 398 v r 3 orrmund arpenermit:ler e e 138 146 r IIIIIIIIIIIIIIII 223,90 de e e eree e 185 75
ner 30 135 Mainzed on on rg. geringer 130 135 S arten e er eeree re e 358 Truß 11190

Düſſeldorf, 24. Septbr. Kohlen und Koaks. Gas und ſtarentwenFlammkohien Gaskohle für Leuchtgasbereitung 10,50 11,50 n ereee 16300 Vacketfabri 122.40
Generatorkohle 10,00-- 11,00 Gasflammförderkohle 9,00--10,00 Tendenz: ſtill.
Fettkohlen Förderkohle 8,50--9,50 A. melirte beſte Kohle 9,50 bis

vÄÜea e
Bericht ans der Laundwirthſchaftskammer für 27 r n über thatſächlich erzielte Getreidepreife

am 26. September

Preis pro 100 Kilogramm
Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer ErbſenMk. Mk. Mk. Mk. Mk.Wanzleben 16,49 s 15,70--17,30 SNeuhaldensleben 16,20 14,00 17,20 14,00Wolmirſtedt 16,40 16,80 S 17,40 18,00 S mAſchersleben 15,90 17,20 14,00--14,70 16,20 18,50 13,80 15,00 16,00--26,00

alberſtadt 16,00--16,80 13,60 14,50 15,00 18,50 14,00--15,00 16,00 18,60
ſchersleben 16,00 17,20 14,00 14,50 16,60 19,00 14,00 15,30 17,50 19,00Gardelegen 15,40 16,30 13,00 14.00 14,00 15,50 13,30 15,50 18,00 --20,00

Oſterburg 15,80 16,10 13,60 13,80 S 13,50 13,80 2Stendal 15,50 17,00 12,50 13,80 14,00 16,00 13,00 15,00 15,50 16,50

Jerichow I 16,20) c 17,00 xJerichow II 16,70 S cBitterfeld 16,50 17,7 5 14,50 15,25 15,50 17,00 13,00 15,50 2Delitzſch 16,00 17,20 14,00 15,20 17,00 13,00--15,00 2Wittenberg 16,40 16,80 14,20 14,80 s 12,00 13,00 2Torgau 15,95 16,80 14,10--14,90 4 15,75 17,00 13,65 14,25 2Schweinitz 15,30 16,00 13,75 14,60 s 12,00 12,60Liebenwerda 15,70 17,60 14,10--14,70 12,25--12,75Saalkreis S 17,40Merſeburg 16,(0 16,90 14,40 15,30 16,50 19,00 13,00--15,00 16,00 20,00
Weißenfels 15,80 17,00 14,20 15,30 16,80 18,00 13,50 15,50 SZeitz 16,40 17,00 14,30 15,00 16,00 16,30 13,00 14,00 19,00--22,00
Sangerhauſen S a 18,50 cWMansfeld. Gzbiroskr. 15,60 16,50 14,00 14,50 17,00--19,00 13,00 21,50--24,00

Ballenſtedt S s 18,002)Bernburg 15,60 17,00 14,40 17,00 19,40 2 2Cöthen 16,153) 16,80 17,60 18,60 sErfurt 15,50 17,00 14,00 16,00 17,00--19,00 13,20 15,00 17,00--20,50Heiligenſtadt 15,00 16,00 13,3 4 14,00 v 12,00 12,50
Nordhauſen 15,00--16,00 13,50 15,00 15,00--17,00 12,25--13,00 15,00--17,00
Grafſch. Hohenſtein S S 17,00 SHZiegenrück 15,00 17,00 14,00 15,00 2 13,00 14,00 2

Shirriff. Folger. 8) Rauhweizen.

Dividende 18097 Dividende 1897 Dividende 1897Zinsfuß

Oeſterr. Gold Rente 4 100,10 Breslauer Wechſel-Vank 54110,00 Geſ. f. elektr. Unternehm. 8/2173,800 Schleſ. Zinkhütte St.-Pr. 15 319,00Coursnotirun en do. PapierRente 4 i 100,406 Darmſtädter Bank 8 1152 40 Glauziger Zuckerfabrik 62 118,253 G Schwartzkopff 10 244,75
do. SilberRente ne Deutſche Bank. 10 1200,09 Große Berl. Pferdeb. 16 346,75 Sangerhäuſer Maſchinen 22/2327,50Port. StaatsAnt. 88-89 fr. 376006 do. Genoſſenſchaftsbank 6 117,80 Halleſche Maſchinen 35 3,506 Schuckert 14 1246,00der Berliner Börſe vom 26. Septbr. Rumän. fund. 5 1100,90 DiscontoCommandit 10 197.90 Hamburger Packetfahrt 6 (121,506 SiemensGlasinduſtr. 14 242,00

d. amort resdner Bank er Bergbau m.2 Uhr Nachmittags 2 3 3268 i See 7 131 San es 18 es u Siollectger un du 2 822do. do. 1891 o. ank Verein artmann, M.F... Stollberger ZinkAkt.v tonſ An 18809er 33 e ar Grund Vred mr 4 11138 Sie d wie 15., 432886.8 e da hier 8 188
d. St.-Anleihe 1886 o. o. junge H ran ühlen udenburger MaſchinenPreußiſche und deutſche Fondz. Wanne c n de 8 18335 See Zucerſadrit. 8 u als Eiſen

do. .-Pfdbr. 1879. „1 ipziger Bank aurahütte „75 hüringer Salinenechte h ääe z 8 v t Creditanſtalt 11 210,00 Zeipgiger Brauerei Riebeck 10 e 209,25 Weſteregein Alten 13 t 197,90
Zinsfuß do. Rente 1884. 4 gen r 5 11528 e n chem. Fabr. W u Zeitzer Maſchinen 20 312,001 Id-Rente 1000er itteldeutſche Creditbank u iefbau conv.m S leoe u t 398 m Se do. e 500er 4 101.696 Nationalbantf. Deutſchland 8'2 145,50 de po St r 4 110,80

do. do. 3 9326 de de 100 4 101,706 Deſterreich. Credit 10 22120 Malerei Wrede 7 s 80 Wecqhſel-Courſe.
Hamburger Hyp. Bank Preuß. BodenCredit. 7 1139,25 Norddeutſcher Lloyd 5 111,90bz.9z (unk. bis 1900) a r do. Centr.BodenCr. 2,, 169 90 Oberſchl. Eiſenb.Bedarf. 118,00bz. Privatdiscont 3S Hamburger Hyp. Bank Eiſ enbahnStamm- und Stamm- do. Hyp. B. (Spield) 6/2 134,20 Ddecſchl. Eiſen Induſtr. 146.00

(unk. bis 1905) 3 a 99,00 7 d (Hüdner) volle 120,30 Phönix ler Lit. ſ. 13 174,80b.6 ümſerdan o rr 3 o. do. o. abgeſt. An m 100 fl.h t 101755 PrioritätsAktien. e I7 16280 Pluto, Vergwerk. 33 337 z i o 593885 Sächſiſche Bank do. do. Str. 7 Jtal. PlätzSan e 3'/2100,006 Dividende 1897 See BaniVerem.. 8 149,90 Pomm. Maſch. conv. 9 135 Lond. 1 Eſtri. 8 Tage. lang 20,00,5 G
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Karmroät'seche
Musikalien- und Instrumenten-

Handlung
Reinhold Koch. Barfüsserstr. 20.

(Pernspr. 572.)

Htadt- Theater
in Halle a. S.

Direktion M. Richards.
Dienstag, den 27. September 1898,

Abends 74 Uhr.
11. Vorſtellung im Paſſepartout-

Abonnement.
3. Vorſtellung außer Abonnement.

Neu einſtudirt:
Der Bajazzo-

Oper in 2 Akten und einem Prolog.
Dichtung und Muſik von R. Leoncavallo.

Deutſch von L. Hartmann.
In Scene geſetzt vom Direktor M. Richards.

Dirigent Kapellmeiſter Moritz Grimm.

Perſonen:
Canio, Haupt einer Dorf-

Komödiantentruppe (in
der Komödie: Bajazzo) A. Perluß.

Nedda, deſſen Weib (in der
Komödie: Colombine) E. Klein.

Tonio, Komödiant (in der
Komödie Taddeo) Ch. Victor.

Beppo, Komödiant (in der
Komödie Harlekin) G. Foeſter.

Silvio Joſef Fanta.Ein Bauer R. Romeicke.Landleute beiderlei Geſchlechts und
Gaſſenbuben.

Zeit und Ort der wahren Begebenheit:
Bei Montalto in Calabrien am 15. Aug.

(Feſttag) 1765.

Hierauf: Novität! Zum 2. Male:

Die goldene Eva.
Luſtſpiel in drei Akten

von Fr. v. Schönthan u. Fr. Koppel-Ellfeld.
In Scene geſetzt vom Oberregiſſeur:

Wiſchhuſen.
Perſonen

Frau Eva Cl. Albrecht.
Barbara, Wirthſchafterin Th.Paulmann.
Urſet, Magd M. Lübben.Chriſtoph, Altgeſell Erich Ziegel.
Peter, Geſe!l. R. Biſchoff.
Friedl, Lehrjunge Bertha Rocco.
Ritter Hans von

Schwetzingen G. Steinegg.
Graf Zeck Fr. Werner.Gräfin Agnes G. Arnold.

Spielt zu Augsburg
Mitte des 16. Jahrhunderts.

Nach der Oper Bajazzo und nach dem
1. Akt des Luſiſpiels findet je eine längere

Pauſe ſtatt.
Kaſſenöffnung 6/, Uhr. Anfang 74 Uhr.

Ende gegen 10, Uhr.

Mittwoch, den 28. September 1898,
Abends 71 Uhr.

12. Vorſtellung im Paſſepartout-
Abounement.

9. Abonnements- Vorſtellung.
Farbe: weiss.

Novität! Zum 4. Male:

e Mofgunst.Luſtſpiel in 4 Akten von Thilo v. Trotha

Die zehnte ordentliche

General Verſammlung
der

Hilcebrandschen Mühlemwerke
Actien-Gesellschaft zu Böllberg

Preitag, den 21. Oetober er. Vormittags II Uhr

in Halle a. S. im „Hötel zur Stadt Hamburg“ statt.

Tages Ordnut i

Vorlegung der Bilanz, ſowie des vom Vorſtande erſtatteten Geſchäfts
berichts fur das Jahr 1897,/98. Bericht des Aufſichtsrathes.
Feſtſtellung der Dividende.
Ertheilung der Entlaſtung an den Vorſtand und den Aufſichtsrath.
Wahl eines Aufſichtsrathsmitgliedes.

e

Zur Abſtimmung in der GeneralVerſammlung ſind nach S 24 des Statuts
diejenigen Aktionäre berechtigt, welche ihre Aktien bei der GesellscharftsKasse
üx Böllberg, oder dem Halleschem Bankverein von Kulisech,
Kaempf Co. in Halle a. S., oder den Herren Hardy Co. in Berlin
bis einſchließlich des dritten Werktages vor der Generalverſammlung während der
üblichen Geſchäftsſtunden unter Beifügung eines doppelten Nummernverzeichniſſes
hinterlegt haben. Formulare hierzu ſind bei den obigen Anmeldeſtellen erhältlich.

Böllberg, den 24. September 1898.

Der Aufsichtsrath.
BRöttcher.

Vorſitzender.
r

Die Eröffnungmeines zu errichtenden
Colonialwaaren-, Butter- und

Delicatessengeschäfts

Friedrichplatz 9
Andet am Freitag. l. 30O. l. F. statt.

Robert Weise, Heckelstrasse [9,
Fernspr. 989.

e S c J h 5 v

200900 h3 Gothaer Lehbensversicherungsbank.
Versicherungsbestand am 1. Dezember 1897: 728 Millionen MarK.
Dividende im Jahre 1898: 30 bis 1369 der Jahres Normal-

prämie je nach dem Alter der Versicherung.
Vertreter in Halle (Saale): (6172

2 Dr. Wilhelm Rascohk, Albrechtstr. 38,

Kaiserbacd Schmieceberg, An

Walhalla- Theater.
Direktion Rich. Hubert.

Herr Georg Rasso, genannt
„Herkules“, Bravour-Athlet, mit ſeinem
Rieſen-Spielzeng. (Senſationell!)
Die ärei Traney's, Bravour Gym-
naſtiker auf dem Stehtrapez und Schwung-
ſeil. Die vier Françgois, Gym-
naſtikler am doppelten Reck. Die
Geſchwiſter Augustus und Margot,
Hand- und Kopf-Equilibriſten. The
Namruy's, muſikaliſche Burlesk-
Komödianten. Fräulein Alma
Bergensson, ſchwediſch deutſche
Liederſängerin. Die Geſchwiſter
Gott Iicb, Original-GeſangsDuettiſten.

Herr Karl Hischen, Geſangs-
und Charakter- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Hof- Theater Weimar.
Repertoir vom 27. Sept. bis 2. Okt. 1898.

Dienstag „Die Hochzeit des Figaro.“
Teufels Antheil.“Donnerstag „Des

Sonnabend: „Die Neuvermählten.“ Hierauf:
„Der zerbrochene Krug.“ Sonntag Zum
erſten Mal „Königskinder.“ Anfang 7 Uhr.

Erfurter StadtTheater.
Repertoir vom 27. Sept. bis 1. Okt. 1898.

Dienstag „Die Zauberflöte“ (Farbe:
gelb). Mittwoch „Jm weißen Röß'l“
(Farbe: braun). Donnerstag „Bajazzo“,
vorher: „Ehrenſchulden“ (Farbe: roth).
Freitag unbeſtimmt (Farbe: grün).
Sonnabend „Bajazzo“, vorher „Ehren-
ſchulden“ (Farbe: gelb).

]ccTg-

Von der Reise
ZielDr. Sohmid- Monnard,

Von der Reise
Alle

le

für Rheumatismus, Gicht u. Frauenleiden, iſt ſpeziell
für Winterkuren eingerichtet und dauernd geöffnet.

Ausführliche Proſpekte durch Dr. Schaccſcelt.
L aciehbecolsg“s

ſelbſtthätige

Sie Doudfte.
Patentirt in allen Culturſtaaten.

Prämiürt auf der
Sächſ.-Thür. Jnduſtrie- Ausſtellung Leipzig 1897.

Dieſer ſanitäre Reinlichkeits- Apparat iſt
in jedem Zimmer ohne Heizvorrichtung oder
Waſſerleitung ſtets fertig zum Gebrauch, be

darf ſelbſt zu mehrmaliger Benutzung nur
2 Eimer Waffer, erfordert kein völliges Aus

h kleiden und erſetzt vollkommen Sitzwanne,
M videt, Fuß?ad er.

Von mediziniſchen Autoritäten empfohlen,
e zahlreiche Anerkennungsſchreiben. Georauchs
ehe anweiſung wird beigegeben. (0030e S l Preis 28 Mark per Nachnahme.Hauptdepst

H. Ladebeck, Feipzig,
Alexanderſtraße 14.

Verkanfséſtellen in Halle a. S. bei:
g Sustav Rrose, Leipzigerſtraße 96 und

A. L. Müller Co., Gr. Steinſtr 41.
decken jeder Art, Qualität und Größe,

Stück 2--100 Mk., ſpez. beſſeren Genre für
Ausſtattungen, liefert in mehr als 200 der

ſolid. Preisliſte gratis und franko.
neueſten Deſſins ſehr elegant, billig und

Nürnhberger Kunststepperei u. Wattenfabrik,
Mürnberg, 13 am Waxfeld 13. [8808NB. Schöne 2 Meter große Wollatlasdecken ſchon von 6 Mk. an.

W. Buch Sohn,
iof-Wagenfabrikanten in Dessau,

Licferanten für mehrere auswürtige Höfe.
Ständige Ausstellung

von ca. 30 Stück Luxuswagen.
Prämiirt (9892auf allen beschickten Ausstellungen.

Bei ganz gleicher eleganter Ausstattung
ca. 20 5 niedriger als Grossstadtpreise.

et

M

Halle,

Mötel, Restaurant u.
Gartenlokal

J. goldenen Sohiffohen.

Gr. Ulrichſtr. 37. Fernſpr. 649.
Hermann Heller

Gut anusgeſtattete Logirzimmer,
civile Preiſe, Penſion nach Vereinbarung.
Mittagstiſch von 12--2 Uhr, im
Abonnement 1 Mk. Gewählte d. Saiſon
entſprechende Speiſekarte. Biüere:
Münchener Löwenbräu, lLiebotschaner-
Böhmisech, Pilsener a. d. Hall. Act.-Brauerei,
Grätzer Bier, Weissbier u. Döllnitzer Ritter-
guts Gose.
8 4 al während d. Univerſitätsferien (bis

einſchl. 20. Okt.) noch an einigen
Abenden i. d. Woche zu vergeben

Zu ermäßigtem Preiſe
X finden noch 1-2 j. Mädchen in unſ.
X ſeit Jahren beſtehenden Töchter
X penſionat frdl. Aufnahme, gute Pflege

u. Nachhilfe. Näh. Harz 13, part.

Nern?
Pruth

Apparat, um mit
einigen Hand

griffen eine Pe-
troleum:Lampe

in eine wirkliche
M bGbas-

6lühlicht-
J Lampe

umzuwandeln.

S vustay Renseh
Lampen-, Haus u.

Küchengeräthe,
9/10 Poſtſtr. 9/10.

Fernſpr. 1147.

Beſtes Petrolenm, Liter 15 Pfg.
Elaiuſeife Pfd. 17

I Schinalz 40p gem. Zucker 25
empfiehlt

Otto ralIas, Girbichenſtein,
Auguſtſtraße 59/60. (0816

28000 Mk.
L ſuche ſofort od. ſpäter zur ſicheren

Hyvpothek auf mein hochherrſch. gut
L verz. Grundſtück. Offerten unter J.

h. 10567 bef. Rud. Mosse,
L Halle.

e u eVon einem Gute in der Nähe
von Zeitz werden einige Tauſend

Centner friſche

31 it3Rübeuſchnitze

zu kaufen geſucht. Lieferung
Ende Septbr. Anfang Okt. d. Js.

Offerten mit Preisangabe ſind
unter Z. 11008 an die Exped.
dieſer Ztg. zu richten. (1006

130 Stück

Hammellämmer,
65 kg ſchwer, ſtehen zum Verkauf auf
dem Amte Leimbach b. Mansfeld.

Haus
zum Alleinbewohnen,

10 heizbare Stuben, reichliches Zu-
behör, Veranda, Garten, zum 1. April
zu miethen geſucht. Offert. u. K. 10
hauvtpoſtlagernd [1009

Frl. ſurht einfach aber gut möbl.
Zimmer mit Klavier i. d. N. d. Stadt-
theaters. Off. unt. Z. 11005 an die
Exp. d. Ztg.

S Verwiethuugen.

Bahnhofſtraße 18
herrſchaftliche Parterrewohnung, 5Zimmer,
2 Kammern, Küche und Zubehör, große
Niederlagen, Keller und Comptoir, ſofort
im Ganzen oder einzeln zu vermiethen.

Die herrſchaftliche, neu eingerichtete

I. Etage Königſtraße 79
iſt vom 1. Oktober ab zu vermiethen.

Zu erfragen Hof, Comptoir. [0566

5 heizbare Zimmer,
Küche und Zubehör wegzugshalber zu ver
miethen Schwetſchkeſtr. 5. (1020

Lindenſtraße 7
iſt eine freundliche Wohnung, beſte
Lage der Stadt, mit Ausſicht auf
Waiſenhausgarten, für 500 Mk. zum
J. Oktober zu vermietheu.

Näheres Steinweg 32 im Laden.

Königstrasse 7, I.,
8 Zimmer und ſehr reichl. Zubebör,

T ebſt groß. Veranda, Badeeinrichtung,
April zu vermiethen. 0431

S Offene und geſuchte
S Stellen e

Offerten,
welche durch die Expedition dieſes Blattes vermittelt

werden, ſind je 10 Pfg. (in Briefmarken) für die
Weiterbeförderung beizufügen. Offerten von Stellen
vermittlern werden nur auf Verlangen des Jnſerenten

verſendet.

Vertreterin beſſeren Kreiſen eingef., ſucht bei hoher
Proviſion event. Fixrum. D. A. Lührs
NachrC., Weingrofßhaudlg., Hamburg.

StelleGeſuch.
Ein junger zuverläſſiger Mann fucht

Stelle als Kaſſirer oder ähnlichen Poſten
bei beſcheidenen Anſprüchen. Kaution kann
in entſprechender Höhe geſtellt werden. Off.

r Z. 11000 an die Exp. d. Ztg.
erbeten.

Perwalter-Geſuch.
Ein zuverläſſiger, mit guten Zeugniſſen

verſehener Verwalter wird geſucht [0906
Rittergut Zangenberg b. Zeitz.

Antritt baldmöglichſt, Zeugnißabſchriften
werden nicht zurückgeſendet.

Tüchtiger, ſich keiner Arbeit ſcheuender

Gärtner
ſucht bis 1. reſp. 15. Oktober dauerndes

Engagement. (0869Off. erb. an Gärtner Pernitzsech,
Wolkramshauſen.

Zum 15. Oktober er. oder ſpäter ein

erfahrener [0916Gärtner
geſucht, der zeitweiſe Aufſeherſtelle zu
übernehmen hat. Gefl. Offerten unter
Z. 10916 an die Expedition d. Ztg

e erbeten.
aStallſchweizer

empfiehlt jederzeit koſtenlos
Zimmermann, Leipzig, Mittelſtraße

Bureau iſt nur für Stallſchweizer.
Telephon-Amt I 4992, „Römiſcher Hof.“

Arbeiter
hat zu vergeben

Mellmiäss, Gaſthausbefſitzer,
Ludwigsdorf bei Kreuzburg (Schleſ.).

3 Landwirthſchafterinnen,
20, 25 und 22 Jahre alt, mit beſten Zeug
niſſen, ſuchen 1. Oktober Stellen d. Frau

A. Lünhnm, Kl. Ulrichſtr. 6.

Landwirthſchafterinnen, Köchinnen, Kinder
fräuleins, Jungfern, Stützen, Stuben u.
Hausmädchen. Frau Marie Wantz-
lövben, Leipzigerſtr. 60, früh. Spiegelſtr

Ein fl. jg. Mädchen, 23 Jahre an
welches 13 Jahr bei der Herrſchaft war
und gute Zeugniſſe beſitzt, ſucht Stel
lung möglichſt bei einzelnen Leuten.

Offerten erbeten unter B. Becker.
poſtlagernd Leipzig, Poſtamt Südſtraße,

[]C]— ]j--—— d
Geb. Beamter, angen. Erſch., 35 Jahre,
ev. (Einkommen 2400 Mk., ſteigend bis
4200 Mk.), Wittw., 2 Kinder, 8- u. 10j.,
w. m. geb. gemüthv. Frl. od. Ww., w
mögl. etw. Verm. zwecks Heirath in Verb
zu treten. Nähere Mitth. a. ob muſik.
u. Beif. d. Photogr. an L. S., Erfurt,
Königgr. Str. 4 II erbeten.

Quedlinburger

ſendung des Betrages oder gegen

Expedition der

Ziehnng 6. Oktober 1898.
1600 werthvolle Gewinne von zuſammen Mk. 255 000.

Preis des Looſes 1 Mk., Porto und Liſte 30 Pfg. extra.
Obige Looſe empfiehlt und verſendet gegen vorherige Ein

Halleſchen Zeitung

Landeszeitung für die Provinz Sachſen.
Leipzigerſtraße 87.

Pferde Lolterie.

Nachnahme die

Geſucht und empfohlen Stadt- und
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Montag, 2. Beilage zu Nr. 450 der Halleſchen Zeitung. 26. September 18398

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Buſchkleppereien.
Ueber die Bismarck-Publikationen des „Buſchkleppers“

Wilhelm Buſch geht den „L. N. N.“ eine längere Berliner
Korreſpondenz zu, der wir Folgendes entnehmen

„Erſt heute iſt das Original des Buſchklepperwerkes in unſere
Hände gelangt. Vor Allem drängt ſich die Pflicht hervor, gegen
die Darſtellung Front zu machen, die Moritz Buſch von dem Ver
hältniß Buchers zu Bismarck gegeben hat. Jch ſelbſt kenne
das Urtheil Buchers genau, ich weiß, daß er, der
kränklich und müde Gewordene, wohl hier und da ſich
beklagte über die ſtarken Anforderungen, die ſein alter Chef
an ſeine Arbeitskraft ſtellte, aber ich weiß auch aus eigenen Worten
des getreuen Mannes, daß er bis zuletzt die gewaltige Geiſtes-
klarheit, die Unermüdlichkeit, die Herzlichkeit des großen Kanzlers
bewundert und faſt überſchwänglich geprieſen hat. Seltſam genug,
als Bucher geſtorben wohlverſtanden: nach ſeinem Tode!
erſchien in „Schorers Familienblatt“ ein Artikel über Bismarck und
Bucher, der genau dieſelben Anpöbeleien enthielt, wie jetzt das
Buch des Herrn Moritz Buſch; jener Artikel wurde von uns
zurückgewieſen und von den „Hamb. Nachr.“ als „Giftmiſcherei“
bezeichnet. Sollte nicht auch jener Artikel von dem Verfaſſer der

emoiren herrühren Jch habe damals dem greiſen Kanzler eine
derartige Vermuthung ausgeſprochen, ich un:erlaſſe es, das Urtheil,
das damals über Moritz Buſch fiel, der Oeffentlichkeit zu über
geben. Und noch ein Anderes muß ich betonen. Jn allen den
Geſprächen mit dem Fürſten Bismarck, die ſtets den Charakter der
Vertraulichkeit trugen, hat der greiſe Staatsmann immer mit nachdrück
lichſter Verehrung von ſeinem alten Herrn geſprochen, ob er auf
Altes oder Neues zurückgriff; ſeine Stimme wurde, wenn er ſeiner
gedachte, weich, in den Augen ſchimmerte rührende Liebe. „Ja,
mein alter Herr!“ unvergeßlich iſt mir der Ton, in dem er
dieſe Wendung ſo oft gebrauchte. Und bei aller Schärfe des
Urtheils über die Ereigniſſe ſeit 1890 hat doch Fürſt Bismarck auch
von Kaiſer Wilhelm II. nie anders als „Der junge Herr“ geſprohen
und nur aus der Herbheit des Tones trat bisweilen der Mangel
innerer Uebereinſtimmung hervor.

„Mißverſtandenes, gehäſſig Verdrehtes, Er-
fundenes und Entſtelltes“, ſo ſchrieben wir im Dezember
1892 in unſerer Antwort auf den Artikel über Bucher in
„Schorers Familienblatt“, an den die jüngſten Aeußerungen desHerrn Buſch ſo ſeltſam anklingen. Dieſes Urtheil hat
Fürſt Bismarck approbirt. Das gleiche Urtheil ſchreibe
ich heute über Buſchs Puolikationen nieder, ſicher, daß der große
Kanzler, wenn er noch unter uns weilte, das Urtheil wieder mit
freundlichem Händedruck beſtätigen würde.“

Und in einem anderen Artikel ſchreibt das Eingangs
genannte Blatt:

Das pſychologiſche Räthſel, wie ein Mann, der ſich zu den
glühendſten Verehrern des Fürſten Bismarck zählte, wie Moritz
Buſch, ſich in der bereits gekennzeichneten Weiſe an dem Andenken
des großen Kanzlers verſündigen konnte, wird noch unlösbarer bei
einem genaueren Einblick in das jetzt aus London eingetroffene
Werk. Man ſieht beſonders darüber nicht klar, was Buſch be
zweckte, indem er ſelbſt die vernichtenden Urtheile mittheilte, die
über ſeine publiziſtiſche Thätigkeit Fürſt Bismarck fällte. Hierfür
ein Beiſpiel Jm Laufe des Juli 1883 ſandte der Leipziger Ver
leger Grunow die Korrekturbogen von Buſchs Werk „Unſer Reichs-
kanzler“ an den Fürſten zur Durchſicht. Damit fuhr er auch fort,
als ſich der Kanzler nach Kiſſingen begeben hatte. Dieſer gedachte
nicht ſeine Erholungszeit durch eine ſo unangenehme Arbeit ſich
beeinträchtigen zu laſſen. Er richtete daher unter dem 3. Auguſt
aber Brief an Buſch, in welchem ſich folgende Stellen
nden

Sie haben augenſcheinlich keine richtige Vor
ſtellung von meinem Geſundheitszuſtand und
meinem Ruhebvedürfniß denn ſonſt wären Sie nicht der Einzige,
der mir Ruhe mißgönnt, während der Kaiſer, das
Reich und alle Beamten ſie reſpektiren. Möglicherweiſe haben
Sie auch keine Ahnung von der Schwierigkeit
der Aufgabe, die Sie mir zumuthen Es kann
nicht überraſchen, daß Jhre Folgerungen mit den Thatſachen
nicht übereinſtimmen, ſo daß, wenn Sie dieſelben veröffentlichen
ſollten, ich gezwungen ſein würde ſie anzufechten und zu
widerlegen. Es finden ſich da zahlreiche ſchwere
ſachliche Jrrthümer, Verwechslung von Scherz
und Ernſt Bei Allem was ich jemals in Jhrer
Gegenwart zur Unterhaltung meiner Gäſte bei Tiſch geſagt habe,
oder in meinen vier Wänden, oder was Sie aus unkontrolirbaren
Erzählungen dritter Perſonen zuſammengeſtellt haben, nehmen
Sie an, daß ich dabei immer meine inneren Gefühle mit der-
ſelben Gewiſſenhaftigkeit zum Ausdruck gebracht hätte, mit der
man als Zeuge vor Gericht unter Eid ausſagen mag. Bei der
Pedanterie, mit der Sie verſtreute Bruchſtücke aus Unter
ine ausnutzen, dürfte ein Mann in meiner Stellung
einen Augenblick aufhören in der formellſten Weiſe zu ſprechen

und auf offiziellen Stelzen zu gehen. Alles, was Sie z. B.
über mein Verhältniß zum Chriſtenthum und zur Judenfrage
ſagen, iſt nicht nur von monſtröſer Jndiscretion,
ſondern auch durch und durch falſch Wenn
ich Alles das brieflich richtig ſtellen wollte, müßte ich eigentlich
Jhr ganzes Buch noch einmal ſchreiben. Später in Friedrichsruh
wurden dieſe Vorwürfe mündlich erneuert.
So hat der Fürſt ſelbſt die Lakaienſeele des Scribifax

Buſch dereinſt charakteriſirt. Was will es hierbei beſagen,
wenn dem indiskreten Menſchen ein Eideshelferlein in der
ultramontanen „Köln. Volksztg.“ erſteht, der auf Grund von
Tagebuchblättern des verſtorbenen Centrumsführers Freiherrnd. Ferne ckenſt ein beſtätigt, daß Bismarck im Jahre 1866

den Vorſchlag gemacht habe, ſich mit Oeſterreich abzufinden und
gemeinſam zum Kriege mit Frankreich zu ſchreiten? Es ſind freilich
nicht eigentlich die Tagebuchblätter des Frhrn. v. Franckenſtein
ſelbſt, ſondern Notizen, die ein Freund desſelben, dem
das Tagebuch vorgelegen halte, nach dem Gedächtniß auf-
gezeichnet hat. Bismarck hätte danach im Jahre 1879 eine
Unterredung mit dem genannten Centrumsführer gehabt, in
deren Verlauf er ſich gegen den Vorwurf, ein Unitarier zu ſein,
wit vielem Eifer vertheidigte und betonte, er ſei immer für ein
Handinhandgehen mit Oeſterreich geweſen, aber der Dualismus
in Deutſchland ſei unerträglich geweſen Preußen hätte eher,
wenn 1866 anders ausgefallen wäre, als Staat zweiten Ranges
exiſtiren können als im status quo ante. Bei dieſer Gelegenheit
habe denn Fürſt Bismarck weiter erzählt

Er (Bismarck) habe, als der Krieg ſchon ausgebrochen
geweſen, dem Kaiſer Franz Joſef den Vorſchlag machen laſſen,
ſich mit Preußen in die Suprematie Deutſchlands zu theilen,
Oeſterreich den Süden, Preußen den Norden, und dann vereint
über Frankreich herzufallen und ihm ElſaßLothringen abzunehmen.
Fran Joſef ſei nicht abgeneigt geweſen, darauf einzugehen, allein

ariſch habe ſich aus finanziellen Gründen widerſetzt, weil, wenn
Oeſterreich ſiege, es Geld nöthig haben werde, wenn es unterliege,
ein triftiger Grund zum Staatsbankerott vorhanden ſei. Dem habe auch
Mensdorff zugeſtimmt und derKrieg habe nun den bekannten Verlauf ge
nommen. Er ſei aber kein Unitarier, er wünſchte im Gegentheil, daß
in Deutſchland neben Preußen noch r größere Staaten exiſtirten,
denn der Unitarismus würde in Deutſchland zur Republik führen.

Hannover und Kurheſſen habe er annektirt, weil König Georg ein
ſonderbarer Herr geweſen ſei, mit dem keine Verſtändigung möglich
und weil der Erbprinz von Kurheſſen mit der Annexion einver-
ſtanden geweſen. Auch ſei Preußen in zwei hkten geweſen, deren
Verbindung nothwendig war. Der König habe noch viel mehr
annektiren wollen, namentlich Oeſterreichiſch- Schleſien und Ansbach
Bayreuth. Er habe ſich dem energiſch widerſetzt und deshalb
ſogar in RNikolsburg ſeine Entlaſſung genommen und ſich
drei Tage lang um nichts mehr gekümmert; dadurch habe
er damals ſeinen Willen auch durchgeſetzt. Er denke nicht an
weitere Eroberungen der Miniſter, der ſolche, namentlich Oeſter
reich gegenüber, wolle, würde damit nur ein Zeugniß ſeines Un-
verſtandes geben. Oeſterreich und Preußen vereint ſeien Rußland
und Frankreich gegenüber vollkommen gewachſen, wie ſich das anno
1864 gezeigt habe im däniſchen Kriege, der gegen den Willen des
übrigen Europa unternommen worden ſei. Er habe ſich Franz
Joſef gegenüber bei der erſten Begegnung nach 1866 in dieſer
Richtung ausgeſprochen. Daß die Beziehungen der Höfe jetzt
zwiſchen Berlin und Petersburg intimer ſeien als zwiſchen Berlin
und Wien, habe lediglich in Familienverbindungen ſeinen Grund.
In Verſailles habe er ſich auch dafür ausgeſprochen, daß den ſüd
deutſchen Staaten die Kontributionen von 1866 zurückgegeben
würden, da habe man geſagt: „Er ſei betrunken!“

Es genügt dieſen Auslaſſungen gegenüber, die ja natürlich
auch manches Richtige, das aber längſt bekannt iſt, enthalten,
die Bemerkung, daß Fürſt Bismarck bereits am 24. Mai 1866
dem Herzog Ernſt von Koburg gegenüber den Krieg als un
vermeidlich bezeichnet hat. Nicht die Tagebuchblätter des Herrn
von Frankenſtein ſelbſt, ſondern „Notizen, die ein Freund des
ſelben, dem das Tagebuch vorgelegen hatte, aus dem Ge
dächtniß aufgeſchrieben hat“ ſind es, die hier von der
„Köln. Volksztg.“ an die Oeffentlichkeit geſchleppt werden.
Wenn es nicht eine ungeheure Frechheit wäre, dergleichen
Reminiscenzen die nicht den geringſten Anſpruch auf
Genauigkeit machen können und daher auch nicht den geringſten
Werth haben, als ernſtzunehmende Mittheilungen aufzutiſchen,
ſo könnte man es blos als bodenloſe Dummheit bezeichnen.
Kein Menſch, der nicht böswillig dem ſtillen Mann in
Friedrichsruh Fußtritte verſetzen will, wird für das Geſchreibſel

uſchens auch nur das kleinſte Wort der Entſchuldigung haben,
und das thörichte Eideshelferlein in der „Köln. Volksztg.“
hätte wahrlich beſſer gethan, wenn es geſchwiegen hätte

Heer und Marine.
Die Kabinetsordre, durch welche der kommandirende

General des X. Armeekorps v. Seebeck zum Chef des 31. Jn
fanterie- Regiments ernannt wurde, hat folgenden Wortlaut

„Meine Anweſenheit in Hannover hat mir häufig Anlaß
gegeben, die dortige Garniſon zu ſehen, und iſt es mir daher eine
große Freude geweſen, in dieſem Jahre auch die übrigen Truppen
des X. Armeekorps vor mir üben zu laſſen. Jch habe hierbei
von allen Waffen den beſten Eindruck gewonnen und
Jhnen bereits bei der Parade meine Anerkennung über die
vortreffliche Haltung der Truppen ausgeſprochen. Jch füge beim
heutigen Schluß der Manöver gern “hinzu, daß mich auch der
fernere Verlauf der Uebungen voll befriedigt hat. Jch habe durch-
weg die äußerſte Anſpannung und den beſten Willen, Verſtändniß
für die jedesmalige Gefechtslage und ein einheitliches Zuſammen
wirken gefunden, insbeſondere iſt auch die gleichmäßig kriegstüchtige
Ausbildung des Armeekorps im Ganzen wie im Einzelnen vor
theilhaft hervorgetreten. Es iſt daher die wärmſte Anerkennung, die
ich zunächſt Jhnen, dem bereits bewährten einſichtsvollen Führer,
und ſodann ſämmtlichen Generalen, Kommandeuren und Offizieren
hierdurch ausſpreche. Jch erſuche Sie, indem ich mir die ſpezielle
Beurtheilung über die Manöver noch vorbehalte, dies unter
Bekanntmachung der in der Anlage auch für die 17. Diviſion und
die Kavallerie-Diviſion B enthaltenen Gnadenbeweiſe zur Kenntniß
Aller zu bringen und ebenſo den Unteroffizieren und
Mannſchaften meine Anerkennung ihrer Leiſtungen auszu-
ſprechen. Jhnen ſelbſt aber wünſche ich meinen Königlichen Dank
zu bethätigen, indem ich Sie hierdurch zum Chef des Infanterie
Regiments Graf Boſe (1. Thüringiſches) ernenne, in welchem Sie
Jhre ehrenvolle militäriſche Laufbahn begonnen und Jhre erſten
kriegeriſchen Erfolge errungen haben. Das Regiment iſt ange-
wieſen worden, Jhnen den Rapport und die Offizier-Rangliſte
vorſchriftsmäßig einzureichen.

Oeynhauſen, 10. September 1898.
gez. Wilhelm R.

Gerichtszeitung.
-2 Halle, 24. Sept. (Strafkammer.) Die Hochſtaplerin,

welche Anfangs Auguſt unter dem Namen einer Gräfin Dohna geb.
von Rantzau auftrat, wurde heute aus der Haft in der Perſon der
39 Jahre alten unverehelichten Hul da Eliſe Weitz mann aus
Hamburg dem Strafrichter vorgeführt. Sie iſt eine Tochter des
berühmten, nunmehr verſtorbenen Seiltänzers Kolter-Weitzmann, der
vor 30 Jahren alle Welt durch ſeine großartigen Leiſtungen auf dem
Thurmſeil in Erſtaunen ſetzte. Solange der Vater lebte, bildete ſich
ſeine Tochter Hulda ebenfalls zur Seiltänze in aus, ſcheint aber dieſes
gefahrvolle Handwerk nach deſſen Ableben mit dem ehrbareren Metier
einer Schneiderin vertauſcht zu haben und dieſes wiederum
mit dem bequemen aber gefährlichen einer Hoch-
ſtaplerin, denn ſie hat bereits drei Strafen wegen
mannigfacher Schwindeleien, zuletzt 2 Jahre 4 Monate, hinter
ſich. Sie ſtand deshalb heute unter Anklage des RückfallBetruges
in zwei Fällen und einer Unterſchlagung. Ueber ihre Feſtnahme am
5. Auguſt in Bad Wittekind haben wir damals ausführlich berichtet.
Den erſten heute in Betracht kommenden Betrug verübte die Ange-
klagte im Juni dem Uhrmacher Schroen gegenüber, indem ſie dem-
ſelben ihre Vermögensverhältniſſe als äußerſt günſtig darſtellte und
ihn dadurch bewog, ihr eine Uhr im Werthe von 35 Mk. auf Kredit zu
geben. Am Nachmittag des 5. Auguſt war ſie in Bad Wittekind
erſchienen und hatte von der Buchhalterin des Reſtaurateurs
Rohde eine aus vier Zimmern mit Balkon beſtehende Wohnung
um monatlichen Miethspreiſe von 40 Mark gemiethet. Sie ſtellteſich als Gräfin Dohna geb. von Rantzau vor, gab an, mit dem

Fürſten Bismarck verwandt zu ſein und daß ein Bruder von ihr inMerſeburg in Garniſon ſtehe, ihr Gatte und Tochter nebſt Diener
werde des Abends eintreffen. Gerade die Nennung des Namens
einer „Gräfin Dohna“ und die Erwähnung der Stadt Merſeburg
rief bei der Buchhalterin Zweifel herror, da ſich dieſe dunkel er-
innerte, über eine Schwindlerin unter ſolchem Namen geleſen zu
haben, und ſie erlaubte ſich, eine Anſpiegelung auf das wenig
gräfliche Exterieur zu machen. Jhro Gnaden wurden darob
nicht verlegen und meinten: „Die feinſten Leute haben oft
nicht die feinſten Sachen.“ Nach Miethung der Wohnung
ließ ſich die Gräfin nichts abgehen und that ſich
aus Küche und Keller gütlich, wobei ſie dem Oberkellner ihre Ver
hältniſſe in gleicher Weiſe offenbarte. Gerade dies erregte den Ver
dacht des GanymedJüngers. Er genitte ſich denn auch nicht,
ſofortige Bezahlung für Speiſen und Getränke zu verlangen. Doch
mit den Moneten ſah es faul aus bei der Gnädigen und ſie mußte
der inzwiſchen verſtändigten Polizei ihre Zahlungsunfähigkeit
bekennen, auch ihre richtige Perſon angeben. Als Aequivalent für

die Zeche behielt der Oberkellner einen Umhang und Schirm zurück
und die Pſeudo-Gräfin mußte von der Villa nach Num ner Sicher
wandern. Zur Feſtſtellung des Rückfall Betruges mußten
zum größten Leidweſen der Angeklagten ihre Vor
ſtrafen erörtert werden, und ſie machte Anſtrengung, dies durch das
Zugeſtändniß der Richtigkeit und ihr Eingeſtändniß zu bemänteln,
ein vergebliches Bemühen, da ein unparteiiſcher Richter kühl bis ans
Herz iſt. Da die Angeklagte geſtändig war, wurden die Zeugen nicht
vernommen. Unter dieſen befand ſich auch das Jochmannſche Ehepaar,
bei dem ſie gewohnt hatte. Frau J. hatte der Angeklagten zum Ein-
wickeln von Sachen eine Tiſchdecke geborgt, welche dieſe milverſetzt,
ſomit unterſchlagen hatte. Der Stagatsanwalt beantragte eine Zucht
hausſtrafe, das Gericht billigte aber der Angeklagten diesmal noch in
Rückſicht auf ihr Geſtändniß und die minimalen Objekte mildernde
Umſtände zu und erkannte auf 1 Jahr 3 Monate Gefängniß.

Dreiſter Diebſtahl. Der 18 Jahre alte Knecht Hermann
Rappſilber hatte bis zum 18. Auguſt bei den Geſchwiſtern
Thielecke in Reideburg in Dienſten geſtanden. Als er am folgenden
Tage nach Halle kam begegnete ihm der 16jährige Dienſiknecht
Otto Salzmann, der einen Dienſt ſuchte. Er überredete
dieſen, mit ihm bei Thieleckes einen Diebſtahl auszuführen. Nach-
dem ſie durchs Fenſter in den Vorſaal geſtiegen waren, erbrachen ſie
die Stubenthür, ſchafften eine Kommode auf den Hausflur, erbrachen
deren Hinterwand und ſtahlen daraus 220 Mk. Sie theilten ſich
das Geld und ſtaffirten ſich thatſächlich von Kopf bis Fuß neu aus.
Als ſie an einem entlegenen Platze auf der Ziegel-
wieſe die Umwandlung vornehmen wollten, wurden
ſie von dem patrouillirenden Polizeiſergeanten feſtgenommen. R. beſaß
noch 38,40 Mk. und S. 36,40 Mk. dieſes ſowie die Anzüge, Hemd,
Vorhemdchen, Kragen, Schlips und Stiefeln wurde ihnen abgenommen.
Trotz ihrer Jugend hat R. bereits eine Strafe von acht, S. von
ſechs Monaten erlitten. Da erſterer das treibende Agens zu dem
Einbruchsdiebſtahl geweſen, erhielt er eine weit höhere Strafe als
S., nämlich 1 Jahr 3 Monate, dieſer eine ſolche von 9 Monaten
Gefängniß.

-2. Halle, 24. September. (Schöffengericht.) Eine gute
Gelegenheit zum Stehlen ſuchte ſich der Fleiſchergeſelle Albert
Simon aus. Er badete in einer Anſtalt in den Pulverweiden
und beobachtete, ob ankommende Gäſte ihre Werthſachen abgaben.
War dies nicht der Fall, dann wartete er ſo lange, bis der Ve-
treffende den Schlüſſel ſeiner Zelle an das Nummerbrett gehangen
hatte und ins Waſſer gegangen war. Sogleich nahm S. den Zellen-
ſchlüſſel vom Haken, ſchloß die Zelle auf und durchfuchte die
darin befindlichen Sachen. Es wurden ſchon im vorigen Jahre eine
Anzahl Diebſtähle auf dieſe Weiſe ausgeführt, ohne daß man des
Thäters habhaft werden konnte. Schließlich fiel der Verdacht auf
Simon, der jedesmal dort geweſen, wenn ein Diebſtahl ſtattgefunden
hatte. Am 22. Juli wurde wiederum eine Taſchenuhr geſtohlen.
Dieſe Uhr kam nach einigen Tagen in einer Cigarrenkiſte aus
Trotha mit der Poſt zurück. In derſelben lag ein Zettel
mit den Worten „Hier ſchicke ich die von mir geſtohlene Uhr, da
ich gehört habe, daß ein armer Fleiſcher ohne Grund in Verdacht

ekommen iſt. Jch will aber nicht, daß man den unſchuldigen
leiſcher beſtrafe. O. M. Trotha.“ Auf dieſelbe Weiſe

war im vorigen Jahre eine goldene Herren Uhr zurück
geſchickk worden. Die in Kenntniß geſetzte Polizei ver-
folgte die Spur des Verdachtes und ermittelte den
Angeklagten als den Dieb und Abſender der Uhr. Dieſer räumte
die That ein, beſtritt aber, noch andere Diebſtähle, ſo namentlich im
vergangenen Sommer an einem Portemonnaie mit 108 Mark, be
gangen zu haben. Da er noch nicht vorbeſtraft iſt, ein Schaden

h entſtanden iſt, wurde S. zu 2 Wochen Gefängniß ver
urtheilt.

er Spielerei war es, als der 15 Jahre alteDrechslerlehrling Willy Löwenberg, am 30. Juli im Thor-
wege ſeines Elternhauſes zu Diemitz ſtehend, nicht genügend Vorſicht
beobachtete, während er ſeinem kleinen Bruder ein Terzerol zeigte.
Die Waffe entlud ſich und die Kugel drang der in Entfernung von
zwölf Schritten vorübergegangenen Frau Direktor Müller in Diemitz
in den rechten Oberſchenkel, wo ſie drei Centimeter tief ſtecken blieb.
Frau M. hatte anfänglich nur den Schuß gehört und nicht weiter darauf
geachtet, weil ſie nichts ſpürte. Erſt als ſie Blutſpuren an der Erde
bemerkte, wurde ſie aufmerkſam und begab ſich in ihre Wohnung.
Die a wurde entfernt und Frau M. mußte acht Tage unter
großen Schmerzen das Bett hüten. Glücklicherweiſe ſind irgendwelche
Nachtheile bis jetzt nicht wahrnehmbar. Welch' Unglück hätte wohl
eintreten können, wenn das Projektil eine höhere Flugbahn genommen
oder den kleinen Bruder getroffen hätte? Löwenberg hatte
ſich mit ſeiner Unvorſichtigkeit eine Anklage wegen
fahrläſſiger Körperverletzung zugezogen. Er gab an, das Terzerol
einige Tage vorher von einem Bekannten bekommen und nicht ge
wußt zu haben, daß es geladen geweſen. Sein kleiner Bruder habe
es gerne ſehen wollen und beim Zeigen ſei der Hahn runtergeſchnappt
und da hätte es geknallt. Zuerſt wollte es ſcheinen, als ob der
Burſche gezielt habe, der Verdacht ſchwand aber, als er zeigte, wie
er die Waffe gehalten hatte. Seine unvorſichtige Spielerei mußte L.
mit einer Geldſtrafe von 15 Mk. büßen und das Terzerol wurde für
eingezogen erklärt.

Vermiſchtes.
Der Bau des Mauſoleums für den Fürſten Bismarck

wird durch eine große Zahl von Arbeitern verhältnißmäßig raſch ge-
fördert. Die großen Dimenſionen treten immer deutlicher hervor
die Höhe des Kuppelbaues wird annähernd der Länge des ganzen
Gebäudes entſprechend und demnach 26 bis 27 Meter betragen Die
Mauern, die auf der Jnnenſeite aus Ziegelſteinen, außen aus Stein-
quadern beſtehen, ſind bis zu 14 Meter dick. Die Mitte des Mau-
ſoleums wird ein im Kapellenſtil gehaltener Andachtsraum mit Altar
u. ſ. w. bilden. Die Hauptgruft, welche die Särge des Fürſten und
der Frau Fürſtin aufnehmen wird, liegt davor, nach dem Kuppel
bau zu, der ſich am weſtlichen Ende erhebt. Der Eingang iſt auf
der Südſeite, alſo dem Walde zugekehrt. Allgemein herrſcht die An-
ſicht, daß ſich das Mauſoleum weit größer und wirkungsvoller
geſtalten dürfte, als urſprünglich angenommen wurde. Der Bau
wird natürlich mit paſſenden Anlagen umgeben werden. Wie ſchon
neulich erwähnt, hofft man, daß er im Spätherbſt ſoweit
vollendet ſein wird, um die Ueberführung und feierliche Bei
ſetzung der Leiche zu ermöglichen.

Ein Kulturbild. Der Ballon des Münchner Vereins für Luft
ſchifffahrt, der am Sonnabend, den 10. September, hier aufſtieg,
landete in der Nähe von Reit bei Unken zwiſchen den Drei Brüdern
und der Reiteralm in einer Höhe von 1000 m. Einem Privatbrief
entnehmen die „M. N. N.“ nachſtehende köſtliche Schilderung über
die Wirkung des Ballons auf die dortigen Bewohner „Zuerſt
kam die Nachbarbäuerin zu mir und jammerte furchtbar,
was für ein „Viech“ da oben ſei. Es ſei ein Himmels-
zeichen oder eine Strafe Gottes. Als ich ſagte, es ſei ein Luftballon,
wurde mir nicht geglaubt. Ein anderer Nachbar meinte, der Mond
ſei aus dem Gleiſe gekommen ihm ſtanden vor lauter Angſt die
Haare zu Berg. „Es iſt nichts Natürliches“, ſagte er. Die Sennerin
von der Loferer Alpe ſchrie: „Es iſt ein Himmelszeichen, die Welt
geht unter. Alle müſſen wir ſterben und Alle kommen in die Hölle.“
Einige glaubten, es ſei ein Teufel. Manchen wurde übel vor
Schrecken. Mit einem Wort, eine große Aufregung.“

Kein Schutzmänner Streik in Wien. Die Blättermeldung
von dem angeblich beabſichtigten Streik der Wiener Sicherheitswache

wird offiziös dementirt. F
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Eine niedliche Manövergeſchichte, die den Vorzug beſitzt, Wort ausſprechen es ſei denn, daß ſie auf eine beſtimmte Frage
nicht erfunden zu ſein, wird der „Halb. Ztg.“ von einem Leier, der des Wärters Antwort geben müſſen. Cinige Centimes im Tage
während der Kaiſertage in Oeynkauſen war, erzählt. Unweit von
Oeynhauſen liegt das Dorf Bergkirchen, in dem weiten Thalgrunde
zwiſchen beiden Orten biwakirte das ganze 7. Armeekorps. Am Anfange
des hochg e legenen Vergkirchen liegt die Apotheke, die an der Thalſeite

eine Veranda hat, von der die ganze Gegend gut zu überſehen iſt.
Während des Kaiſermanövers klingelt es in der Nacht zwiſchen
3 und 4 Uhr in der Apotheke. Der Apotheker, aus dem beſten
Schlafe geweckt, ſteht auf, geht an die Hausthüre, die weder Fenſter
noch ſonſtige Oeffnung hat, und fragt, was denn los ſei. Eine
Stimme antwortete von draußen „Laſſen Sie mich doch bitte
mal auf Jhre Veranda gehen, das Armeekorps wird alarmirt, ich
möchte mir die Alarmirung von dort aus gern anſehen.“ Der
Apotheker iſt über dieſe ſonderbare Bitte ganz erſtaunt: „das wäre
za noch nicht ſchöner, daß ſo ein Schlachtenbummler ihn aus dem
Schlafe weckte, um das Schauſpiel bequem genießen zu können, er
ſolle ſonſtwo hingehen, übrigens ſei die Rachtklingel nur im Intereſſe
der Kranken da u. ſ. w.“ Die liebe Gattin, die munter geworden war,
miſchte ſich auch noch in den Wortwechſel ein und es fiel, was
Jeden, der die dem Weſtfalen angeborene geſunde Grobheit kennt,
nicht Wunder nehmen wird, manch kräftig Wörtlein. Der
Draußenſtehende läßt aber Alles ruhig üder ſich ergehen und wieder
holt nur ſeine Bitte. Schließlich ruft der Apotheker „Na, wer
ſind Sie denn eigentlich, wie heißen Sie denn „Wilheim“ lautet
die Antwort. „Da bin ich gerade ſo geſcheidt wie vorher,
Wilhelm heißen viele Leute, wie heißen Sie denn noch „von
Hohenzollern“ antwortet die Stimme von draußen Jetzt erſt geht
dem Apotheker ein Licht auf, er reißt die Thür auf und vor ihm
ſteht der Kaiſer, dem dieſe ganze Szene augenſcheinlich viel Spaß
gemacht. Lächelnd wehrt dieſer die Entſchuldigungen des Apothekers,
dem in Erinnerung an manches von ihm gebrauchte Wort nicht
ganz wohl zu Muthe war, ab und bittet auf die Veranda geführt zu
werden. Der Weg zu dieſer ging unglücklicher Weiſe durch die
Schlafſtube, in der ſich die Gattin, unkundig der genommenen
Wendung der Dinge, befand. Jn die Schlafſtube laufen, ſeine
Gattin beim Arme nehmen und in ein anſtoßendes Zimmer führen,
war bei dem Apotheker eins. Als der Kaiſer dann auf der
Veranda angelangt war, ließ er Alarm blaſen und beobachtete die
Entwicklung des aus der vollen Ruhe geriſſenen Armeekorps. Die
Frau hatte unterdeſſen Kaffee gekocht und bot dem Kaiſer eine Taſſe
an, die Se. Majeſtät mit Wohlbehagen trank, er bat ſich ſogar noch
eine zweite aus, da er noch nichts genoſſen habe. Als die Auf-
ſteilung der Truppen beendet war, verabſchiedete ſich Se. Majeſtät mit
Dank für die genoſſene Gaſtfreundſchaft von dem Ehepagare, das
dieſen unverhofften Kaiſerbeſuch wohl zeitlebens nicht vergeſſen wird.

Ueber die Art der Zuchthausſtrafe, die der Mörder Luccheni
abzubüßen haben wird, ſchreibt man der „N. Zür. Ztg.“ zur Richtig-
ſtellung einer früheren Nachricht aus Genf Folgendes „Der Mörder
wird am Tage nach dem Urtheilsſpruch vom Unterſuchungsgefängniſſe
St. Antoine ins Zuchthaus übergeführt werden. Dort wird
er wahrſcheinlich es iſt dies aber nicht immer der Fall einige
Tage in ſeiner Zelle allein gelaſſen und dann in eine Werkſtätte
geführt. Entweder muß er Schuſter werden oder Stroharbeiten ver
richten. Den ganzen Tag muß er dann arbeiten von früh Morgens
bis Abends, mit einer kurzen Pauſe. Die Zuchthäusler
ſind am Sonniagg frei und können auch einem
Gottesdienſte in ihrer Kapelle beiwohnen oder in ihrer Zelle bleiben

können die Zuchthäusler verdienen, wenn ſie ſich Mühe geben, d. h.
das Material nicht vergeuden und die Arbeit ſauber verrichten. Mit
dem Gelde dürfen ſie ſich ein wenig Wein geben laſſen, aber nicht
mehr als ein Fünftel Liter in der Woche. Die Zellen ſind reinlich,
luftig, und man kann darin beim hellen Tage, wenn auch die
Fenſter klein ſind, leſen. Beſuche kann der Sträfling nur von
Anverwandten empfangen und nur viermal im Jahre während
einer kurz und ſtreng bemeſſenen Zeit, ich glaube 10 dis 15 Minuten.
Tiefe Stille herrſcht bei Tag und bei Nacht in unſerem Zuchthauſe.
Dieſe furchtbare Einſamkeit und das ſtrenge Verbot, auch nur ein
einziges unnützes Wort auszuſprechen das ſind für die Ge-
fangenen die ſchwerſten Strafen. Des Morgens und Nachmittags
werden ſie während einiger Minuten in einem von 15 Meter
hohen Mauern umgebenen Gang ſpazieren geführt. Sie müſſen
aber der Reihe nach gehen, die Hände hinter dem Rücken, und
wenn einer auch nur ein Wort ſagt, wird er ſofort wieder in die
Zelle geſperrt. Freilich können die Sträflinge am Sonntag Morgen
mit dem Pfarrer ſprechen, und die hartnäckigen Verbrecher machen
von dieſer Erlaubniß Gebrauch, weil ihnen das Schweigen ſchließlich
doch zur größten Qual wird. Daß das eine entſprechende und an
gemeſſene Strafe ſei für ein Scheuſal, wie der Mörder der Kaiſerin
Eliſabeth es iſt, wird Niemand behaupten wollen. Da Luccheni's
Benehmen immer frecher wird, ſo wurde deſſen Einzelhaft bis zum
2. Oktober verlängert. Dem Unterſuchungsrichter verweigert er neuer
dings jede Auskunft in franzöſiſcher Sprache. Prügel, Prügel, bis
er windelweich wird!

Sechs Monate im Wannenbad gelebt hat eine junge Schottin,
die an einer ſchrecklichen, anſcheinend unheilbaren inneren Krankheit
litt. Die bedeutendſten Spezialiſten in Edinburg und London hatten
bereits ihr Möglichſtes gethan und kamen ſchließlich darin überein,
daß der Kranken nicht zu helfen ſei. Die Aermſte glich nur noch
einem Schatten und ſah mit Sicherheit den Tod vor
Augen. Da kam ein unternehmender junger Arzt
auf den Einfall, es einmal mit einer ganz neuen
Kur zu verſuchen. Es ſollte eben nur ein Experiment ſein, das,
wenn es nicht helfen würde, auch nicht weiter ſchaden fönnte, da die
Leidende ſo wie ſo aufgegeben war. So ließ er denn ſpeziell zu dem
Zweck eine Badewanne anfertigen, in der eine erwachſene Perſon
bequem ſitzen oder liegen konnte. Das junge Mädchen wurde nun
in ein Laken gehüllt und in das warme Bad gehoben,
ſodaß nur ihr Kopf, der auf einer genial angebrachten Stütze ruhte, über Waſſer blieb. Hier aß und
trank und ſchlief die Kranke während der Dauer von 183 Tagen und
Nächten. Das Waſſer wurde alle zwölf Stunden erneuert und ebenſo
wie die Luft in dem merkwürdigen Krankenzimmer ſtets in der gleichen
Temperatur gehalten. Nach Verlauf von ſechs Monaten war die
Patientin als vollkommen geheilt zu betrachten, und obwohl noch
ſehr ſchwach, fühlte ſie ſich doch wie neu geboren. Daß
andauernde Bäder ſchon längſt mit beſtem Erſolge bei
hartnäckigen Hautkrankheiten angewendet werden, da man dem Waſſer
die heilkräftigen Medikamente zuſetzen kann, dürfte bekannt ſein, ebenſo
der Umſtand, daß in faſt hoſfnungsloſen Fällen von Verbrennung
lauwarme Bäder oft die einzige Linderung und Hilfe gewägren.
Obiger Fall iſt ſicher aber noch nicht dageweſen unzweifelhaft hat
der junge und noch ziemlich unbekannte Doktor mit dieſer Wunderkur
den Grundſtein zu künftigem Ruhm gelegt.

Jardtnière von 85 Centimeter Lange 28 Centimeter Breile
und 55 Centimeter Höhe. Die auf vier Löwenkatzen ruhende Schale
iſt an den Enden mit Henkeln verſehen und trägt inmitten der
Längsſeiten in Emaill die Wappen des fürſtlichen Brautpaares, beide
von mächtigen Kronen überragt. Unter dem einen Henkel iſt,
ebenfalls in Email, das Wappen der Stadt Breslau angebracht.
Herzog Nikolaus von Württemberg überbrachte einen in einem ver

oldeten Kaſten liegenden Fächer aus Erfenbein und Gold, der in
feinſter Malerei die Bilder des Breslauer Generalkommandos und
der Lutherkirche zeigt. Der Fürſtbiſchof Kardinal Kopp üderreichte
der Vrinzeſſin Feodora in Moſaikbild, Rom darftellend.

Der Freund eines Majeſtätsbeleidigers. Der ſerbiſche
Oberſt Vladimir Nikolic wurde plötzlich penſionirt, weil er den
Führer der Radikal n Nikola Paſic, ſeinen perſönlichen Freund, eine
Strecke auf deſſen Reiſe zum Strafantritt in das Staatsgefängniß
Poſarevoc begleitete.

Hotelbrand. Freitag Morgen brach in dem bekannken
(Touriſter-) Hotel „Wlhelmshöhe“ bei Fiſſau, vermuthlich durch
mit Streichhölzern ſpirlende Kinder, Feuer aus, das in kurzer Zeit
das Haus bis auf den Grund in Aſche legte. Faſt das ganze
Mobiliar iſt ein Raub der Flammen geworden.

Erſtochen. Auf dem Güterbahnhofe zu Hannover geriethen
die beiden Arbeiter Meienbrink und mit einander in
Streitigkeiten, in deſſen Verlauf letzterer ſeinen Gegner durch einen
Meſſerſtich ins Herz tödtete. M. hinterläßt Frau und Kinder.
Der Thäter wurde verhaftet.

c

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Theodor Fontane wurde Sonnabend Vormittag auf dem

Friedhof der franzöſiſchen Gemeinde zu Berlin in der Lieſenſtraße
unter impoſanter Theilnahme zur letzten Ruheſtätte beſtattet. Der
Kaiſer ehrte das Andenken des genialen Dichters durch Zuſendung
einer Kranzſpende, (weiche Geh. Kabinetsrath v. Lucanus
am Sarge niederlegte. Unter der Fülle letzter Liebeszeichen, die dem
Heimgegangenen verehrt wurden, ſeien nur diejenigen erwäbnt, welche
die Vaterſtadt NeuRuppin ihrem großen Sohne, die Literariſche
Geſellſchaft dem liebenswerthen Meiſter, der Vorſtand des Berliner
Zweig Vereins der deutſchen Schiller Stiftung dem treuen Kollegen,
die Freie literariſche Geſellſchaft ihrem unvergeßlichen Ehren-
präſidenten widmeten. Der Verein Berliner Preſſe, zu deſſen
Mitbegründer der Verſtorkene gehörte, hatte den Ge-
ſammtvorſtand zur Trauerfeier deputirt und einen berr-
lichen Kranz niederlegen laſſen. Namens der Mit-
glieder des Königlichen Schauſpiels überdrachte Ober-
Regiſſeur Grube ein ſchönes Blumenarrangement. Perſönliche
Liebeszeichen ſahen wir von Richard Kahle, Paul und Pauline
Schlenther, Hermann Sudermann, Ludwig Fulda c. Das Konſiſtorium
der Franzöſiſchen Kirche, das durch eine zahlreiche Deputation
vertreten war, ließ einen prächtigen Lorbeerkranz nieder
legen. Unter der großen Trauergemeinde ſahen wir u. A. von
Heringen, Dr. Schöne, Geh. Rath Friedel, Juſt zrath Hornwitz,
Präſident Niſſen, Prof. Döppier, Dr. Weinitz, Dr. Brendicke, Dr.
Rothenberg, Alexander Meyer, Helmerding, Kahle, Julius Wol:, Brahms,
Dr. Kayßier, Prof. Pietſch, Trojan Lautenburg, FrauConradSchlenther,
Verlagsbuchhändler Hildjer und Geh. Jmtizra:h Leſſing. Die
Eedächtnißrede in der Kapelle hielt Predizer Devaranne, am Grabe
ſprachen nach dem Segen des Geiſtlichen Prof. Frentzel und Ge

und leſen. Die abſolute Schweigſamkeit iſt hier die grötte Strafe
die Zuchthäusler dürfen während der Arbeit in den Ateliers kein

Hochzeitsgaben ſür die Prinzeſſin Feodora. Die Hoch-
zeitsgabe der Stadt Breslau beſtehl in einer maſſiv ſilbernen

heimer Juſtizrath Leſſing warme Worte des Rachrufs.

Kmkliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Jnvaliditäts- und Altersverſicherung.
Zur Ergänzung der Nachweiſung der Vertrauensmänner für die Stadt

Halle a. S. wird hierdurch bekannt gemacht, daß für den 15. Bezirk
der Hutmacher Eruſt Zeidler hierſelbſt, Albrechtſtraße 12

zum Vertrauensmann aus dem Kreiſe der Verſicherten beſtellt worden iſt.
Halle a. S., den 20. September 1898.

Der Magiſtrat. Staude.

Bekanntmachung.
Jm Jntereſſe des Publikums wird auf Grund der Gebührentaxe zur Be

gräbniß- Ordnung hiermit wiederholt zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß bei
der Anmeldung der Begräbniſſe dem Begräbnißamte die Einkommenſteuer-Ver-
anlagung vorzulegen iſt.

Halle a. S., den 28. Juli 1898.
Der Magiſtrat. Staude.

Vekanntmachnug.
Zu dem bevorſtehenden Umzug termin werden die Beſlimmungen über das

polizeiliche Au- und Abmelden bei den ſtattfindenden Wohnungs Veränderungen
hierdurch zur genaueſten Befolgung in Erinnerung gebratht.

Halle a. S., den 16. September 1898.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Die Stadtverordneten- Verſammlung hat an Stelle des verſtorbenen Rentiers

Herrn Schmiedehauſen den Fabrikant Herrn Wilhelm Huch, Wörmlitzerſtr. 97, zum
Armenpfleger im 13. Armenbezirk gewählt, was hiermit zur öffentlichen Kenntniß
gebracht wird.

Halle a. S., den 17. September 1898.
Die Armen-Direktion.

Bekanntmachung
für diejenigen Freiwilligen, welche in die Unteroffizierſchulen

eingeſtellt zu werden wünſchen.
1. Die Unteroffizierſchulen haben die Beſtimmung, junge Leute, welche ſich

dem Militärſtande widmen wollen, zu Unteroffizieren heranzubilden.
2. Der Aufenthalt in der Unteroffizierſchule dauert in der Regel drei, bei

beſonderer Brauchbarkeit zwei Jahre, in welcher Zeit die jungen Leute gründliche
militäriſche Ausbildung und ſolchen Unterricht erhalten, welcher ſie befähigt, bei
ſonſtiger Tüchtigkeit auch die bevorzugteren Stellen des Unteroffizierſtandes (Feld
r 2c.), des Militär-Verwaltungsdienſtes (Zahlmeiſter 2c.) und des Civildienſtes
zu erlangen.

Der Unterricht umfaßt: Leſen, Schreiben und Rechnen, deutſche Sprache, An
fertigung aller Arten von Dienſtſchreiben, militäriſche Rechnungsführung, Geſchichte,
Geographie, Stenographie, Hand und Planzeichen, ſowie Geſang.

Die gymnaſtiſchen Uebungen beſtehen in Turnen, Bajonelitfechten und
Schwimmen.

3. Der Aufenthalt in der Unteroffizierſchule giebt den jungen Leuten keinen
Anſpruch auf die Beförderung zum Unteroffizier. Solche hängt lediglich von der
guten Führung und der erlangten Dienſtkenntniß des Einzelnen ab. Die rorzüg-
lichſten Unteroffizierſchüler können in beſchränktem Maße bereits auf den Unter
offizierſchulen zu überzähligen Unteroffizieren befördert werden und treten bei ihrem
Ausſcheiden in das Heer ſogleich in etatsmäßige Unteroffizierſtellen.

4. Ueberweiſungen von Unteroffizierſchülern erfolgen nur an Jnfanterie-,
Jäger, Marine- Infanterie und Artillerie-Truppentheile. Fär die Vertheilung an
dieſe Truppentheile iſt in erſter Linie das dienſtliche Bedürfniß maßgebend, indeſſen
ſollen die Wünſche der Einzelnen um Zutheilung an beſtimmte Truppentheile nach
Möglichkeit berückſichtigt werden.

5. Die Unteroffizierſchüler gehören zu den Militärperſonen des Friedensſtandes;
ſie ſtehen wie jeder anderer Soldat unter den militäriſchen Geſetzen und haben beim
Eintritt den Fahneneid zu leiſten.

6. Der in die Unteroffizierſchule Einzuſtellende muß mindeſtens 17 Jahre
alt ſein, darf aber das 20. Jahr noch nicht vollendet haben.

Der Einzuſtellende ſoll mindeſtens 154 em groß, vollkommen geſund, frei
von körperlichen Gebrechen, ſowie wahrnehmbaren Anlagen zu chroniſchen Krank-
heiten ſein und die Brauchbarkeit für den Friedensdienſt der Infanterie beſitzen.

77. Der Einzuſtellende muß ſich tadellos geführt haben, lateiniſche und deutſche
Schrift mit einiger Sicherheit leſen und ſchreiben können und die erſten Grund-
lagen des Rechens mit unbenannten Zahlen kennen.

8. Der Eintritt in eine Unterofſizierſchule kann nur dann erfolgen, wenn ſich
der Freiwillige zuvor verpflichtet, nach erfolgter Ueberweiſung aus der Unteroffizier
ſchule an einen Truppentheil noch vier Jahre im aktiven Heere zu dienen.

9. Der Einberufer muß mit ausreichendem Schuhzeug, zwei Hemden und
mit 6 Mark zur Beſchaffung des erforderlichen Putzzeuges verſehen ſein. Jm
Uebrigen iſt die Ausbildung koſtenfrei die Unteroffizierſchüler werden bekleidet und
verpflegt wie jeder Soldat des aktiven Heeres.

10. Wer in eine Unteroffizierſchule aufgenommen zu werden wünſcht, hat ſich
bei dem Bezirkskommandeur ſeines Aufenthaltsortes oder bei dem Kommandeur
einer Unteroffizierſchule (z. Zt. in Potsdam, Jülich, Biebrich, Weißenfels, Ettlingen 09
und Marienwerder) perſönlich zu melden und hierbei folgende Papiere vorzulegen

a) einen von dem Civilvorſitzenden der Erſatz- Kommiſſion ſeines Aushebungs-
bezirks ausgeſtellten Meldeſchein,

b) den Konfirmationsſchein bz. einen Ausweis über den Empfang der erſten
Kommunion,

c) etwa vorhandene Schulzeugniſſe,
d) eine amtliche Beſcheinigung über die bisherige Beſchäftigungsweiſe, über

früher überſtandene Krankheiten und etwaige erbliche Belaſtung.
Eine Einſtellung findet indeſſen bei den Unteroffizierſchulen in Potsdam

Jülich und Weißenfels nicht mehr ſtatt, da dieſelben ſich aus Unteroffizier Schulen
ergänzen.

11. Jſt die Prüfung im Leſen, Schreiben und Rechnen, ſowie die ärztliche
Unterſuchung, welche beim Bezirks-Kommando nur Mittwochs und Sonn
abends von 8 -10 Uhr Vormittags ſtattfindet, günſtig ausgefallen, ſo wird
zunächſt die Verpflichtungsverhandlung über die vorgeſchriebene längere aktive Dinſt-
zeit (Ziffer 8) aufgenommen.

Diejenigen Freiwilligen, welche den Eintritt nachgeſucht haben, erhalten durch
Vermittelung des zuſtändigen Be zirkskommandos den Annahmeſchein von der
Unteroffizierſchule, welcher ſie zugetheilt ſind.

Nach Ertheilung des Annahmeſcheins tritt der Freiwillige in die Klaſſe der
vorläufig in die Heimath beurlaubten Freiwilligen. Die Einberufung erfolgt von
derjenigen Unteroffizierſchule, welche den Annahmeſchein ausgeſtellt hat, durch Ver
mittelung des betreffenden Bezirkskommandeurs.

Eine Löſung der Eintrittsverpflichtung kann nur mit Genehmigung der
Jnſpektion der Jnfanterieſchulen erfolgen. Koſten dürfen der Militär Verwaltung
hierdurch nicht entſtehen. Wird die Löſung der Verpflichtung nach dem Eintreffen
auf einer Unteroffizierſchule erbeten, ſo hat der betreffende Freiwillige, wenn die
Genehmigung ausnabmsweiſe ertheilt wird, die Koſten der Rückreiſe zu tragen.

Die Wünſche der Freiwilligen um Zutheilung an eine der Unteroffizier
ſchulen in Biebrich, Ettlingen und Marienwerder ſollen, ſoweit angängig, berück-
ſichtigt werden.

12. Die Einſtellung von Freiwilligen in die Unteroffizierſchulen findet all
jährlich zweimal ſtatt, und zwar bei den Unteroffizierſchulen in Biebrich und Marien
werder im Monat Oktober, bei der Unteroffizierſchule in Ettlingen im Monat April.

Wer zu dieſen Zeitpunkten nicht einberufen werden ann, darf in frei
werdende Stellen der Unteroffizierſchulen in Biebrich und Marienwerder bis Ende
Dezember, der Unteroffizierſchule in Ettlingen bis Ende Juni eingeſtellt werden,
vorausgeſetzt, daß dann noch allen Aufnahmebedingungen genügt wird.

13. Unteroffizierſchüler, die ſich durch mangelhafte Führung oder durch zu
geringe Leiſtungen als nicht geeignet für den Unteroffizierberuf erweiſen, werden aus
den Unteroffizierſchulen entlaſſen.

14. Entlaſſenen Unteroffizierſchülern wird bei ſpäterer Erfüllung der geſetz
lichen Dienſtpflicht die in der Unteroffizierſchule zugebrachte Dienſtzeit grundſätzlich
nicht in Anrechnung gebracht (S 87,6 der W.O.).

15. Während ihrer Dienſtzeit in der Unteroffizierſchule erhalten bei guter
Führung diejenigen Unteroffizierſchüler, welche in die Heimath beurlaubt werden,
eine einmalige Reiſe-Entſchädigung.

Bekanntmachung.
betreffend die Jmmatrikulation an hieſiger Univerſität für das

Winter-Semeſter 1898,/99.
Diejenigen Herren Studirenden, welche beabſichtigen, ſich an hieſiger Univerſität

immatrikuliren zu laſſen, wollen ſich in der Zeit vom 15. Okt. bis 5. Novbr. cr.
auf dem Univerfitäts Sekretariat, Univerſitäts Verwaltungsgebände,
Zimmer Nr. 7, während der Vormittagsésſtunden von 9 bis 11 Uhr unter
Abgabe ihrer Papiere (Reifezeugniß, Abgangszeugniſſe früher beſuchter Univerſitäten
und, falls ſeit dem Abgauge von der Schule oder von der letzten Univer-
ſität mehr als ein Vierteljahr verfloſſen iſt, polizeiliches Führungsatteſt)
melden. Deutſche, welche ein Maturitätszeugniß nicht beſitzen, haben die für ihre
Aufnahme erforderliche beſondere Genehmigung bei der Jmmatrikulations-Kommiſſion,
und zwar ebenfalls unter Ueberreichung ihrer Papiere im Univerſitätsſekretariat nach-
zuſuchen. Ausländern kann das Vorlegen eines Reifezeugniſſes erlaſſen werden.

Später eintreffende Studirende haben ihre Anmeldung zur Jmmattikulation
ſofort nach ihrer Ankunſt in Halle vorzunehmen.

Halle a S, den 23. September 1898.

Der Rektor eben, p. Ctr. 2 A. Bahnhofder Königlichen vereinigten Friedrichs Univerſität Halle-Wittenberg. Gr. Brüit i. w. lelo e

D. Kautzſch. H. C. BockK, Gr. Brütz i. M.

Das Eishaus
auf der Ziegelwieſe ſoll verkauft
werden. Nähere Auskunft ertheilt
und Angebote nimmt entgegen

Rechtsantvalt Dr. Schwarze,
Brüderſtraße 15.

Gutsverkanf.
Von dem Gutsbeſitzer Chriästian

Carl Dünlkcel und deſſen Ehefrau bin
ich beauftragt, das denſelben gehörige
Bauerngut zu Bienſtedt bei Gotha
Fa milienverhältniſſe halber freihändig zu
verkaufen.

Größe 436 Acker Artland an einem
Plan,

70 Acker werthvolle Holzung.
Nächſter Anlieger verkauft eventuell

noch 300 Acker zur Arrondirung dazu.
Molkerei nur 6 Kilometer entfernt.
Zur Auskunftsertheilung jeder Art bin

ich bereit.

C. A. Kirsten, Gotha,
Rechtsanwalt und Natar.

Für Gapikaliſten.
Solides Fabrikgeſchäft ſucht behufs

Vergrößerung ſeiner Betriebsmittel auf
10 Jahre

100. O00 II.zu G Proz.,
welche hypothekariſch letztſtellig eingetragen
werden fönnen. Off. unt. V. b. 63256
bef. Rudolf Mosse, Halle a. S.

Hammellämmer!

90 Stück Hammellämmer (Schwarz
köpfe) ſtellt zum Verkauf [0988

Domäne Gerterode b. Sollſtedt
Böttger.

160 St
halbengl. Jährlinge

verkauft [0966Dölau Bez. Halle).
J ese mann.

zarkoffeln
3

5000 Ctr. hochfeine, auf 1 Zoll ge
ſiebte Magnum bonum habe abzu

Rototionsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87
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